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Einleitung. 



Der Abgang alter Sprachdenkmäler wiess mich bei meinen Untersuchungen über die 
deutschen Mundarten in Siebenbürgen immer wieder auf die urkundlichen Formen der sieben- 
bürgischen Namen. Wir haben darin die ältesten Zeugen deutschen Sprachlebens in diesem 
I.ande und nahezu das einzige Mittel, das Aufschlüsse geben kann über die früheste Beschaffen- 
heit der hier gesprochenen Dialekte. Als ich vor Jahren die alten Personen-, Orts- und 
Gewandnamen zu sammeln begann, verfolgte ich ausschliesslich grammatische Zwecke. Da 
ich nun daran gieng das Material zu verarbeiten, da mussten natürlich die neuen Formen 
zur Vergleichung herbeigezogen und die zwischen diesen und jenen liegenden Wandlungen 
Schritt für Schritt verfolgt werden. Wo sich der Gang der Umformung aus einheimischen 
Quellen nicht ausreichend belegen liess, da meinte ich die Namen der verwandten deutschen 
Mundarten zu Rate ziehen zu müssen. Es war solches um so mehr geboten, als die sieben- 
bürgischen Namen zumeist nur in stark abgeschliffener Gestalt überliefert sind. Um für die 
Erscheinungen aus Laut- und Formenlehre eine sichere Grundlage zu gewinnen, musste ver- 
sucht werden, nicht allein die altertümlichere, vollere Form, sondern auch den sinnlichen 
Inhalt der zur Namenbildung verwendeten Wortstämme za ermitteln. Dass sich für diesen 
Teil der Arbeit, der von der Analogie einen ausgedehnten Gebrauch zu machen batte, absolut 
sichere Kriterien nicht immer würden finden lassen, war mir von vornherein klar. Das konnte 
mich jedoch schlechterdings nicht dazu berechtigen, auf die Vergleichung, auf das komparative 
Moment Verzicht zu leisten. 

Die siebenbürgischen Familien- und Gewandnamen sind schon vor mehreren Jahren 
von Anderen bearbeitet worden, freilich so, dass eine neue sorgfältige Sammlung und reinlich 
geführte Untersuchung nicht überflüssig gemacht ist. Ich beginne hier mit einer Besprechung 
unsrer Ortsnamen. Es ergeht mir dabei wie es vielen andern ergangen: zum sprachlichen 
Interesse gesellt sich das historische. Es sind die Ortsnamen eben Dinge, an denen wir nach 
einem Worte J. Grimms ungerührt vorüber zu gehen pflegen; wenn wir aber einmal ihren 
Hauch zu fühlen vermögen, dann weht uns die fernste Vergangenheit des Volkes und des 
Landes aus ihnen entgegen. Auch für Siebenbürgen gilt was sich anderwärts als Tatsache 
erwiesen, dass die lokalen Benennungen sich nicht selten zu geschichtlichen Fakten gestalten. 
Es war gerade hier nicht schwer, zu dieser Erkenntnis zu gelangen. Vor Jahrhunderten 
schon hat man in den siebenbürgischen Ortsnamen neben deutschem und magyarischem auch 
romanisches und slawisches Sprachgut erkannt. Noch ist der hierin liegende Schatz nicht 
gehoben; an Versuchen hat es freilich nicht gefehlt, aber die ältem bewegten sich aus- 
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DAhmslos auf der buntschimmeniden , trügerischen Oberfläche; die Forschung der neuesten 
Zeit ist tiefer gedrungen und hat reiche, oft geradezu überraschende Funde zu Tage geför- 
dert, aber erschöpft hat auch sie den Schacht nicht. Mit der Sammlung, systematischen 
Befeuchtung und Schichtung des grossen Materiales stehen wir heute noch dem Anfang näher 
als dem Schlüsse. 

Die deutschen Ortsnamen Siebenbürgens können sich kaum eines freundlicheren Ge- 
schickes rühmen als die andern; ja es will scheinen, als ob sie für unsere Gelehrten weniger 
Reiz und Anziehungskraft besessen als die von längst verschollenen oder ausgewanderten 
Volksstämmen hinterlassenen Namen. Es Hessen sich allerdings einige Bogen füllen, wenn 
ich alle die gelegentlich gemachten Beiträge — sofern man Äusserungen und Vermutungen 
Uber die Bedeutung eines Eigennamens also nennen darf — zusammen tragen wollte. Seit 
der Zeit jenes Musteretymologen, dem die Siebenbilrger Sachsen Daker waren ^a vocabulo 
Daci sive Deci, ad Dtiten, Decen sive Detschen“) hat die onomatologische Kunst viel Heiteres 
geUefert. Die haarsträubenden Deutungen Trösters, der es zuerst mit einer längeren Reibe 
von Ortsnamen aufnabm, haben viel Spott erfahren , auch von solchen, die mit ihren eigenen 
Enträtselungen niemals um so vielmal besseres geboten als der Fortschritt der Sprach- 
wissenschaft seit der Mitte des 17. Jahrhunderts erwarten Hess. Die neuern Erklärer 
scheiterten mit ihren Bemühungen schon an derselben Stelle, von der ihre Fahrt ausgieng. 
Es hiess, für die Richtigkeit einer etymologischen .\bleitung sei und bleibe der einzige Prüf- 
stein die mundartliche Form, die eben im Schwang sei; dieser gegenüber sei die urkundliche 
Gestalt des Namens belanglos, sie leite nicht, sondern verleite. Wenn einer unsrer besten 
Forscher vor nicht gar langer Zeit in der Einleitung zu einer onomatolugischen Arbeit diese 
Ansicht verfocht und ausdrücklich erklärte, dass er auf die Namen, die sich in alten Schriften 
• fänden, keinen Werth gelegt habe, und wenn diese seine Arbeit bis in die neueste Zeit als 

eine wissenschaftliche Leistung, als gründlich und niustergiltig belobt wurde, wie hätte sich 
da ein Minderer zum mühsamen Sammeln der alten Namensformen bewegen lassen können; 
es wäre ja doch — nach dem Urteil der Meister — eine undankbare Arbeit gewesen. 
Trausch hatte anon)'m schon 1845 eine kleine Auslese urkundlicher Namen im zweiten Bande 
der neuen Folge des Vereinsarchives für siebenbUrgische Landeskunde veröffentlicht. So 
lückenhaft und ungenau seine Sammlung auch ist und so sehr auch ihr Wert durch den 
Mangel der Quellennachweise beeinträchtigt wird, so hätte sie doch auch schon wegen 
ihrer Magerkeit und ihrer IrrtUmer zur Nachfolge, zur Ergänzung und Verbesserung auf- 
fordern sollen. 

Im vollen Gegensatz zu der eben mitgeteilteu Ansicht über die Brauchbarkeit der 
alten Namen heisst es jetzt: ,Jede Erklärung, die von der heutigen Namensform ausgebt, 
ist von vornherein verfehlt.“ Wenn man bei jedem andern Worte, das man etymologisch 
erklären will, die ältesten Vorfahren und Verwanten aufsucht, so ist das ganz besonders 
nothwendig bei der Erklärung der Eigennamen, dieser der Willkür am meisten ausgesetzten 
Wortklasse. Gerade die Eigennamen sind, weil sie von dem übrigen Sprachmateriale gewisser- 
massen losgerissen waren, einer stärkeren Verwitterung und Verunstaltung unterlegen als die 
andeni Wörter. 

Von grossem Werte wäre es für die vorliegende Arbeit und für die hiemit in Aus- 
sicht gestellte Fortsetzung derselben gewesen, wenn wir auch für das 14. und 15. Jahrhundert, 
beziehungsweise für alle sächsischen Kapitel Urkundenbücher mit solch trefflichen Namen- 
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registern hätten, wie wir eines von Dr. G. D. Teutsch für das arpadische Zeitalter und eines 
von K. Fabritius für das Kisder Kapitel besitzen. Wenn mich diese im Stich Hessen und 
wenn auch F. Müllers Sprachdenkmäler aus Siebenbürgen keinen Aufschluss geben wollten 
— und beides geschah oft — da hiess es nach rechts und links, nach allen Seiten hin' 
auf die Suche gehn. Es war dieses Sammeln nicht allein ein mUhseUges sondern oft auch 
ein recht langweiliges Geschäft. Leider steht das Ergebnis in keinem befriedigenden Ver- 
hältnis zu der auf die Sache verwendeten Zeit. 

Viele von unseren Ortsnamen lassen sich kaum drei oder vier Jahrhunderte rück- 
wärts verfolgen und wo sie zum erstenmal auftreten, haben sie das altertümliche Gewand 
bereits abgestreift. Vor diesen steht, wer sie erklären will, meistenteils ratlos und versucht 
er es dennoch das Etymon zu erjagen, so muss er auf Fehlschüsse von vornherein gefasst sein. 

Die Verwertung der urkundlichen Namensformen ist hier mit ganz besondern Schwierig- 
keiten verknüpft. Ich meine damit nicht so sehr die unvermeidlichen Schreib- und Lesefehler 
in den Urkunden und UrkundenbUchern , auch nicht allein die wilde Orthographie und das 
souveräne Verfahren der etymologisirenden Notare mit mehr oder minder dunkeln Namen, 
das kennt man auch sonst; ich meine vorzugsweise die WiUkühr, mit welcher gerade deutsche 
Namen umgestempelt wurden. Etwas Nationalitätenpolitik ist immer auch mit den Orts- 
namen Siebenbürgens und Ungarns getrieben worden; wiederholt — nicht allein heute — 
verfuhr man dabei mit gewaltsamer Rücksichtslosigkeit. Nicht immer war die Entnationali- 
sierung der Namen schwierig. Von den Tagen an, da die deutschen „Gäste“ auf den 
Ruf des Königs Geisa kolonisierend in die Völkerwildnis des Ostens drangen, batten sie 
beständig anderssprechende Volksstärame ringsum. Es hat gewiss lange gebraucht, bis die 
„deutschen Leute“ die Jenseits der Mark hausenden Menschen verstehen gelernt haben, aber 
sie gaben sich Mühe und je besser es ihnen gelang, desto weniger hatten die fremden Ge- 
nossen Lust und Bedürfnis ihrerseits das gleiche zu thun. Die deutschen Namen giengen 
hinüber und herüber ; das nationale Kolorit wurde allgemach matter ; neue , fremde Töne 
mischten sich ein. Die deutsche Benennung wurde durch kleine Zusätze, durch Ablösung unbe- 
quemer Glieder, durch Verlegung des Accentes hier dem magj'arischen, dort dem rumänischen 
Idiome angepasst ; soweit werden auch die alten Sachsen den Landgenossen zu Hülfe gekommen 
sein. ') Gieng die lautliche Annäherung nicht oder nur widerwillig von Statten, so wurde der 
Name umgeprägt, teilweise oder ganz, richtig oder unrichtig übersetzt oder aber gänzlich ver- 
stossen und durch einen neuen, bereits geläufigen ersetzt. Bei vielen ist die innere Beziehung 
der verschiedenen Formen leicht zu erkennen*), dagegen wird man bei andern vergebens 
nach einem sprachUchen Zusammenhang suchen. Im letzten Falle kann die Prioritätsfrage nicht 



’) Was die Oelchrten des |6. Jhs, voll affektierten Wesens, getrieben, war ‘keine rechtschaffene Art,* 
Da fuhr man «nach Sza&zseb«s sive Millembach« und achliesslich war auch dies zu simpel; es wird nicht Klein* 
Scheuren« sondern «kydsdtschyr« verbrannt und einem andern Sachsen klingt sein Name //ett/iiti, Heidin zu 
plebejisch, er fingt an zu etymologisieren, bringt aus //eit einen Hahn (f) heraus und '/m, das weis« er, ist 
DemiQutionssufhx, der Hahn heisst mag)'ar. kakai und der törichte Mann schreibt sich: comes Kakae parwu. 
Ob diese Sorte von Menschen ausgestorben? Ich könnte mit den Namen auch sächsischer Exemplare dienen. 

*) Burgberg. sAchs. Burprig. magy. Vurpod, rum. V'urpcr. — Kaltbrunnen, magy. rum. Kiibor. — 
Rosental , m. Rosonda, r. Rusa. So nach dem Muster Gespan, magy. tspan, — Burggraf, magy. Polkorob 
zahllose Beispiele. Als Musterbeispiel fCir die Uebersetzung: deutsch Birk, mag. rum. Pctele. Da hndet kein 
Mensch einen Bezug, wenn er nicht latein. betula » Birke als Mittelglied einschiebt. 
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immer sicher beantwortet werden. Einigemal habe ich die entscheidenden historischen Nach- 
weise selbst zu liefern vermocht; wo es mir nicht gelungen, da werden andere, denen die 
lokalgeschichtlichen Quellen reichlicher fliessen als mir, leichte Arbeit haben. Ganz besondere 
Bcbwierigkeiten bereitet die Altersfrage dort, wo sich die neben der deutschen einhergehende 
Namensform der Magyaren und Rumänen aus den Sprachen der gegenwärtig Siebenbürgen 
bewohnenden Nationen nicht aufhellen lässt. Da gilt es darüber Klarheit zu gewinnen, ob der 
fremde Name von altersher am Orte haftet oder erst im Laufe der geschichtlichen Zeit von 
einem der nachrUckenden Stämme aus der Fremde mitgebracht und hier der schon beste- 
henden Siedelung beigelegt worden ist. ') Vor allem wird es geboten sein , die sprachliche 
Herkunft, den nationalen Charakter des Namens ausfindig zu machen. Das vielhundertjährige 
Völkergewirre und Uberbunte Spracbengemisch in Siebenbürgen kann auch den vorsichtigsten 
Onomatologen in die Irre führen. Man wird MUhe haben, sich in jedem einzelnen Falle der 
Sprache zu vergewissern, welcher der eine und der andere verblasste, verstümmelte, stock- 
fremd aussehende Lokalnamen gehört. Diese Frage kann natürlich niemals umgangen werden ; 
es ist ja das eine Frage, „ohne deren Erledigung jede weitere Aufsuchung des Etymons von 
selbst nichtig zu Boden fallt.“ 

Das Register der Schwierigkeiten, welches ich mir bei meinem Versuche die deutschen 
Ortsnamen Siebenbürgens zu sammeln und sie zu deuten angelegt habe, ist hiemit nicht 
erschöpft; ich glaube meinen Lesern einen Gefallen zu tun, wenn ich den Rest unaus- 
gespreitet lasse. 

Noch habe ich einige Worte zu sagen darüber, wie ich meines Gegenstandes Herr 
zu werden versucht habe. Ich habe getrachtet alles dessen habhaft zu werden, was für 
die Geschichte und die Bedeutung unsrer Ortsnamen von Belang sein konnte. Zu den im 
Amtsgebrauche fixierten deutschen Formen füge ich regelmässig die dem Volksmunde geläu- 
figen und die in den Urkunden verzeicbneten bei. Eine besondere Erklärung hierüber abzu- 
geben ist nicht von Nöten. Nicht ausser Acht durften die fremdsprachlichen Formen unsrer 
Namen gelassen werden. Deutsche Ortsnamen haben hier wie auch anderwärts’) die alter- 
tümliche Gestalt im Munde der Fremden besser bewahrt als bei denen, deren nationales 
Eigentum sie waren. Der Grund liegt auf der Hand. Auch die Umformung hat ihren 
Reiz und bietet vielfältige Aufklärung. Bedauern muss ich, dass ich die magyarischen 
und rumänischen Namengebilde nicht in allen Fällen aus dem Volksmundo haben konnte; 
die gedruckten und mit dem Amtsstempel gezeichneten Namen stammen zumeist aus den 
künstlichen Formen häufig bloss eingebildeter Sprachregeln , welchen zu Liebe die magya- 
rischen und mehr noch die rumänischen Gelehrten auch mit dem eigenen volkstümlichen 
Sprachgute rücksichtslos und pietätlos verfahren. 

Die verwickelten Verhältnisse, mit welchen der Namenforscher hier zu ringen hat. 
nötigten mich gelegentlich auch die Geschichte zu Rate zu ziehen, die Bodenbeschaffenheit 



') So werden jene deuiAchen Orte, welche im Munde de« Rumänen einen slawischen Namen führen 
wie beispielsweise Hammersdorf, nicht als ursprünglich slawische Ansiedlungen anzusehen «ein. Das Slawische 
ist im Walachischen reichlich vertreten und es wird darum immer ernstlich zu prüfen sein, ob ein slawisch 
klingender Ortsname wirklich aus der Zeit stammt, da Slawen in Siebenbürgen ihren Aufenthalt hatten. 

*) So in der Lausitz, wo die deutschen Ortsnamen in der wendischen Bildung weniger entstellt 
erscheinen als in der deutschen. P Bronisch, die deutschen Ortsnamen in der Mittelmark und der Niederlausiu 
(Heues Lausilztsches Magazin, 46, 173.) 
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des einen und des andern Ortes zu erkunden und selbst der Sage Gehör zu geben. Dass 
mich mein Wissen, meine Quellenwerke und die um Aufschlüsse gebetenen Sach- und Fach- 
kundigen manchmal im Stiche gelassen haben, wird man bald entdecken und ich habe dabei 
bloss zu wünschen, es möchten diese Entdeckungen immer auch zu Gunsten unserer Namen- 
forschung gemacht werden. 

Ich bin häufig über die Grenzen Siebenbürgens binausgegangen und habe aus weiter 
Feme deutsche Namen zu Beratern und Zeugen gerufen. Am liebsten habe ich in den 
Rheinlanden Umfrage gehalten. Ich glaube solches mit gutem Fug getan zu haben. Zu 
einem komparativen Verfahren forderte nächst manchem andern auch schon das unbe- 
deutende Alter der urkundlichen Belege für unsere Namen auf. Und darin, dass die 
rheinländischen Ortsnamen in erster Reihe berücksichtigt worden sind, wird etwas aufltUliges 
nicht finden wer da weiss, dass unser Völkchen ein Glied, ich nill sagen ein verschlagenes 
Glied des grossen fränkischen Stammes ist. Wie Sprache und Sitte, so weisen auch die 
Orts-, Berg-, Wald- und Flurnamen an den Rhein. Es wäre geradezu aufiällig, wenn die 
zumeist in geschlossenen Scharen eingewanderten Kolonisten des 12. Jahrhunderts keinen 

Namen der alten Heimat im neuen Lande erneuert hätten. In welchen Namen derlei Bezüge 

versteckt liegen, das bleibt noch zu erforschen. Gleiche Formen für sich allein entscheiden 
die Frage in keinem einzelnen Falle; bedeutsam wird die Namensgleichheit eines sieben- 
bürgischen und — ich will sagen — rheinischen Ortes nur dann, wenn sich zu dem Orts- 
namen eine Reihe übereinstimmender Bach-, Berg- und Flurnamen gesellt. Die zahllosen 
Doppelläufer haben auch hier schon mancherlei Komödien der Irrungen erzeugt. 

Dass mir mehrere von den grossen Quellenwerken zur Geschichte der rheinischen 
Territorien unerreichbar geblieben sind, muss ich beklagen, um so mehr, als ich aus dem 
Vollen nicht allein reichlicher sondern auch leichter würde geschöpft haben als aus dem oft 
versiegenden Bächlein der einen und der andern Zeitschrift. 

Ich werde alle siebenbürgischen Ortsnamen in die an dieser Stelle begonnene Arbeit 
aufnehmen, welche etwas von deutschem Gepräge an sich tragen. Das deutsche Gepräge ist 

freilich von manchem so sehr abgerieben, dass es sich nur mit Not wird erkennen lassen. Am 

schwersten, vielleicht geradezu unmöglich ist dies bei den Namen jener Orte, die losgelöst vom 
Nationalkörper im Drang der verhängnisvollen Zeiten dem Deutschtum allgemach entfremdet wor- 
den sind.') Ich habe Vollständigkeit erstrebt; sie zu erreichen wird mir nicht möglich sein. 
Wenn auch solche Namen verzeichnet werden, deren deutsche Herkunft ich bezweifele, so 
liegt darin kein Widerspruch mit dem Titel meiner Arbeit. Hätte ich eine Abhandlung Uber 
die ehemalige und gegenwärtige Verbreitung des Deutschtums in Siebenbürgen zu schreiben 
gehabt, ich hätte den einen und den andern Namen wahrscheinlich übergangen. Hier verfolge 



') Es wArc eine ebenso verdienstvolle aU reizvolle Arbeit zu untersuchen, welche Namen Sieben* 
bOrgens ihre ursprOngliche Nationalität cingebOset haben und insbesondere, welche ursprünglich deutsche Namen 
scheinbar oder vollständig cntnationalisiert worden sind. Es ist mir gewiss, dass unter der Decke magyarischen 
oder rumänischen Lebens manch alter deutscher Ortsname in verkümmerter, entarteter Gestalt fonlebi. Nicht 
überall lässt sich die stille Portdauer unseres Volkstums unter magyarischer Hülle so leicht erkennen wie in 
Toroezkd bei Enyed, Balaväsär zwischen Schässburg und Neumarkt, SzäsZ'Lona und Szäsz*Fenc$ bei Klausen* 
bürg und einigen andern. Das so manchen sicbcnoürgischen Ortsnamen näher bestimmende Szdn (Sächsisch) 
bietet sich als Wegweiser an. Doch man wird niemals zu vergessen haben, dass Ortsnamen ein verfängliches 
und gefährliches Geschichtsmaterial sind. 
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ich, wenn auch nicht ausschliesslich, so doch vorzugsweise sprachliche Zwecke, das macht 
mir zur Pflicht, auch auf die Verdeutschung fremder Namen Acht zu haben. Nicht auf/ge- 
nommen habe ich die Namen jener Orte, von denen ich bestimmt wusste, dass niemals eine 
deutsche Gemeinde durch längere Zeit darin bestanden. Wo ich Zweifel hatte, da habe 
ich es regelmässig bekannt. 

Ich weiss, dass mir manches unerreichbar gewesen, und viel mehr noch wird mir 
entgangen und unbekannt geblieben sein. Was mir aus bisher unbekannten oder entlegenen 
und träge fliessenden Quellen Zuströmen wird, werde ich für die Nachträge nutzen. 

Man wird allenthalben Spuren finden, die sicherer zu dem hier erstrebten Ziele 
führen, ja ich meine, von den Stammgenossen wird nahezu jeder in der Lage sein, eine 
Zugabe zu machen. Mancher Name hat mich tagelang gepeinigt und nicht selten sind alle 
Versuche das Rätsel zu lösen gescheitert. Was mir Problem geblieben, gebe ich als solches 
wieder aus der Hand. Man fragt vielleicht, ob es bei der verhältnismässig geringen Anzahl 
zweifellos sichrer Resultate nicht besser gewesen wäre, wenn die Arbeit ungetan geblieben 
wäre. Ich habe, wie man sieht, nein gesagt. Seit vielen Jahren ist wiederholt, von verschie- 
denen Seiten auf die Wichtigkeit unsrer Nanten für die Geschichts- und Sprachforschung, 
insbesondere für die Beantwortung der Frage nach der Herkunft des siebenbUrgischen Sachsen- 
volkes hingewiesen worden; oft sind auch überspannte Hofihungen darauf gesetzt worden. 
Und wenn meine Untersuchungen für diese Frage auch kein anderes Resultat liefern sollten 
als das, dass sichere Ergebnisse hier nicht zu erlangen seien, so ist das doch auch ein Resultat. 

Die paar Simpeln Namen und Ziffern sehen vielleicht dem einen und dem andern 
nicht nach viel Zeitaufwand aus; aber wer einmal mit solchen Dingen zu tun gehabt hat, 
der weiss, welch ein Stück beschwerlicher Arbeit in dieser unscheinbaren Namenreihe steckt. 
Das erinnert mich zugleich an die bereitwillige Gefälligkeit, die ich bei meinen Sammlungen 
wiederholt erfahren habe. Alle denen, die meine brieflichen Anfragen der Beantwortung wert 
gehalten haben, die mir wie Herr Prof. L. Reissenberger als Kustos der Bruckenthalischen 
Bibliothek in Hermannstadt und Herr Pfarrer J. Haltrich in Schaas durch Zusendung von 
Quellenwerken behUlflich gewesen sind, oder aber wie Herr Dr Fritz Teutsch und insbesondere 
Herr Franz Zimmermann in Hermannstadt durch Mitteilung urkundlicher Namensformen meinen 
Wünschen entgegengekommeii sind, allen sage ich herzlichen Dank. 

Schliesslich hätte ich nur noch zu wünschen, es möge die hier begonnene Arbeit, so 
unvollkommen sie auch ist, mit dazu beitragen, die Freude an unsem Ortsnamen, an diesem 
alten und bedeutsamen Besitztum unsers Volkes zu mehren, die Liebe für sie und all das, 
was mit ihnen verknüpft ist, wach und stark zu erhalten. Auch sie gehören zum Gesammt- 
bilde der Nation; auch au ihnen kann Treubruch und Verrat geübt werden. „Wer seine 
Heimat liebt, muss sie auch verstehen wollen, wer sie verstehen will, überall in ihre Ge- 
schichte zu dringen suchen.“ 
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Verzeichnis der gebrauchten Abkürzungen. 



Andresen — Die altdeutschen Personennamen in ihrer Entnickelung und Erscheinung als 
heutige Geschlechtsnanien, von CGAndresen. Mainz 1873. 

Arnold — Ansiedelungen und Wanderungen deutscher Stamme, von W. Arnold. Mach. 1875. 

Birlinger — Die Hohenzollerischen Orts-, Flur- und Waldnamen, von Dr Ant. Birlinger, 
in dessen Alemannia VI. VII. 

Consonant. — Der Consonantismus des Siebenbilrgisch-Sächsischen, von J. Wolff, im Progr. 
des Mtlhlbächer Untergjmnas. 1873. 

Cr e coli US — Collect» ad augendam nominum propr. Saxonicorura et Frisiorum. W. Cre- 
celius. la — lila. 

Czoernig — Ethnographie der österr. Monarchie, von K. Freiherr v. Czoernig. I — III. 
Wien 1857. 

Fontes — Fontes rerum austriacum. XVI. XXI. XXIII. 

Förstern. I. II. — Altdeutsches Namenbuch, von Dr EFörstemann. I. Band: Personen- 
namen. (Nordhausen 18u6). II. Band: Ortsnamen. 2. Auflage. Nordh. 1872. 

Förstern. ON. — Die deutschen Ortsnamen, v. EFörstemann, Nordh. 1863. 

Gram. — Deutsche Grammatik, von J Grimm. Neuer Abdmck. 

Hausfr. — lieber d. frühere u. jetzige Ausbreitung und Dichtigkeit des deutschen Volks- 
stammes in Siebenbürgen, von G. Fr. Marienburg, im Säcbs. Hausfreund. Kalender 
für 1857. 1858. 1850. 1860. 

Ileinzel — Geschichte der niederfränk. Geschäftssprache, v. RHeinzel. 1874. 

Herrn. Arch. — Urkunde im Hermannstädter Archiv (die Auszüge verdanke ich regel- 
mässig Herrn Fr. Zimmennann.). 

Hont K. — Chorographia Transylvani», von JHonterus. Basel 1532, herausg. von KFabritius 
„Erdelynek Honter Jänos ältal keszitett terkepe“. Pest 1878. 

Kisd. U. — Urkundeiibuch zur Gesch. des Kisder Kapitels vor der Refonnation, von 
KFabritius. Hermannst. 1875. 

Korrespb. I. II. — Korrespondenzblatt des Ver. f. siebenb. Landeskunde. I. II. 

Lac. — Urkundenbuch f. d. Gesch. des Niederrheins, von ThJLacomblet. I. 1840. 

Marienb. — Geographie des Grossfürst. Siebenbürgen, v. LJMarienburg. I. II. Her- 
mannst 1813. 

Med. U. — Urkundenbucb z. Gesch. des Mediascher Kapitels bis zur Reformation, von 
Theil u. Wenier. Herrn. 1870. 
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Miklos. Ap. — Die slav. Ortsnamen aus Appellativen, n. Von FMiklosich, in d. Denk 
Schriften der kais. Akad. d. Wissensch. Phil.-hist. CI. XXm Bd. 

Miklos. 0. — Die Bildung der Ortsnamen aus Personennamen im Slavischen, von FTdiklosäch. 
in d. Denkschr. d. kais. Akad. d. W. XIV Bd. 

Müll. — Deutsche Sprachdenkmäler aus Siebenbürgen, gesam. von FMuUer. Herrn. 1864. 

ON — bedeutet Ortsnamen. 

PN — bedeutet Personennamen. 

Picks Msch. — Monatsschrift f. d. Gesch. Westdeutschlands. Herausg. RPick. Trier 1876 ff 

Pott — Die Personen- und Familiennamen (mit Berücksichtigung der Ortsnamen) voa 
AFPott. Leipz. 1853. 

Reych. Ch. — Chorographia Transsilvanisc von Georg v. Reychersdorff. 1550. Abgedr. ü 
Schwandtners Scriptores rerum Hungar. Tom. I. 

Schlözer — Kritische Samlungen zur Gesch. d. Deutschen in Siebenbürgen, von ALSchlözer 
Gott. 1795. 

Steub. — Die oberd. Familiennamen, von Ludw. Steub. 1870. 

Stark — Die Kosenamen der Germanen, von FStark. 1868. 

Strackerj. — Die jeverländ. Personennamen, von Strackeijen. Progr. des Gymn. in Jever 
von 1 864. 

The in er — Vetera monuinenta historica Hungaritc, herausg. v. Augustin Theiner. I. IL 
Rom 1859. 

Teutsch — Geschichte der Siebenbürger Sachsen, von GDTeutsch. I. H. 2. Aufl. Leipz. 1874. 

Trauschf. Fgr. — Deutsche Fundgruben, herausg. v. E. v. Trauschenfels. Krönst. 1860. 

VAaF. — Archiv des Ver. f. siebenb. Landeskunde (alte Folge) 4 Bde. 

VA — Archiv des Ver. f. siet)enb. Landeskunde (neue Folge) 14 Bde. 

Urkb. — Urkundenbuch z. Gesch. Siebenbürgens I. Theil, herausg. v. GDTeutsch u. Fim- 
haber. (Fontes rerum Austr. X\^), Wien 1857. 

Vok. — Ueber die Natur der Vokale im Siebenb.-Sächs. von J. WoUT. Mühlb. Progr. 1875. 

Weigand — Oberhessische Ortsnamen, von Dr Weigand, im Archiv f. Hessische Gesch. 7. Bd. 

Winkler — Een en ander over Friesche Eigennamen door Johan Winkler. Sonderabdruck 
aus Vrije P’ries. 

Die übrigen Abkürzungen werden keine Schwierigkeiten machen. Von den gebrauchten 

Zeichen bedeutet 

* vor dem Ortsnamen, dass der Ort ausgegangen (Wüstung) sei; 
t vor dem Ortsnamen, dass der Ort eine deutsche Gemeinde nicht besitze. 
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A. Die znsammengesetzteii Ortsnamen. 



L Die Ortenamen auf -dorfl 

(iotisch thai’irp Bauland, Feld; althochd. mittelbocbd. neubocbd. darf; niederd. torp, 
thorp, dorp; methatiscb bocbd. drof, drvf, irof und niederd. trop, trup, drup. Für Sieben- 
bürgen bringen die Urkunden dorf, dorff, durf, seltener dorph. <!ebt genitiviscbes * vorauf, 
so tritt auch hier wie anderwärts (I’ott 3ö3. Arnold 371) t für d ein, also torf. Nicht zahl- 
reich aber alt sind die Beispiele für methatisches trof, troph, drof; heute gehen -derf, dref, 
drif, beziehungsweise terf, trtf gleich berechtigt neben einander her. Mit unverschobenem 
niederdeutschem p begegnet uns das Wort im 13. Jhd., freilich selten, (Probttrop l >80) und 
liefert den Beweis, dass es auch hier einmal häufiger gewesen, aber allgemach durch die 
oberdeutschen Urkundenschreiber verdrängt worden ist. 

GCurtius, Grundzüge der griech. Etymologie (3. Aufl.) S. 213, hält für wahrschein- 
lich, dass thaürp darf, welches eigentlich Zusammenkunft bedeutet, mit griech. rjpßr;, 
lat. turba derselben Wurzel angehöre. Französisch troupe, Trupp, Truppe ist nitnord, thorp. 
Germania 23, 290. Nach dem Lautverschiebungsgesetz ist die Zusammenstellung des ger- 
manischen mit den graecoitalischen Wörtern, deren Bedeutung Haufen, Gedränge, I^ärm, 
zulässig. Es ist schwer, die Bedeutung der fremden Wörter mit der des deutschen in 
Zusammenhang zu bringen. Anders fasst AFick, Vergleichendes Wörterbuch der indoger- 
manischen Sprachen, S. 366, unser Wort auf. Er setzt trdha Bj»u an und vergleicht zu got. 
thawrp-a oskisch trtibo-m, Bauwerk, kymr. treb Dorf, litauisch troha jedes Gebäude. Der 
Sinn des deutschen Wortes ist unzweifelhaft der einer gemeinschaftlichen , von Mehreren 
bewohnten Niederlassung, einer Anzahl von Häusern. Für die ältere Zeit wird die Benennung 
Dorf eine weitere Ausdehnung gehabt haben als für die unsere; auch solche Orte, die nur 
aus einzelnen Höfen bestanden, werden Dorf genannt worden sein. Eiti Rest dieses Ge- 
brauches hat sich in Siebenbürgen bis in die neueste Zeit erhalten. Nätteldref, ein zwischen 
Malmkrog und Kreisch gelegener einsamer Weiler, besteht aus zwei oder drei Höfen und 
kann sich gewiss keines hohen Alters rühmen, trotzdem wurde von den Nachbarn Dorf zur 
Bezeichnung des Ortes gewählt. Dass solch kleine Dörfer im Sturm der Zeiten plötzlich ver- 
schwuniien, dass sie sich „vielleicht in Folge eines Brandes in der Anzahl vermindert, «ler 
um mehr Schutz zu finden, oder auch einer Kirche näher zu sein .... einem grossem Orte 
angebaut haben“ und in Folge dessen ausgegangen sind, ist leicht begreiflich. Das verbreitet 

2 



Digitized by Google 




14 



Licht über die heutigen Hattertnainen ') mit dem Grundwerte -dorf. Vgl. Arl.s-, Fatten-, 
Fetten-, Kis-, Weiss-, Thoindorf. Der Beweis für den wirklichen Bestand einer Ansiedelung 
auf diesen und vielen andern Flurmarken lässt sich nicht immer erbringen, es fehlen eben 
die Zeugnisse für die Zeit und die Weise des Ausgangs. Aber gerade darin, dass die Ge- 
schichte hierüber nicht berichtet, wird man mit Wagner (d. Wüstungen in Hessen) einen 
Beweis dafür tinden, dass jene Orte klein gewesen und nur allmählich, in wenig aulfallender 
Weise ahgegangen sind. 

Ich habe auch die nur noch für Flurteile geltenden Namen, deren Grundwort -dorf 
ist, hieher aufgenonimen , weil ich eben aus dem den Ia)kalbegriff enthaltenden Worte auf 
eine zergangene Ortschaft schliessen zu dürfen glaubte. Wo der Name weiblichen Geschlechtes 
ist, da steigen gegen diese Auffassung Bedenken auf; aber ich gebe zu erwägen, dass auch 
andere Wörter ihr (.ieschlecht in und mit der Verwendung zu Lokalbenennungen verloren 
haben, so z B Seifen, mhd. *?/« schwMasc., das ich wiederholt, fast regelmässig dort, wo es 
in seiner verstümmelten Form (»ef) als zweites Glied zusammengesetzter Feldnamen auftritt, 
mit neutr. Geschlecht gefunden habe. Auch Namen und diese insbesondere haben der Ana- 
logie ihre Opfer bringen müssen. 

Über die Verbreitung der mit -dorf gebildeten Ortsnamen, über die Art der Zusammen- 
setzung und die zur näheren Bestimmung des Lokalhegriffes verwendeten Wortarten wird am 
Schlüsse dieser Abteilung gesprochen werden. 

Unser -dorf geben die entsprechenden magvar. Namen durch -falva, -falu (pagus, 
vicus, Villa), seltener durch telek oder telke (fundus) wieder; häufig lassen sie das Grund- 
wort ganz weg, selten behalten sie -dorf bei. Das Bumänische adoptiert zumeist die 
magyarische Form. 

1. Abtftdorf 

1) Abtsdorf südl. von Birthälm; sächs. Apeslerf, magy. Apätfalva, rum. 
Apsdorf und schriftrum. — wahrscheinlich durch Vermittelung des sächs. z(e)Apeedorf — 
Zdp. Das Dorf ist ausschliesslich von Sachsen bewohnt. Es gehörte zu den Gütern der 
alten, im .Jahre 1477 aufgehobenen Cistercienser Abtei in Kerz. Von 1322 an, wo ich die 
Villa Abbati» in der von König Karl I zu Gunsten der Kerzer Abtei ausgestellten Urkunde 
zum erstenmal genannt finde, herrscht urkundlich der lateinische Name bis gegen das Ende 
des IS. Jhs vor. In deutscher Form begegnet mir der Name, wohl nur zufällig, ziemlich 
spät: Apetdorf 1495. Appeedorf 1507. 1522 VA. III 59. V 30. Mit t für d, dem heutigen 

sächs. Sprachgcbrauche gemäss. Appeflorf 1593. Kurz, M.agaz. II 479. Man hat aus dem 
Namen geschlossen, das Dorf müsse vor Zeiten der Sitz eines Abtes gewesen sein und daran 
knüpfte sich die Tradition: die Gemeinde sei vor .lahrhunderlen gar volkreich gewesen, mehr 
denn dreihundert Pflüge seien aus ihr ins Feld gefahren. Diesem Glauben gab man schon 
im 17. .lahrh. durch die Schreibung Abbadia, Abbatia Ausdruck. Abtsdorf ist nicht 
das Dorf, das eine Abtei besitzt, es ist das Dorf des Abtes und zwar des Abtes von 
Kerz. Da von den zur Kerzer Abtei gehörenden Dörfern nur dies eine aucli im Namen 
seinen Besitzer anzeigt, so kann vermutet werden, dass seine Gründung ausgegangen sei von 



’) Ueber das siebftnbürp. hatiert « Fddmarkc vgl. Siihröcr, beitrag la einem Wtb. d. d. Mundarten 
des ungr. ßerglandcs, ». v., Kramer, Idiotismen des Bistriizcr Dialektes. Keinzel 333. 
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den geistlichen Herren zu Kerz, die auch hier darauf bedacht sein mussten, den geschenkten 
Gmnd und Boden durch eine entsprechende Besiedelung möglichst vorteilhaft zu machen. 

2) Ahtadort sächs. Ajmterf, magy. Csicso-Holvilig, im NAV. von Markschelken. Das 
Dorf zählte zu den Gütern der Egrescher Abtei (vgl. Teutsch I 10.3) und verdankt diesem 
Umstande seinen Namen. 

3) tApeadorf 1568 für Kolos-Monostor bei Klausenburg. Der Verfasser der 
denkwürdigen Erzählung „wie sich die Hungarische wieder die Sa.xonische Nation in Clausen- 
bürg empöret und sie durch Anschläge, Rath, Praktik und Hilf Michael Cziaki Cantzlers und 
andrer bissiger und gehässiger Ungar in Hoof uinb Ihr altes Freythumb der Hauptkirchen 
und Pfarr gebracht hat", berichtet, es seien auch von den Ungern „die besten Privilegia der 
Teutschen Nation von der Kirchen und Pfarr aus dem Rathaus und auch aus dem Convent 
von Appetdorf hinweggeschafR worden.“ Kemeny, deutsche Fundgruben I 92. Das Dorf, 
nunmehr vollständig verwalachischt, führte seinen deutschen Namen nach der daselbst bestan- 
denen Benediktiner Abtei, an welche auch das magyar. monotior ~ monasterium , Münster, 
Kloster erinnert. Wie im benachbarten Klausenburg und in andern Ortschaften dieses Gaues 
ehemals Deutsche gewohnt haben, so wird wohl auch in diesem Apesdorf eine deutsche 
Kolonie heimisch gewesen sein. 

2 . tArendori 

Hontems bezeichnet in seiner Karte vom J. 1532 das 3 Stunden n. von Kronstadt, 
in der Ober-Weissenburger Gespanschaft gelegene magyarisch-rumänische Dorf Arapataka 
mit Armdorf und Marienburg, Geogr. II 15 mit Arendorf. Es wäre somit Arendorf das Dorf am 
Ärapatak, am Arenbacb. Man denkt dabei miwillkürlicb an das alte Aranbach (heute Ühren- 
bach im Odenwalde) und Aredorf (beute Ahrdorf bei Adenau an der Ahr.) Die mit dem 
Bestimmungsworte aren- gebildeten siebenbürg. Flurnamen und die mit demselben Worte 
zusammenge.setzten Ortsnamen in Deutschland und Oesterreich, dann die auch in Siebenb. 
heimisch gewesenen Geschlechtsnamen Arm-, Armberger (Siebenb. Provinzialbl. 4, 232) liegen 
verführerisch nahe; dennoch dürfte Arendorf aus dem magyar. Namen umgebildet worden 
sein. Magyar. <ir bedeutet Flut , dradni anschwcllen , übemlrömen und patak Bach. Das 
Dorf hat den Namen von dem „bei starken Regengüssen oft heftig anschwellenden Waldbache“. 
Ueber den weitverbreiteten Wortstamm oro mit der Bedeutung F’luss, Wasser, welchem wir 
auch in Siebenbürgen noch begegnen werden, vergleiche man Forstemann II 101. 

3. *(t)Araollaya 

Hinter Ober-Eidisch führt das Verzeichnis des Steuerkollectors vom .1. 1332 auf: 
Albertus sac. de Amolfaga, dann kommt der sac. de Ydech inferiori und der sac. de villa 
Princtpii (wo?) Theiner I 560. Ich setze den Namen hieher, weil ausser dem Namen des 
Priesters das Bestimmungswort im ON ganz entschieden deutscher Herkunft ist. Das Ganze 
ist eine vox hybrida , wie wir sie in Siebenbürgen in ungezählter Menge haben. Der erste 
Teil der Komposition ist deutsch, der zweite magyaiisch. Genau ist der Name freilich eben so 
wenig geschrieben wie die vielen anderen in dem für jenen Kreis geführten Verzeichnis. Es 
ist mir gewiss, da.ss statt Amol- entweder Arnoldes-, Amols- oder Amolfes- zu stehen 



Digltized 




16 



hätte. ') Ein Deutscher war es nicht, der das Register anlegte und ausfUIlte. So ist vielleicht 
auch fayn wie in Gei'gelyfäja (Gergeschdorf) in der Bedeutung von falva (falu) = Dorf 
7M nehmen. Ich weiss wohl, dass fay so wie es hier steht zu magy. fd Baum gehört 
und im ON dem franz. fey (Bonfey, Retonfey, Befey in Wälsch-Lothringen), mittellat. fagetuin 
(zu fagus, Buche) entspricht, — trotzdem möge dem Namen vorläufig dieser Platz gewährt 
sein. Es ist barer Zufall, dass das deutsche Grundwort dieses Namens urkundl. nicht belegt 
werden kann. 

4 . *Arlsdori 

Auf der Zeidner Markung und in der unmittelbaren Nachbarschaft derselben scheinen 
ehemal.s mehrere kleine Ansiedelungen bestanden zu haben; Flurnamen wie Arltdorf und 
Thoindorf deuten wohl alte zergangene Wohnstätten an. Au urkundlichen Belegen für ArUdorf 
fehlt es. Im Üestimmungsworte steckt ein Personennamen, vermutlich der Genitiv des ^alt- 
deutschen Arnoald , Arnold, den wir in siebenbUrg. Familiennamen auch in Arli und Ora/t 
verkürzt finden. Vor der Grammatik ist die Erklärung durch Arld$ Dorf, Anioldi villa 
gerechtfertigt. Hieher gehören Arnold» Buchholz (wo?) 1432 MUll. 54, dann der Flurname 
A/ Ardthill bei Gierelsau, der Waldname Arletlöch bei Ilammersdorf. Es mag biebei erinnert 
werden an die hessische Wüstung Arlesbeim, in der ältesten bezeugten Form Arnaldesheim 
(Förstern. II 106) und an die schwäbischen Flurnamen Arlesried, Arlisberg, die urkundlich 
Amoltesriet, Amoltesberc heissen. Birlinger, Alemannia VI 137. Der Name Arnold findet 
sich bei hervorragenden sächsischen Geschlechtern des 13. und 14. Jahrh. oft genug; nach 
welchem die neue Ansiedelung, dieser und jener Flurteil benannt worden, das wird die Lokal- 
forschung auszumachen haben. 

Um Irrungen vorzubeugen, teile ich nachträglich mit, was Herr Pfarrer Josef DUck 
in Zeiden mir zu berichten die Freundlichkeit hatte. Er schreibt: dö (die) Arhderf, ArUdrif 
liegt n. Zeiden, zwischen der Burzen und der Heldsdorfer Strasse, sie hat trockenen, 
guten Ackerboden. Dass dort jemals Wohnhäuser, ein W'eiler gestanden habe, davon wissen 
Tradition und Urkunden nichts. Auch der Sprachgebrauch widerstreitet einer solchen An- 
nahme. Der Name wird nur mit dem Artikel und zwar dem weiblichen gebraucht, während 
wirklichen Ortsnamen niemals der Artikel vorgesetzt wird. Nicht darin, dass der Artikel 
beständig beim Namen steht, liegt ein entscheidender Grund, sondern darin, dass es der 
weibliche Artikel ist. Dies feminine dorf entzieht sich meinem Verständnis. Vgl. das oben 
unter Dorf Gesagte. 

5. Atteltdori 

Attds-, Addidorf finde ich in neuem Druckschriften für das s. Bistritz gelegene 
sächsische Bilak. Der deutsche Name scheint nicht alt und nicht volkstümlich zu sein. So 
lange die notwendigen urkundlichen und geschichtlichen Anhaltspunkte fehlen, ist es nutzlos 
alte Ortsnamen wie Adelesfelt, Adelesdorf, Atlesbeira (Förstern. II 139) oder Lokalnamen 
wie adefjigruowen u. g. w. zu vergleichen. Ich werde zu seiner Zeit unter Bilak auf den 
Namen zurUckkommen. 



*) Vgl. For&teniann II jo6, da auch alles AmoUU villa » heutigem Arnaville (f) 
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6. B&oesdorf 

1 ) Das sächs. Bajtn- , Bäjtnderf, magy. und rum. Bendorf genannte , nabe bei 
Lescbkirch belegene Dorf war bis zur Mitte des 17. Jbs allein von Sachsen bewohnt. ') 

Plrst am Schlüsse des 14. Jbs finde ich Beyendorf genannt. VA XIII 1S7. So wird 
auch in späteren Urk. geschrieben. Korrespdbl. II 21. VA III 15. 

Wenn der Name nicht aus den Lautgesetzen der Mundart herausgetreten ist, so muss 
'Bagindorf als die ältere Form angenommen werden. Vgl. Vok. 46 f. Von den zahlreichen 
deutschen ON, die dem unsem in ihrer heutigen Form gleich oder doch stark ähnlich sehen *), 
lassen sich mit einiger Sicherheit nur diejenigen zur Enträtselung des bestimmenden Wortes 
benützen, deren « oder ö in der Wurzelsilbe nachweislich aus älterem a hervorgegangen ist. 
Bei Visbeck w. Kloppenburg in Oldenburg liegen drei Bögen, die im 11. und 12. Jh. baginni, 
norAbagxny geschrieben wurden. Niemann, üesch. der alten Grafschaft Kloppenburg. S. 296. 
Diese werden als elliptisch aus der Dativfomi eines PN gebildete ON nufzufassen sein. Der 
gleiche Mannesname, Bago, Bagin, Bagino dürfte unserm Bägendorf zu Grunde liegen. 

Zu beachten ist hier die rum.-magy. Namensform. Zahlreich sind die mit Ben- anhe- 
benden Ortsnamen. Ich nenne bloss Benrath s. Düsseldorf, Bendorf in Hannover und Holstein, 
Benborg, Bengaard, Benholm in Dänemark und Nordschleswig, Benefalva (1368 Bene) im 
Szoluoker Comitat Ungarns, Bene mehrmals in Ungarn und Siebenbürgen. Die deutschen ON 
weisen zumeist auf den PN Benno ~ Berno , die dänischen und schleswigischen ®), sowie 
einige von den ungarländischen sind zu Benedict zu stellen. 

Unter solchen Umständen ist für den Erklärer Vorsicht geboten. Mir ist sehr wahr- 
scheinlich, dass die beiden Formen unseres Namens zusammengehören, dass die eine aus der 
anderen, entweder durch Kontraktion Ben- aus Bejendorf, oder das letztere aus jenem durch 
Erweiterung hervorgegangen ist. Das erste liegt mir am nächsten. Der deutsche Familien- 
name Baine kann sehr wohl auf den zu bagin erweiterten Stamm bag, also auf den PN Bagino 
zurückgefUhrt werden, und e, ä in Ben für ai aus age, agi Hesse sich aus dem SiebenbUrgischen 
durch zahlreiche Beispiele belegen. Konson. 57. 

2) fBfigandorf, mundartlich gleichfalls Bdjen-, Basjtnderf, heisst ein ausgedehntes 
Feld auf der Schässburger Markung. Am 11. Juni 1605 „lägert sich Ritz Györg die Nacht 
in Begendorff.“ Keraeny, Fundgruben 2, 104. Am Anfang des 18. Jhs gehörte es zu der 
Dotation des Predigers am Spitale zu Schässburg. Müller, Gesch. d. siebenb. Hospitäler 
(Progr.) 38. Nach Haltrich, Plan zu Vorarbeiten für ein Idiotikon, S. 84, wäre die Flur nach 
dem Orte Bägendorf benannt worden. Wenn das so zu verstehen ist, dass der zum Zwecke 



*) ln den HedrOngnissen des 17. Jhs ward Bägendorf so hart mitgenommen, dass i 65 i nur noch drei 
sächsische Familien dort übrig waren. Oartim nahmen »die guten I.eutc, die Dentschen«, um das Dorf -aufzu- 
halten«, 34 Hauswirte walachischer Nation unter festen Bedingungen auf. Aber schon drei Jahre später war das 
Dorf für das Deutschtum verloren. Auf Beschluss der Synode wurden der Kirche Kelch und Glocken den Amts- 
leuten von I.eschkirch zur Aufbewahrung für bessere Zeiten übergeben. Die bessere Zeit ist uns allen noch 
immer nicht gekommen. Tcuisch I ?4y. V.A III 14. Teulsch, Zchntrecht 31a. 

*) Vgl. *ßejpendale in Hessen (Arnold 4.(?), Peggendorf n. Achen, Begemlorf in I.uscmburg, Bügen- 
darf in Schlesien. 

*) W. Knorr, die Familiennamen des Fürstenthums Lübeck (Progr) S. 5 . 
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der bessern Bewirtschaftung angelegte Hof oder Weiler die ersten oder doch die meisten 
Kolonisten aus dem bei Leschkircb gelegenen Dorfe bekommen habe, so kann man die Er- 
klärung gelten lassen. Aber die beiden Bägendorf liegen doch zu weit von einander ab ; 
WechselbezUge zwischen ihnen sind nicht erwiesen; die Benennung des einen Ortes kann 
unabhängig sein von der des andern. Für beide wird das gleiche Etymon gelten; welches 
dieses aber ist, darüber können nur alte Formen der beiden Namen Aufschluss geben. 



7 . Baierdorf 

Im amtlichen Gebrauch wechselt BaUrdorf mit Baiertdorf. Im Lokaldialekt B<udr«f, 
magy. Kirdly-Nemethi, sw. Bistritz. 

Schon Hontems schreibt in seine Chorographia 1532 haierxtorf. Es ist das der 
älteste Beleg für den deutschen Namen, den ich gefunden habe. Die Form mit genitivischem 
$ war bis in die Mitte dieses Jahrhunderts Kegel. 

Dem magy. Namen kommt ein hohes Alter zu, wenn das in dem Mahnschreiben des 
Papstes Urban IV aus dem J. 1264 genannte Queralia das heutige Kiräly-Nemcthi ist. 
Urkb. 80. Ich getraue mich nicht auf diese kaum ausreichend gestützte Vermutung und noch 
weniger auf die durch die Kombination der Namen gemachte Geschichte ') neue Hypothesen 
zu bauen. 

Unser Ortsname wird sehr früh, sicher im 16. Jh.. zu dem Volksnamen der Baien» 
in Beziehung gesetzt.*) Die mundartliche Form spricht nicht bestimmt gegen diese Deutung 
des Namens. “) Baierdorf kann demnach sehr wohl das Dorf der Baiern sein ; im Bestim- 
mungsworte hätten wir den Genitiv plur. vom V'olksnaraen Baier wie etwa im mhd. Beierlant. *> 

Doch mit alle dem ist die Hypothese eben nur Hypothese. Solange urkundliche Be- 
weise fehlen, wird die Forschung auf die Mundart der Gemeinde, auf die Flur-, Berg- un<l 
Waldnamen angewiesen sein. Es ist mir nicht gelungen, mich in den Besitz dieser Hilfs- 
mittel zu setzen. Ich möchte hier nur noch bemerken, dass die Erklärung unsers Namens 
nicht unbedingt auf die Baiern angewiesen ist. 



’) •Bcyer»dorff^ Hungaris AVrrf/y- h. c. Rcgij* Gcrmani siv« Nemetes a. nomen accepii a 
Bavarit, quos aliquis lie^um huc admis&ent: tic igiiur inier Tran&silvanUe Ttfutoncs, quos Saxone« aJpcUamuA, 
Bavari quoque. pauci sattem, inveniri videntur.- Benkö. Mitkovia II 334. Vgl. auch Winstock im VA V a 56 fl*. 

*) mBavaria (ist Beierdorf ) igne dcIcUir per Valadios.« 1567. VAaF MI 304. 

•) Es werden die Kenner der Baierdorfer Lokalmundart zu untersuchen haben, wie sich die Namcas- 
form zu den Lautgesetzen verhttt. ich erwähne bloss, dass in Baiern selbst und in Oesterreieli Formen wie 
Bacr, Baern, Baen für Baier, Baiern verbreitet sind. Sehmeller. Bayer. Wib. I i 6 i>. i 6 a. 

*) \V enn die Kombination richtig wäre, dann mCisstc man auch jener Annahme zustimmen, nach 
welcher die dem Ort den Namen gebende baierischc Kolonie alter ist als die Besiedelung des Landes durch die 
»Sachsen.« Man hat wiederholt auf die baieriseben Kolonisten verwiesen, w'elche auf Veranlassung der Königin 
GiaeU an der Grenze Siebenbürgens am Szamos zu Szathmar^Ncmethi angesiedelt wurden. Mit diesen, oder 
vielmehr von dort aus, sollen auch die Gründer von RaierJorf gekommen sein. Das ofl'cne Szamoschthal sei 
ein vorzüglicher Kolontsaiionsweg gewesen. Schlözer, der die Hypothese zuerst aufgestellt, benützt sogar die 
Schassburger Raiergasse und die entsprechenden siebenb. Geschlechtsnamcn als Belege. Vgl. Czoernig, Ethno- 
graphie der Osterr. Monarchie II iKc^ Vielleicht lässt sich der gleiche Beisatz Nemethi, Jen Kiraly-N^mcthi und 
Szathmär-N^methi tragen, zu weitern Schlüssen verwenden. 
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Zahlreiche ON erinnern mit ihrem Bestimmungsworte an den Volksnamen. Förste- 
niann (Namenbuch 11 302, Ortsnamen 171. 185) führt Namen wie Beiersdorf, Beiersbach, 
beständig auf die Bajuvareu (Baiern) zurück. Nun treten aber die so gebildeten Namen nicht 
allein in dem Bereiche des bajuvarischen Stammes auf; sie reichen in fernab gelegenen Gauen 
in eine Zeit hinauf, in welcher Baiern noch nicht dahin gekommen sein können. ') Wo 
Beier u. s. w. als nähere Bestimmung von Bach, Brunnen erscheint, da wird man ein uraltes 
Wort für .Wasser“ darin sehen müssen.’) Einigen solcher ON liegt sehr wahrscheinlich ein 
Oeschlechtsname zu Grunde. Der Name Baier ist in Siebenbürgen alt (Beyger 1394. Payer 
1408. Beyer de Ceweiiberg 1451) und war jm Bistritzer Gau stark vertreten, ln Rohrbach 
wird eine Familie Baier geschrieben, aber Bäer geheissen. 

Erwähnen will ich noch, dass im Stolzenburger Pfarrwahlstreite von 1394 auch ein 
Michil hürttorfer eine Rolle spielt (VA. X 372). Der Name kommt dort wiederholt, aber fast 
immer in neuer Form vor. Aus welchem Dorf kann dieser B&rstorfer nach Stolzenburg 
gekommen sein? Es liegt am nächsten an Baiersdorf zu denken. Sollte sich das durch 
sichere Belege nachweisen lassen, so Hesse sich unschwer eine entsprechende Erklärung des 
Namens finden. Doch ich will nicht neue Vennutungen anspinnen. 

fOlih- (Walachisch — ) Nimethi, sächs. Baiderf, nw. Bistritz, soll auch einmal ein 
deutscher Ort gewesen sein. Bis noch erzählt aber nur die Sage davon. Müllers Sagen nr. 276. 

8 . fBiieBdorl 

Magyar. Bereny , rumän. Beriii, in der Umgangssprache Biri und Btrin, ein rumä- 
nisches Dorf nahe bei Broos. Der Ort hat wie der ganze Brooser Stuhl während der TUrken- 
kriege schwer gelitten, ward 1479 wahrscheinlich verwüstet; damals wird hier und in den 
benachbarten Gemeinden das Deutschtum erloschen sein.’) Der deutsche Name ist dem 
Volksmunde verloren gegangen. ■*) 

Der Pleban Johannes de Byrni zahlt 1332 die Kirchensteuer. Theiner I 560. Zwei 
Jahre später kommt der exactor censuum dominorum (?) in villam Bereen. VA. XIII 368. Erst 
I486 Beerdorf. Müll. 112 

Die magy. und rum. Form weisen bestimmt auf älteres Berin. Eine Analogie gewährt 
magy. Hölteveny aus lleltwin (Ileldsdorf). In dem urkundl. Beerdorf ist der Ausfall des 
fie.xivischen -eu als Schreibfehler oder als missratene Korrektur der Volkssprache durch den 
Schreiber anzusehen. Alles spricht für Bereadorf. Das Fehlen des Grundwortes in den fremd- 



•) Kin Baicrsbronn liegt im Schwtrzwäldcr Murgtale, ein Beicrshau.icn bei Hersfcid und ebenda ein 
Hcycrsgrtbcn (Amold 3o5. 4^0 ein lUycrs*iorf (Bajor) io der Scharoscher Gespanschaft in Ungarn. Vgl. auch 
KOfNicm. lU 3oa. 

Darauf lasNCn die Klusänainen Paar, Barbeck, Hahr, Bchrc schlicsftcn. S, Dirlinger, Alemannia V'l 
150. Fdratcm. II' aoö ff. 

•) Vgl. Tcutüch I und [Leonhard] Denkwürdigkeiten aus dem alten V'äros S. i3 und Tracssilvania 
von Benigni und Neugeboren i, 343 . iSs. 

*) Dafür hat man sich durch Uebersetzung des für magyarisch gehaltenen benSny einen neuen 
geschaffen. Schon Marienburg gebraucht ßirndorf und Lammdorf. Er nahm bereny für mag)', bäräny a 
Lamm mm altslav. baranb vervex. Der Gew'alutreich hat natürlich auch hier, unter Gelehrten und Nichtgclehrtcn, 
Nachbeter gefunden. Als Lammdorf geht unser Ort durch allerlei Bücher. 
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sprachlichen und urkundlichen Formen stört nicht im geringsten. Zusammengesetzte deutsche 
ON werden von den Magyaren und Rumönen sehr oft um das zweite Wort verkürzt, so 
Heldsdorf, llezel-, Reters-, Rukursdorf und viele andere. Uebrigens kann unser ON gar wohl 
anfänglich auch für den Deutschen ein elliptischer gewesen sein, also ein ON, in welchem 
das den eigentlichen lokalen Begriff enthaltende Grundwort fortgelassen und nur der Genitiv 
oder Dativ des bestimmenden Personennamens beibehalten wurde. ') Solche Namen sind 
gerade in jener Gegend häufig (Rams, Broos). 

Das am linken Ufer der Maass bei Heusden gelegene Bern wird im J. 709 gleichfalls 
Bimi geschrieben. Förstemann II 272 lässt den Namen unerklärt, dagegen zählt er in seinem 
Buche ,die deutschen Ortsnamen“ S. 232 unter den Namen aus den Landschaften Waal und 
Leck auch Bimi zu jenen Ortsnamen, die er auf einen ältern Flussnamen zurückleiten möchte. 

Ich habe kein Bedenken, unser Byrni, Berön. Berendorf durch den uralten Mannes- 
namen Berin, Berino zu erklären. Der Wechsel des e mit i in Biriii (für Birin wie Bemi- 
bäufig für Berin-), Berin kann natürlich nicht auffallen. Förstemann I 228 bringt schon aus 
Quellen des 8. Jhs Beispiele mit i. Auch später erscheint in den zu bero (Bär) gehörigen 
Namen häuhg i für e und es ist nicht notwendig, sie immer durch das ahd. Femin. oder 
Adj. firin ZU erklären. Mühlbach hat noch 1494 den Eigennamen Byringk.^) Unser ON 
bezeichnet demnach das vom BerinM gegründete oder geleitete Dorf. 

Die Zahl der deutschen ON, die mit Beran-, Berin-, Bären- zusammengesetzt sind, 
ist gross. Ungarn hat mehrere Bering, darunter einige bestimmt in jenen Gauen, die von 
Deutschen besiedelt gewesen. Den bospitibus de vill.a Berin in der Szegediner Ges[ianschaft 
Kroatiens stellt König Bela ]2t>0 einen Freibrief aus.'") Die Gäste waren vermutlich 
deutscher Herkunft. 

9. Beleschdorf 

Sächs. Beletchierf*), magy. Jövedics, in der Korkeiburger Gespanschaft, nö. Medwisch. 
Das Dorf kommt zu Ende des 14. Jhs in den Besitz der Apafi. Teutsrh 1 139, 

Müller, Sprachdenkmäler, S. 8, stellt die aus dem J. 1301 bezeugte terra Belua zu 
unserm Beleschdorf. GFMarienburg schreibt VA VIII 331 Anm. „das heutige Bölleschdorf 
hat seinen Namen erhalten vom Ckimes Belue de Joedich, nach einer Urk. vom Jahre 1319.“ 
Darnach wäre Beleschdorf das Dorf des Belus, das auf dem Grund und Boden lies Belus 
stehende Dorf. Belus ist zu jener Zeit ein nicht gerade ungewöhnlicher PN in den sieben- 
bUrgischen und ungarländischen Urkunden. Es ist schwer sagen, welchem Volke hier der 
Name Belus als eigentümlich zugesprochen werden soll. Bel .soll eines von den sagenhaften 
einhundert und acht ungrischen .Stamnigeschlechtern heissen (Czoeniig II 80) ; von jenem Belu^ 
an, der unter dem Jahre Ilöti als comes Palatiniis Hungariae verzeichnet wird, kommt der 

') Sieh hierober For&temann, Die Jeuuehen Ortsnamen, S. 

V'gl. Birnkheim lor Bcrinkheim. WcIganJ lyb, 

’) Die Urkunde ist abgeJruckt bei Kndlichcr, Kerum Kungaricarum monumenu Arpadiana, S. bt*}. 
Vgl. Czoernig II sS 3 . 

*) Die Beleschdörfer sind die Schildbürger unter den Siebenb. Sachsen , gerade so wie die B^lcr 
(mundart. Beiter) in der Zips, die Hüeler in Schleswig. Vgl, SchrOer, Darstellung d. deutschen Mundarten des 
ungr. ßergUndes, 43. 
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3^4alne im alten Ungarn häufig vor. Ob Beins — von den Trägem dieses Namens stehen 
«iinige zu den sUdslavischen Territorien des Reiches in Beziehung — zu einem slawischen 
'Wortstamme gehört, ist mir fraglich. ’) 

Leider habe ich für den Namen unsers Ortes aus dem 14. 15. Jhd. keinen Beleg 
gefunden. Erst die Hont. K. bringt 1432 Billettorf. Billetdorfentit 1562. VA II 260. Im 
'vorigen Jahrh. wird e für i, also B«lis- wieder häufiger und zuletzt regelmässig. Diese Form 
hat zweifellos deutsches Gepräge. Sie stellt sich in der bestimmtesten Weise zu den aus 
dem altdeutschen Stamme hill (as. ags. hill*) synonym mit sveord, Schwert) gebildeten Per- 
sonennamen: Bilo (Koseform), Billi, Bilis, Biliza (fern.). Früh wechselt auch in diesen das 
stammhafte t mit « und heute noch gehen die Formen mit t und « gleichberechtigt neben 
einander her. Biles-, Beleschdorf ist das Dorf des Billi oder des Bilis. Es ist Bilis- im ON 
vermutlich Geniüv zu Billi*), wie denn auch in unsem zahlreich vertretenen Familiennamen 
killet, Bilz, Bielz der Genitiv der Abstammung stecken kann. Die Nominativform vertreten 
die siebenb. Familiennamen Bill, Bihl, Behl, Bell. *) Es könnte aber Bilis auch als Nominativ 
angesehen werden. Über diesen Namen handelt Müllenhoff in der Zeitschr. f. d. Altert. 23, 
172. Mit unserm ON sind zu vergleichen *Belsdorf urkundl. Bilszdorf in Oberhessen (Arnold 
.376), Bilshausen nö. Göttingen, £«/lMhOsen 1100 (wo?), dann *üt71izhausen in Württemberg 
(Uirlinger VI 7.) 



10. Berrini Tilla 

Blutroth bei Karlsburg heisst 1 332 Bervini villa (Bevini ist Schreibfehler) Tbeiner I 
560. Berven 1554. 1593. VA. VIU 320. 322. 329. Magyarisch heisst der Ort heute noch 
Berte und rum. Berginü. Wer der Benotn gewesen, von dem die Ansiedelung den Namen 
erhalten hat, liess sich nicht ermitteln. Der PN scheint in Siebenb. nicht sehr geläufig 
gewesen zu sein; er ist mir unter uns bis dahin weder als Personen-, noch als Geschlecbts- 
namen begegnet, es sei denn, dass der im Burzenlande verbreitete Name Barf aus Berwln 
entstanden sei, was nach den Lautgesetzen jener Mundart sehr wohl möglich ist. Wann die 



') Ich dachte an altbulg. beft f. Xeux^rr,^, biJüi albare, litt, bä/ü ich bin weiaa, bdUtu wciaa. Sieh 
AFlck (Kunde der indogermtn. Sprachen 11 , 200). Das Wort lebt in mehreren siebenb. -ungar. ON fort, so in 
Belegrad — Wcissenburg (Karlsbürg). Bekannter ist der phönikisch-babylonische Belus (als griech. Fremdwort 
s=» Herr, König. Im babylonischen Kulte war Belus der oberste Gott. Vanicek, Fremdwörter im Griech. 
und Latein. 8. Der keltische Belenus mit seinen jQngern Formen kann nicht in Betracht kommen. 

*) Förstemann 1 a 38 nimmt nach Grimm, Mythol. a. Aull. 346 das Wort gleich lenitas, placiditas; 
dagegen Qberseiat Grimm in der 3 . Aull. S. 680 hU mit momenium, instertitium. Der Förstemannischen Ansicht 
schliesst sich Aodresen an. Fick, Die Göttinger Familiennamen, übersetzt 6 i 7 mit hold, lieb, Knorr, d. 

Familiennamen d. FQrat. Lübeck, S. 16 hat 61^ Streitaxt, Schwert. 

*) .MBuck nimmt in der Germania 19, 63 für einen durch genitivische Ellipse entstandenen PN. 

■ Hiess ein Mann Billi und nach ihm das Haus schlechtweg Billi*, so konnten seine Söhne, falls er noch keinen 
beständigen Gcschlechtsnamen hatte, zum Geschlecht Billi* genannt werden.« 

F'örstemann 1 238 stellt die nhd. Formen Behl, Bell, Belle zu dem Stamme bil; Jas thut auch 
J. ten Doornkaat Koolman, Wtb. d. ostfr. Spr. 1 i 38 mit den ostfries. Eigennamen Bcla, Rele, Bele. Angesichts 
der altd. Bili- und Bcletrudis, Bili- und Betigarüa, Biliram und Belimar, dann angesichts der friesischen Bellart, 
Beihart (Winkler 82) und des hessischen Biliertshausdn, Biihartishüsen (Weigand 314) Ist sok-hes statthaft. Vgl. 
auch Stark 106. 

3 
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Sachsen den alten, f(ut deutschen Namen gegen den jetzigen vertauscht haben, ist mir 
unbekannt. Ich komme übrigens unter Blutroth hierauf zurück. 

11. Blasendori 

1) Klein -Blaaendorf, sUchs. Bluosenderf, magy. Balastelke, wal. Bleschel, n. 
Medwisch in der Kockelburger Gespanschaft. Urkundlich stehen mir Leustachius sac. de villa 
Blnirii 1,332 (Theincr I 561) und einige Belege für die magy. I-’orm zur Hand; Balastelke 
1364. Müll. 25 und iihnlich 1467. Kisd. U. 86. Das in den Siebenb. Provinzialbl. 3, 201 
abgetlruckte Verzeichnis der deutschen Ifarrherren führt den ON leider niemals in der 
alten Fonn auf. 

2) t(Ober-)Bla8endorf, magy. Felsö-Balasfalva, nww. Bistritz. in der Dobokaer Gesp. 
Das Dorf war 1530 noch vorwiegend von Deutschen bewohnt; (VA. V 261) bis ungefähr zum 
J. 1720 — wenn nicht auch drüber hinaus — hat die deutsch-evangelische Gemeinde dort 
ihren Ffairer gehabt. ') Nach dem Stati.rt. Jahrbuch der ev. Landeskirche A. B. in Siebenb. 
von 1875, S. 68 lebten vor vier Jahren nur noch 11 Seelen ev. Bekenntnisses, also 
1 1 Deutsche im Orte. *) 

3) tBlasendorf, sächs. Bimsender/, magy. Baldsfalva, rum. Blasch, ein rum. 
Landsläiitchen in der Unter-Weissenburger Gesp. am Zusammenfluss der beiden Kockein. 

Blasendorf hat den iiltern Namen des Ortes villa Herbord i verdrängt. Den jün- 
geren Namen verdankt die Ansiedelung wohl dem Sohne llerbords, dem Conies Blasius, der 
in einer Urk. von 1313 genannt wird. VA. VIII 331 Anin. Dieser Name wird um so besser 
gehaftet haben, als es 1332 wieder ein Blasius war, Blasius Cserei von Baroth, welchem 
König Siegmund das Dorf schenkte. Benkö, Transsilvania II 235. Marienb. 2, 70. Der Ort 
ist nicht allein von einem Deutschen angelegt worden, sondern hat lange Zeit auch — freilich 
nicht ausschliesslich — deutsche Einwohner gehabt; das geht unter andern daraus heo'or, 
dass dort bis ins 15. Jahrh. (?) eine Kirchengemeinde bestanden, die zum Boikescher Kapitel 
gehörte.^) Sieh mehr bei Herbordi villa. 

Wie der zuletzt genannte Ort, so können auch die beiden andern ihre Namen vom 
Begründer oder einem ihrer Besitzer haben. Blasius war auch unter den Sachsen bis ins 
16. Jahrh. und darüber hinaus ein beliebter Mannesname; als Geschlechtsname ist Bios, 
Bloos, Bluos, Blaus auch heute noch viel gehört. In der zusainmengezogenen Form erscheint 
er schon 1300 bei dem Hermaimstädter Grafen Bluus Nicolaus. Kisd. U. 262. Es ist 
übrigens nicht unwahrscheinlich, dass auch hier eine dem heil. Blasius geweihte Kirche gele- 
gentlich zur Ortsbenennung die Veranlassung gegeben. Diese Annahme liegt um so näher, 
als der Blasen tag ehemals im Sachsenlande mit allerlei Fe.stgebräuchen verknüpft gewesen 

') der von ßillak nach Wermesch gehende Pfarrer Georg Niedlich war noch von BlascnJorf 
nach Bitlak berufnen worden. Provinaialbl. 4. 337. 

«Alftö* und FelsO'Bai^sfalva und Szesjiarma bei Bistritz sind alle einst sächsisch gewesen.« Müller 
Siebenb. Sagen, S. 43 ?♦ 

*) Das Pfarrervcrieichnis in den Provinzialbl. 3 , at 3 gibt nicht die gewünschten Aufschlüsse, 
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und es hier und dort heute noch ist, (F. W. Schuster Deutsche Mythen VA. X 81) was zum 
Schlüsse berechtigt, dass St. Blasius auch unter den Siebenb. Sachsen einmal als Kirchen- 
patron fungiert habe. 

12. tBlamendoii 

blumendorf 1532 in Hont. K. soll nach Korrespbl. 1, 105 das von den Burzenländer 
Sachsen Blumendorf genannte Bölön im Miklösvdrer Filialstuhl sein. „A. 1612 d. 6. Febr. 
sind die Croner samt etlichen Gemeinen auf Biomendorf gezogen.“ Trauscheni. Fundgr. 68, 
wo der Ort irrig für die an Kronstadt gelegene Blumenau gehalten wird. Der deutsche Name 
wird auf volksetvinologischem Wege aus dem magy. (?) Bölön entstanden sein. 

13. Bodendori 

* 

Sachs. Boddenderf, magy. Szd8z-(Süchsisch-)Buda , rum. Bundorf, im Schässburger 
Stuhl, sö. Schässburg. 

Es ist nicht auffällig, dass in lateinischen Urkunden die magyarische Form bevorzugt 
erscheint. Es hat Boda so etwas von lateinischer Klangfarbe. In einer vom siebenb. Woi- 
woden zu Kockeiburg ausgestellten Urk. von 1337 werden die Söhne Stephani de Boda 
genannt. VAaF I. 1, 61. Neben der in magyarischer Weise um das Grundwort verkürzten 
Form Boda’) erscheint wiederholt die volle deutsche Form. Cristel budendorjer 1334. V.\. 
X 371. Buden-, Budendorff 1429. 1452. 1483. Diese Form erhält sich bis tief ins 16. Jhd. 
hinein. Vom Ende des 16. Jhs an ist o für u im Stamme des ersten Wortes vorherrschend. 
Zum erstenmal linde ich Bodendorf 1548. Kisd. U. 223. Die Dominikaner, welche mitge- 
schrieben haben am Verzeichnis der Schenkungen für das Schüssburger Ordenskloster, fassen 
noch im 16. Jhd. das Bestimmungswort als Personennamen auf: Villa BudonU 1507. VA. 
V 13. Kisd. U. 188. In dem Mitgliederverzeichnis der Kalandsbruderschaft des Kisder 
Kapitels, welches Verzeichnis mit dem J. 1385 anhebt, wird der Ort einfach Budonis benannt. 
Im 15. 16. Jhd. ist diese Form beliebt. Aus den von den Plebanen des Kisder Kapitels ver- 
fassten und eingesendeten Processakten hat sie auch der Notar des siebenb. Bischofs über- 
nommen. Auch dieser schreibt 1509 viUa Budonis. Kisd. U. 156. 

Ausser unsenn Bodendoif führt Rudolphs ()rts-Le.\ikon als heute bestehend noch 
sieben andere gleichnamige Orte auf. Der alten Formen wegen nenne ich Budendorph (Boden- 
dorf bei Sinzig am Niederrhein). Ein anderes Bodendorp 10. Jhd. Förstern. 11 347. ln 
Oesterreich und Böhmen Boten-, Pottendorf. Fontes XVI. 2, 487 ; XXIII 17. ln Baiem urk. 
Büdini-, Pfutinveld. Allen liegt der altd. PN Budo, Bodo und Poto, Puoto zu Grunde. 



*) Die ungemein grosse Anzahl der ON Boda^ Buda^ einfach und in der Zusammensetzung, wirkte 
^edcsfalls bet der Verstümmelung mit. Die Erklärung dieser fremden Namen macht Schwierigkeiten. Sie Hndcn 
sich am hauhgsten in slawischen Ländern und werden zum Teile wenigstens aus dem Slawischen zu erklären 
^in. Miklosich ON aus Appell, nr. 41, ON nr. 3 o. Doch spielt vielfach audi das Deutsche hinein. Auch die 
Keltologen erheben Ansprüche. Am W'eitssten geht wie immer der keltisierende ObermOllcr in seinem Deutsch* 
licliischcn Wörterb. t, 269 ff. Bei dieser Gelegenheit gebe ich auch unserm guten Johannes Tröster einmal das 
'Voft. Er sagt in seinem Alt- und Ncu-Tcutschen Dacia (1666) S. 395: die Butone* waren ein schwäbisches 
Volk, von welchen schöne Denkzeichen zu hndcn sind, als von den Butonibus Budendorff. 

* 
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Unser Boden- findet sich sehr häufig als Bestimmungswort zu -heim, -hausen, -^>-1 
dann zu -tal, -feld, -brunnen, -hach u. s. w. Es wird bei Budinhach, dem heutigen Szib -I 
zu untersuchen sein, ob wir es hier überall mit dem Mannesnaraen Budo oder aber mit äs« 
Appcilativum zu tun haben. Zwischen Weisskirch und Bodendorf liegt das Feld Bodeui^i 
urkundl. „particula cujusdam terrae Budendol vocatae“ 1528. Kisd. U. 195. VieUekk is 
das Tal von demselben Budo den Namen, dem das nabe Dorf den seinen verdankt. 

Das rum. Bundorf ist zweifellos zusammengezogen aus Budendorf: roman. Analocs 
dazu bieten Bonfey und Bonmoutier in VVälsch-Lothringen, wenn diese wirklich hervorgegaor-* 
sind aus Bodonis fagetum und Bodonis monasterium, wie Anz. f. Kunde d. d. Vorz. l':T 
S. 111 gelehrt wird. 

Uieher gehören auch Bodelen (bei Tartlau) und Bodesdorf. Über diese das NktTf 
unter Bodelen und Budak. 

14. Bogeschdorl 

Sachs. Bngeschterf, magy. rum. Bogätsch (Bogäcs) im N. von Medwisch, bekannt wkü 
seiner vorzüglichen Weine. I 

Die älteste datierbare Form ist die magyarische: Bognes 1359. VAaF. I 112. 

1366. Müll. 25. Es ist wohl nur Zufall, dass icli den Namen in deutscher Gestalt erst >3 
Ende des 15. Jabrbs zum erstenmal gefunden. Bogasdorff 1485 Urk. im Herrn. Arch., di= 
1497. Müll. 141. Im Medwischer Stadtbuch Bogasiorff 1526. VA. III 69. AufgefUhrt sei 
noch wegen des Vokalwechsels in der Fle.vion: Bogosdorff 1497. Kisd. U. 117. Nicht bot.- 
flusst von der offiziell gewordenen magyar. Form zeigt sich Honterus , er schreibt 1 532 - 
seine Karte bogtslorf. 

Der Name ist dem Magyarischen, dem Slawischen und dem Deutschen zugewii««! 
worden. Ich beginne bei dem magyar. Anspruch. Wiewohl es ein Dörfchen gleichen Name- 
ssö. Szamos-Ujvär , also in gut magyar. Nachbarschaft gibt und wiewohl ein Bogäcs in 
ungarländischen Borsoder Gespanschaft liegt, so kann der Name des deutschen Dorfes t-j 
Medwisch doch etymologisch nicht identisch sein mit dem der mag)'arischen (?) Ortschafi'i^ . 
Wir Imben es auch hier mit einer der vielen Umbildungen zu tun, die sich fremde NanK| 
müssen gefallen lassen. Die Magyarisierung gieng um so leichter von Statten , als m»; ' 
bogiics Distel zur Hand war. ' 

Der Erklärung aus dem Slawischen mögen die ost- und westpreussischen ON Bogär. ■ 
dann die zahlreichen mit Bog- gebildeten ÜN slawischer oder slawisch gewesener Dinar 
Vorschub geleistet haben. I 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass Slawen an den beiden Kockein und in ihren 
tälern vorübergehend gehaust haben; mutmasslich ist die eine und die andere von Deutsca^ 
besiedelte Ortschaft in der Koekelburger Gespanschaft nicht von deutschen Kolonisten angeift' 
worden; es ist endlich möglich, unsem ON aus dem Slawischen zu erklären; aber mit 
dem ist noch nicht erwiesen, dass Bogeschdorf nicht ein deutscher Name sein könne, di- | 
das Dorf nicht sächsi.<chen Ursprungs sei. 

Die sächsischen Geschlechtsnamen Bogesch, Bojesch gehören zu den aus dem »liM 
Stamme bög-, ahd. boug, pouc (beziehungsweise ahd. bogo) entwickelten altd. PN. Di* 
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)sofonn zu diesen Namen ist altd. Bogo; neudeutsche Formen dazu sind Boge, Boje. Unser 
^ igescb ist als Genitivus von Boge zu fassen. ’) 

ofei Deutsche ON, die auf den PN Bogo weisen, liessen sich in reicher Anzahl boibringen; 

dei; den meisten erscheint der PN schwach flektiert: Bockenheim bei Worms (alt Buggenheim). 
IX, x:kenheim s. Giessen. Förstern. II 353. Vokaliscb abgebeugt finde ich den Namen in 
I 'r^tghe» hagen, das soeben in der Note aus Strackeijan erwähnt wurde , dann in vielen , ich 
[ -ill nicht gesagt haben, in allen ON mit dem Bestimmungsworte Bocks-, wofür Beispiele bei 
örstem. II 353 zeugen. 

J'i. 

15. BoimeBdorf 



^ Sächs. Bannes-, Bunnesderf *), magy. Also-Bajom (im Gegensatz zu Felsö-Bajom = 

iaassen) und volkstümlich Also-Bun, nw. Medwisch, in der Kockelburger Gespanschaft. 

Der magy. Name kommt hier nicht in Betracht; er ist von Baassen auch auf diesen 
Jrt übertragen. • 

Die Citation des Kardinals Gentilis, dat. Budae vesprim. 1309 nennt auch Thede- 
^jf’icum sacerdotem de villa Bonete (!) VA. VIII 30.5, bei Müll. 0 Villa Bonetis. In einer 
Entscheidung der Medwischer Provinzialen von 1359 ist die Rede auch vom territorium villae 
j Bonetis VAaF. I. 1, 111. Durch den regelmässiger werdenden Gebrauch der deutschen Spraclie 
ji^ fUr Urkunden und Chroniken wird die latinisierte Form durch Bonyslorf (zuerst Hont. K.) 
verdrängt. Von der Mitte des 16. Jhs au gilt Bonesdorf. Auf falschem Lesen beruht Pontstorff 
in Reych. Chor. 

Da das alte « im SiebenbUrgischen zu o wird (Vok. 37), so kann die Zusammen- 
4 . Stellung unsers Namens mit Bunistharpa (!), welche Form Förstern. II 357 für Bunsdorf bei 
Greven n. Münster aufführt, nicht abgewiesen werden. Hinsichtlich des Bestimmungswortes 
vergleiche ich noch *Bur»n«aheim im hessischen Kreise Gross-Gerau, welches von Wagner, 
Wüstungen in Hessen Nr. 89 aus dem J. 1252 belegt wird. Im Kanton Zürich giebt es ein 
Bünishofen, urkundl. Bunis-, Bunnishovin. Birlinger VI 8. Pott 147 setzt „der mutmass- 
liehen Kürze des Vokals wegen“ die Örter Bonnbausen, Bonsdorf zum PN Buno. 

Bones-, Bunesdorf ist das Dorf des Buno, Bune. Die altdeutschen Kosenamen Buni, 
Buno scheinen vorzugsweise dem nord- und südwestlichen Deutschland anzugebören. In 
Siebenb. dauern sie in den Geschlechtsnamen Bahn (Johannes Bon 1523. VA. XIII 362) und 
Bun fort. Steub, S. 60, verzeichnet als deutschen Familiennamen Bonnes. In dem urkund- 
lichen Bonetis sehe ich einen misglückten Versuch den unverstandenen Namen zu latinisieren ; 
wahrscheinlich nahm man Bones für den Nominativ eines Eigennamens und bildete davon nach 

Fift 



n 



*) Stricker jan nr ?o: »Hoffo findet «ich in friesischen Urkunden wieder in Jhffen .... vgl. ON 
des hotjhe-t hagen 1428 Buschhagen.« Genitivische Bildungen haben wir wohl anch in den deutschen Geschlechts* 
namen ßauk&, Boyes (Andresen 37), dem siebenb. Boi», die durch Kontraktion aus Boges oder aus einem mit 
Dcminntivsufhx gebildeten Bogizo hervorgegangen sind. Dass das 2 und s im Auslaut der Bilde* und Flexion»* 
»üben in tseh (vgl. ßogatsch) und sch übergehen kann, ist bekannt. Beides ist im Siebenb. hauhg. VgL 
Andresen 10. 

Lcbrccht, Hrdbcschreibung v. Siebenb. (1804) S. 65 hat aU amtlich-deutsche Form Hunsdorff, 
Herr Pfarrer GMüIler in Baassen schreibt mir: Der umfangreiche und imposante Bau der Bonnesd. Kirche 
lässt vermuten, dass die (iemeinde vor alten Zeiten sehr volkreich müsse gewesen sein und die Sage behauptet, 
dass das jetzt freilich viel grössere Baassen eine von Bonnesd. ausgegangene deutsche Kolonie gewesen sei. 



Digitized by Google 



20 



bekannten Analogien den Gen. Bonetis. Wie ratlo.s die Pastoren im 10. Jh. vor unserm OX 
gestanden, bezeugt auch die damals aufgekommene Benennung villa (nicht ecclesia!) Sanrt! 
Bonifur.ii. Eine ,teutschgesinnte Gesellschaft“ in Leibnizcns Sinn bildeten die „weder lakk 
noch schmak habenden“ Übersetzer unsers Namens nicht. 

10. Brenndori 

Sachs. Hronjderf (der Brenndörfer heisst sich Bronjdai/er) , magy. Botfalva, mm. 
Bod, im Kronstädter Distrikt, n. Kronstadt. 

Der Name gehört zu denen, die mich am meisten gequält haben. Die magyar. Be- 
nennung (schon 1377 und öfters Bothfalva) lasse ich unberücksichtigt, da ich einen Zusammen- 
hang zwischen ihr und der deutschen nicht auftinden kann. 

Die älteste datierbare Form bringt eine Urk. K. Ladislaus vom J. 1377 (Siebenb. 
Quartalschr. 7, 253) : Briyotidorff'. Alle spätem Belege sjirechen gegen die Ächtheit dieser 
Fonn. ') In einer Urk. des Szekler Grafen Michael de Nadasd von 1413 (inser. in eine Urk. 
von 1419) Bringendorff. Der Meschner Pleban. also ein Sachse, schreibt 1423 villa BringonU. 
Kisd. U. 40. Er hat diese Namensform sicher von dem vor ihm erschienenen Brenndörfer 
Plebane und diesem muss sie geläufig gewesen sein. Die Ableitung von einem PN war also 
damals im Schwang. Der Neigung des Dialektes entsprechend t^Vok. 50) gieng t schon zu 
jener Zeit in « über; Bnngendorf 1411. Müll. 30. 01, dann 1510. VA. X 228. ln Brendorf 
(eia ») verkürzt bereits 1484. Müll. 01. Von 1512 (VA. XIII 304) herwärts i.st die zusammen- 
gezogene Form Hegel. 

Die Erklärung hat auszugehen von den urkundlichen Bri(n)gon-, Bringonis. ln beiden 
steht o archaistisch für i, e und es kann -on, -en als Genitivsuffix eines schwach abbeugendeu 
PN angesehen werden. Dieser PN müsste Bring, alt etwa *Bringo lauten. Als Lübeckischen 
Familiennamen verzeichnet Knorr, Familiennamen d. Fürst. Lübek, S. 50, Bring und Britiker, 
ohne sie zu deuten. Steub, die oberd. Familienn. 53, setzt den Namen Brink ~ Brunk “ 
Brunkher (zu Brunja, Panzer). Zu BrOno schickt sich die mundartliche Form unsers Namens 
vortrefflich®), aber dabei bleibt das« in Bring- unerklärt. Ich glaubte den alten PN Brüning 
ansetzen zu dürfen, um den vermeintlichen Umlaut i herauszubekommen. Bmning ist wieder- 
holt zur Bildung deutscher ON verwendet worden, zumeist freilich mit dem genitivischen 
aber auch ohne Flexiomssilbe in eigentlicher Zusammensetzung. Man vergleiche Bruninges- 
lieim, Brengesheim (Förstern. II 334) heute Breungesheim n. Frankfurt. BrOninchowen, 
heute Brinkheim im Eisass (Zeitsch. f. d. Phil. IX 175). Brüninghüson, heute Bröningbauseu 
und dazu Brunckhausen heute Bringhausen (Aniold 355. 390). Das im Waldeckischen 
unweit der Eder gelegene Bringhausen heisst in der Mundart Brenkausen und wird durch die 



') Wäre sie riclitig, so wOrüe man den I.okalnamcn bei Villmgen unweit des Donauursfmings 

(Siuungsber. der kais. Akad. d. W. 2U Wien, 48, u(|) vergleichen müssen. Dieser gehört wohl mit den Fluss- 
namen Brfff (Brigiana), Brigach (Queilfluss der Donau) und mit der Bregenz oder aber mit den zahlreichen ON 
Brigc, Brig (Brigia), Bricg (ßriga, Hrcga) zu einer keltischen Wurzel. Vgl. 7 .euss-Bbcl, Grammatica CcUica, 86 
und die Citate bei Förstern. II 33a. Aber keltischer Herkunft müsste desshalb unser Name — wenn er acht — 
noch nicht sein. 

*} Für altes -dn hat die BrennJörfer Lokalmundart mit andern siebenb. regelmässig -onj (ihd. 
6 rdn ms sachs. Invnjf braun). Vok. 43 f. 
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Sage mit einem Herrn von Bring in Verbindung gebracht (Firmenich, Gernt. Völkorstimmen 2, 
117). Und endlich Brungeresfeldun, heute /Brennholz-, Brcunolzfclden. Förstern. II 335. 
Wenn das Beweis genug wäre für die Richtigkeit des Ansatzes, dann entspräche Bringendorf 
ältestem Brüninga-, Brüninge-, Brflningcndorf. 

Ich hatte mich zu diesem Deutungsversuch bestimmen lassen durch Arnold, der auf 
S. 355 „*Bringsfelden bei Wetter (Brinigesfelde 1457) zu Brüning wie Bringhausen“ 
stellt. I..andau, Wüste Ortschaften in Hessen . . . S. 204 führt dazu noch die für mich be- 
achtenswerte Form Bringhesfeldeh auf. Über den Charakter des ersten Gliedes kann kein 
Zweifel bestehen; es ist ein Personennamen mit dem genitivischen Flexionssuffi.\ der starken 
Form. Die ältere Form weist hier bestimmt auf Brinig, woraus das einsilbige Bring 
hervorgegangen ist. Brinig nun ist aus dem Stamme Briii gebildet und zwar entweder mit 
dem Deminutivsuffix -icho (Brinicho. Brinig, wie Brünicho, Brunig), oder mit dem patronymiseben 
und deminutiven -ing und dann aus Biiuing verkürzt. Zu dem PN Brinig oiler — was 
gleichfalls wahrscheinlich — zu Brining gehört auch unser Name. Förstern. I 282 führt als alten 
Ortsnamen auf Briningesdorph, Briningo villa (wo?). Zu demselben, aber durch 
Kontraktion verkürzten und schwach deklinirteu PN gehört Bringendorf. 

Den Stamm zu diesem PN geben die alten PN Brin(n)o, Brenno. ') Die mund- 
artliche Form unseres Namens, Bronjderf, mit der urkundlichen, Bringendorf, zu vereinbaren, 
macht keine Schwierigkeiten. Die hochdeutsche Lautverbindung -ing, oder vielmehr das dafür 
eintretende mitteld. -eng wird in einigen Dorfmundarten Siebenbürgens und so auch in der 
Breuudürfer zu onj- (bronjen bringen). 

Ich ward von dem Namen ins Weite verschlagen; vielleicht war es zu etwas gut, 
wenn nicht zu mehr so doch zum mindesten dazu, dass eine Post derer endgiltig gestrichen 
wurde, die das schöne Bur/.eidand und seine Ortsnamen allesamt in ebenso einfältiger als 
dreister Weise wenigstens für die Vergangenheit slawisieren möchten.®) Die neudeutsche 
Form erklärt sich nach dem ^'orausgcschickten sehr leicht. Das alte Bringen-, Brengen- 
wurde den Lautgesetzen der Mundart entsprechend gerade so wie das mhd. nhd. Verbum 
bringen zu bränj-en (nj zr n mouille), in der Zusammensetzung gieng das flexivische en oder n 
hier wie sonst verloren und bräiij’n, bränj berührte sich mit burzenländischcm brrnnj ~ brennen. 
Der Weg für die Volksetymologie, wenn sie hier überhaupt noch von Nöten, war gefunden. 



') Zu dem ahd. Brinno möchte ich die angclsächs. PN Bryni, Brynca (Stark 67) vergleichen; dies« 
»teile ich zu altnord. biymjof ags. bift-ne (brtfne = ahd brunni Verbrennung gehört auch hieher), ahd. bntnja^ 
mhd. biüpjf^ brütine, Brünne. Ka wären demnach die aus RrOn und die aus Rrin gebildeten Namen einander 
verwant. Ahd. Ar 4 « — glänzend ist zweifellos mit Bi'ünne zusaminenzustcllcn, Brünne selbst stammt aber 
zunächst von Arinndn (intr. brennen» wie Feuer glänzen) und bezeichnet den Glanz im Feuer bearbeiteten 
Metalls- Insofern kann man die Verbindung von Bruno - Brinno» Brüning > Brinning gelten lassen. Man hat den 
Familiennamen Bring auch aus altd. Bering, Hiring mit Synkope des e, 1 im Stamme erklärt. Unmöglich ist 
diese Annahme nicht, aber sie ist hier nicht geboten. 

*) Maricnb. 3, .^24 gieng mit seiner Deutung von Brigondorf aus, brachte den magyar. und rumän. 
Namen mit einem kleinen Gewaltstreich in Kombination und fand» c.s könne Brenndorf = BrOckendorf sein. Das 
ist lange und oft nachgesprochen und Ärgeres ist hinzugeseizt worden. Der Kuriosität halber erwähne ich hier 
auch einmal der Unsinnes, den ein gcschcnkwdsc (?) an die Kronslädtcr Gymnasialbibl. gekommenes Manuscripe 
über slawische Ortsnamen im siebenb. Sachsenlande auftischt. Da wird gesagt »Bertna heisst slav. Balken und 
Bot Gewölbe» was zusammen so viel als Brücke bedeutet. Die Deutschen nahmen den ersten, die Rumänen 
und Magyaren den zweiten Teil.« 
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17. fDaUendorf 

Magy. Oläh-Dälya, rum. Daia, nö, Mühlbach. 

Woher Bielz (Landesk. Siebb. 404) und GFMarienburg (VA. VIII 329) die dentach« 
Namensform Dallendorf haben, weiss ich nicht ; sie gebrauchen sie in einer Weise, wie mar 
nur Tatsächliches gebraucht Beukö, Milkovia (1781) II 331 hat „Dollen, hungar. Dal 
valach. Däjyä.“ 

Ein Arnoldus de Dalya zahlt 1332 die Kirchensteuer. Theiner I 561. 

Der Name ist nicht slawischer Herkunft wie man gemeint hat. Das o des sla» 

dol ~ Tal würde andernfalls in einer der alten oder der neuen Formen einmal wenigsten.- 

durchbrechen. Dass der Ort ehemals von Deutschen bewohnt gewesen , verr.1t der erwähnte 
Arnoldus, mehr noch spricht dafür, dass ringsum deutsche Ansiedelungen bestanden. Die 
Nöten und die „Schrecken ohne Ende“ haben hier und ringsum „die armen Sachsen gam 
ausgewurzelt.“ 

Dalia ist latinisierter Nominativ der deutschen Dativform von dal (ahd. tal, nhd. TaH 
also entstanden aus ältestem ze Dale. Förstern. II 444 bringt Dale als ON aus dem 9. 10. 
11. Jh. : Dole bei Mainz. Dale (Dahl nö. Düsseldorf), Dole, Daten (Dahle sö. PaderbomV 
Sie gehören dem nordwestlichen Deutschland an. 

In siebenb. Flurnamen ist einfaches Dal weit verbreitet. Dali fern, bei Bulkesch, 

bei Kastenholz, de Datlen hei Arkeden. Es passt auf sie, was Rochholz, Teil und Gessler 

S. 291 schreibt: „Dali. Tall. Teil bezeichnet eine furchenartige oder wannenförmige Vertiefung 
des Erdbodens, eine kleine Fläche und Einbuchung, itn Gegensatz zum umliegenden höckerichten 
oder steilen Gelände.“ Genau so ist der Boden beschaffen, auf welchem unser Dallen, Dallen- 
dorf liegt. Über die Bedeutung des Wortes kann kein Zweifel obwalten. ') 

Eine lange Reibe siebenb. Flurnamen hat Dali zum Bestimmungswort. Unserm Flum. 
Dallen-, Dallreg entspricht der rheinische ON Dallinberg (1217 Picks Msch. III 266), 
nach welchem das bekanute Geschlecht der Dalberge seinen Namen führt. In der Zusammen- 
setzung mit -dorf finde ich Daldorp 964 (Wüstung Daldorf im llalberstädtischen), Dalldorf 
wiederholt im nö. Deutschland, ein Dallendorf in Baiern. Beim letzten kann ein PN zu 
Grunde liegen. „Bildet Tal das Bestimmungswort, dann ist der Name sehr alt“ (Birlinger, 
Alemannia VI 148.) Bei Thalheim, Dellendorf und den zahlreichen mit -dal gebildeten ON 
werde ich auf das Wort zurückkommen. 

18. Delleadorl Deimdorf 

Denndorf, sächs. Diindref, magy. SjAsz-Dälya (Szasz ~ Sachse zur Unterscheidung 
von Oläh (Walachisch) -Dälya ~ Dallendorf) rum. Daia, unweit Schässburg. 

Comes Petrus de Dalia 1280. Urkb. 121. Zwei Dörfer in capite rivuli Kozd kauft 
comes Petrus filius Ilening de Daia 1289. Urkb. 155.' Derselbe Petrus de Daia 1293. 
Urkb. 187. Nach Ofen wird citiert Hermanus de Daia 1309. Kisd. U. 5. Von da an ist 



*) Das Wort geht durch die deutschen und «dawischen Idiome. Cioi. dal^ alUAcha. dtU plur. daie, 
altnord, dalr^ dAn. da/, engl. d(tie, weatfnea. daile, ostfr. </a/, altköln. da/, ahd. mhd. tal, nhd. Tal, neuslaw. dol, 
aerb. doHna. Cber die Formen del, deUe unter DeUendorf. 
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Dalia, Dalya in den lat. Urkunden des 14. 15. 16. Jhs Regel, auch in den von Sachsen 
geschriebenen. Index des Kisd. U. Med. U. 55. 

In der zweiten Hälfte des 14. Jhs taucht eine neue Form auf. Das älteste, zumeist 
deutsch geschriebene Hermannstädter Kirchenbuch verzeichnet die Aktivschuld dellendorfert. 
VA. XI 345. Ein neuer Beleg wird erst mit Michael dellmdorfer aus Schässburg 1521 (VA. 
X 179) geboten. Im Jahre darauf Peter flescher czu DdUndorf. VA. V 25. Von da ab durch 
das ganze 16. Jh. wiederholt. 

Wie alt die gegenwärtig allein gebrauchte Form Denndorf ist, wird schwerlich genau 
bestimmt werden können. Um die Mitte des 17. Jhs ist sie geläufig. Der Schässburger 
Stadtschreiber Georg Krauss schreibt in seiner Siebenb. Chronik regelmässig Denndorf. 

Über Dalia 'ist unter Dallendorf gesprochen worden. Dal und DdU gehören zusammen, 
der Abkunft und der Bedeutung nach. Delle ist ein gut fränkisches Wort, bleibt aber nicht 
auf diesen Dialekt beschränkt; es verbreitet sich auch übers niederd. Sprachgebiet und tritt 
vereinzelt neben hoebd. Telle auch in alemannischen und bairischen ON auf. ') Im Siebenb. 
lebt es in vielen Flurnamen weiter: de diülen (plur.) bei Blutroth. 

Ob Dalia (ze Dale) und Dellen (zer Dellen) in unsern ON gleich anfangs neben ein- 
ander bestanden, oder ob sich die eine aus der andern in der Zeitfolge entwickelt, lässt sich 
nicht ermitteln. Auch in andern ÖN wechselt dallen- mit dellen-. Dellendorf zeigt wieder in 
die Rheinlande, wo der Name zahlreiche Verwante hat. 

Ich komme auf Denndorf. Wäre nur diese Form überliefert, so würde man den 
Namen , da PN wrie Denihart , Denno nicht in Betracht gezogen werden können , durch das 
dem eben besprochenen delU synonyme denne erklären müssen. Denne scheint von altersher 
neben dtlle einhergegangen zu sein ; wo sich dieses findet, da fehlt jenes selten. *) Rode hat 
den Flurnamen Dann, in welchem a entsprechend den Eigentümlichkeiten der Mundart für e 
steht. Rudolphs Orts-Lexikon kennt ein Dendorf im österr. Traunkreise und ein anderes im 
westfäl. Hgbz. Arnsberg. Die zahlreichen Orts- und P'lurnamen, denen denne zum Grund- oder 
Bestimmungsworte dient, könnten geneigt machen, unsern ON als einen selbständigen, von 
Dellendorf unabhängigen anzusehen. Nun ist aber Denndorf erst aus ziemlich später Zeit 
bezeugt. Im Volksmunde ist es jedesfalls etwas älter als in den schriftlichen Aufzeichnungen. 
Dellendorf ward durch Denndorf abgelöst, die alte durch die neue P'orm verdrängt. Wie die 
rum. Namensform, so ist die neueste deutsche durch Kontraktion, durch Synkope des l ent- 



*) Aachen, die diill eine Vertiefung im Felde; im Westerwald, bei Koblenz, in Hessen cfW/e, deU ein 
Finbug in einer Flache, kleines Tal (Schmidt, Wcsterwald.Idiot. 349). Nid. ief, deUe; mnld. detle Tal; oatfries, 
dfiie Niederung (J. ten Doornkaat Koolmann, Ostfr. Wtb. I aBq), altfries. del vallis (Richthofen, Altfr* Wtb. s. v.) 
Fine reichhaltige Sammlung oberdeutscher Formen bei Rochholz, Teil und Gessler 391 ff. Die Gründner 
Mundart des ungr. Berglandes hat oberd. lel/e/ l'Schröer, Nachtrag z. Worterb. 31). 

• *) Man vgl. mit den Belegen fOr delie in der vorstehenden Note: mnd. denne f. Niederung (Mnd. Wtb.) 

Hg&. denu, dene Tal, altfries. derte nieder, engl, den Höhle, Grube, ln .lltem Lippiseben Urk. Dann als Flurname 
hau 6 g; im Westfal. Urkb. 3 nr. ii 3 i die curtis Dene 1380. Fm verbreiteter Flurname in Westfalen ist Defme^ 
Dahne. Unter einer Dehne versteht man dort eine zwischen Berghöhen sich hinziehende, ins Tal oder in die 
fcldflur auslaufende Senkung. (Picks Monatsschrift IV 3 o 3 . 54t.) Hieher gehören wohl auch einige von den 
Namen wie Dennbach bei Koblenz, Dennhausen bei Kassel. 

4 
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Ständen. Genau so ist es dem alten Sellendorf (Hont. K., Reych. Chor.) ergangen, das heuu 
Senndorf heisst. 

19. OnnneBdori 

Sachs. Dxinnerterf, magy. rom. Ddnosch, im Schässburger Stuhl. 

In den ältesten Belegen treten a und o in der Stammsilbe des Bestimmungswort'? 
fast gleichzeitig auf. In magyarischer Weise zugestutzt Danus 1349. VAaF. II 147. Done*tr 
1343 Müll. 15. Beide erhalten sich die längste Zeit neben einander. Dansdorff 1993. 1431 
Müll. 30. 53. Damjsdorf 1508. KoiTes])bl. II 11. Daneben Donosdorf 1429. Herrn. Ani 
Dones-, Donysdorf 1504. Korres])bl. II 11. Schon um die Mitte des 15. Jhs kommt nac 
einem festen Lautgesetze der Mundart u an die Stelle des ursprünglichen a. Dunossdof 
1432. Müll. 54. Dnnestorf 1532. Hont K. 1592 Kur/, Magaz. I 291. Nur 1660 taucht noci 
einmal das veraltete Donesdorf (Kenieny, Fundgr. II 124) auf. 

Die Erklärung ist unschwer; sie hat von dem altd. PN Dano, Dan auszugehen. 'i 
Ich vergleiche Danswilere 11. 12. Jh. (Danswciler bei Köln) Lacombl. I 184. 185. 316. 
Denisdorf (heute Danisdorf ''), Danissocz in der Zips) Schlözer 307. Andere Namen zu dem- 
selben PN bei Förstern. II 450 f. und Arnold 337. 

20 . Eibesdorl 

1) Sächs. Eibesierf, magy. Szäsz-I vanfalva, rum. Ibisch-, Igischdorf, im obern der 
„zwei Stühle“, s. Medwisch. 

Comes Valterus et omnes Seuiores de villa Isopts 1359. VAaF. I. 1, 112. Wie weit 
sich dieser aulfällige Name über das Land verbreitet, kann ich aus meinen Quellen nicht 
ersehen; er scheint gut gefallen zu haben. Im .1. 1526 (Urk. im Herrn. Areh.) ist er no(L 
im Gebrauch. Ein Mcdwischer schreibt 1515 kur/weg Christianus m Isopis. VAaF. II 227. 
Med. IJrkb. 54. Ziemlich spät kommen Belege für die volkstümliche Form. Das Medwischer 
Stadtbuch schreibt von 1510 herwärts regelmässig Ibislorf. VA. 111 68 tf. VA. X 231. Die 
Confessio de S. coena Domini ecclesiarum Saxonic. unterschreibt auch der pastor eccles 
/iwdorjfensis 1583. VA. II 260. Der gelehrte Fremdling ist verdrängt und Ibisdorf herrs<L: 
bis in das 18. .Th. vor. Erst gegen Ende des 17. .Jhs taucht im Kirchenbuch schüchtern eine 
neue, der Volkssprache Rechnung tragende Foiui auf; Eibesdorf, Dem im Dialekt gewis? 
viel früher vollzogenen Übergang von i in ei hat der ON, sofern er officiell gebraucht wurde, 
nur langsam und schwer Folge geleistet. 

Der deutsche Name weist auf einen PN zum Stamme Ib, Iw, also auf Ibo (Ibe, Ib. 
Ivo), von welchen die neuern Familiennamen Iben, Eiben, Iwen, Eiwen abzuleiten sind. Die 



*) H«nkö, Milkovia l[ 341 Obersetzt sich den Namen in Villa S. Dtonyaii und schreibt ihn dctngcma'.s 
deutsch OOnesdorf. Andere versuchen cs mit Daniel. Wenn die Annahme richtig, so hätten die Schreiber de« 
14. Jh& sicher den Namen erkannt und anders geschrieben, als sie ihn geschrieben. Auch Donar hat her* 
halten mQssen. 

•) Was bewog Kronc.s, Zur Gcsch. des deutschen Volksihums im KarpatenUnde S. 37 den Name- 
unter jene ON des Karpatenlandcs zu setzen, die vorw'icgend Analogien mit den in Ostdeutschland, insbesondere 
in Schlesien heimischen zeigen ? 
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;uerst von Stark ausgesprochene Vermutung, dass der altdeutsche Personennamen Ituo durch 
ihd. itoa Eibe werde zu erklären sein, halte ich fUr richtig: ich gehe sogar einen Schritt 
weiter und stelle auch den Namen Ibo zu zu %«. ') In dem deutschen Worte fUr taxus 
wechseln schon in ältester Zeit w und h. Diefenbachs rtlossariuin bringt unter taxus 
wa neben iben, ybe, yb, weiter iwin-, iwen- neben yben-, eibenboum. Wie ich die PN Ibo 
and Iwo von demselben Worte ableite, so stelle ich auch die siebenb. Familiennamen Ywtn 
15. Jli. Müll. 46), Eitern und Eiben (Eyben 1454. Ayben 1460) Eyb (schon 1510) zusammen. 

Wie kommt aber das Dorf des Ibo (Ibe, Ib) dazu villa Isopis genannt zu werden? 
Die Volksetymologie meint; Eibischdorf habe seinen Namen von dem vielen Eibisch (hibiscum, 
Althaea officinalis L.), welcher vor alten Zeiten hier gewachsen , nunmehr aber wie vieles 
andere abgegangen sei. Der Eibisch hie.ss im 13. 14. Jh. auch in Siebenb. wie sonst in 
deutschen Landen etwa ibisse oder ibiscb, ibesch. Da der Eibisch auch zur Zeit der Väter 
in jener Gegend nicht reichlich gewesen sein wird und in Folge dessen sein latein. bezw. 
griechischer Name unbekannt war, darum kam man nicht darauf den ON etwa durch villa 
Ibisci zu übersetzen. Besser bekannt war wohl eine Pflanze , deren Namen an Ibis , ibisch 
anklang und damals itepen, hebet, hbet lautete, heute Eisebet, Eisbet heisst und den Ysop 
bezeichnet. Wir hätten also in dem lateinischen Namen nichts anderes als eine schlechte 
Übersetzung eines unverstandenen Wortes. Auch wenn man mir einen PN Isop oder Isops 
sollte nachweisen können, so würde ich ihn für unsem ON dennoch ablehnen müssen, denn 
Ibisdorf kann schlechterdings nicht aus einem unerweisbaren Isopisdorf entstanden sein und 
überdiess ist jenes allein von der Sprache des Volkes getragen. 

Von aussersiebenb. ON vergleiche ich Ibistat, Ibisteti (Eibstadt w. Königs- 
hofen im alten Grabfelde). Ibelingez-, /ieshusen (Eibelshausen im nassauischen Amt 
Dillenburg). Arnold 309. Ey5e»prunne 1353 (in Böhmen?) Fontes XXIll 106. Mehr bei 
Förstern. II 893 f. 

Noch möchte ich ein Wort über den magyarischen Namen sprechen. Mit loän 
sind ziemlich viele magyarische Ortsnamen zusammengesetzt. Zweifellos ist es, dass darin in 
einigen Fällen die slawische Form für Johann liegt, so in Szentl Heiligen)-! vän für das deutsche 
Johannisdorf. Man kann somit in Ivänfalva für Ibisdorf Übertragung eines viel gebrauchten, 
dem deutschen anklingenden Namens sehen. Iwan ist aber nicht ausschliesslich slawisches Gut. 
Der Name ist in älterer Zeit auch unter den Deutschen geläufig, in Siebenbürgen üblich 
gewesen.*) Nach Weinhold, die PN des Kieler Stadtbuches, ist darin der Name des Artus- 
ritters Iwän (Iwein) zu suchen. *) Die Geschlechtsnamen Iwen und Iwens können ebenso gut 



*) Strackerjan nr 37 und Andresen S. 34 ordnen die PN Ibo, Ibe und die Familiennamen Iben, 
Hiben, Kibe (aber [wen, Eiwen?) jenen Namen bei, die mit dem Stamme Ag (Afpn, Agil) gebildet sind. Das 
ai, et aus ay, agi entstehen kann und häuhg entstanden ist, steht fest. Aber die ErkUrung w'trd dadurch sehr 
compliciert und nichts nötigt sie uns auf. Wenn Iben und Eiben zusammengehören und sie gehören zusammen, 
dann kann nicht zweifelhaft sein, w'as als Stamm anzusetzen ist. Es kann nach meiner Meinung nur (b sein. 
Das dazugehörige Wort ist ahd. «ca Eibe, mhd. Uee Eibe, Bogen. »Die letztere Bedeutung, die ihren Ursprung 
in der bekannten Tatsache hat, dass der germanische Bogen aus Ulmen- und Ebenholz geschnitzt wurde, wird 
zur F.rklärung auch von Ivo festzuhalten sein.« Stark 117. Vgl. auch Feit, De Germanorum nominibus propr. 
compos. S. 30 . 

*) S. Index des Urkb., VA. X 30 ? und XII 217. yi«m hicss der comes von Gross- und Klcin-Pold 1349. 

Über Ybanus, Kibanus, Iwan, Iweln und Iban.sial (ON) v. JGrimm, Kleine Schriften 3, 357. 
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zu Iwan wie zu Ivo in Beziehung stehen. Ich meine, die Annahme sei nicht ausgeschlos^. 
dass in unserm ON ta mit 6 gewechselt habe, etwa so wie bei Ybanstal, Eiwansti. 
heute Eibesthal in Niederösterreich (Archiv für Kunde österr. Geschichtsquellen. liiS 
1, 132) oder Ivandorp heute Ebendorf n. Magdeburg. (Förstern. II 958. Birlinger Mi 
In diesem Falle liätte sich auch hier im magy. Namen eine alte deutsche Form erhall« 
Trotzdem bleibe ich bei der Ilbertragung, wobei der deutsche Name freilich bestimm«: 
eingewirkt hat; dies scheint mir das Einfachere und Natürlichere zu sein. 

2) tWalachisch-Eibesdorf, magy. Oläh-Ivdnfal va, rum. J6ü-, IgUdorf, im; 
von Sächsisch - Eibesdorf , n. Leschkirch. GFMarienburg , Ilausfr. 1858 S. 7 schlicsst »t 
der Übereinstimmung des walachiscben Namens mit dem deutschen dem magv’arischen gece- 
Uber auf die Priorität des deutschen und damit auf eine ursprünglich deutsche Ansiedeius: 
Die Sage lässt die Gründung des Ortes vom sächsischen Eibesdorf ausgehen. Da die bemt-t 
Orte nicht in unmittelbarer Nachbarschaft liegen, so kann nicht der eine als Tochtergemem- 
des andern im gewöhnlichen Sinne angesehen werden; da weiterhin die Gleichheit der Nam« 
zweier Orte in demselben Bezirke nicht eine rein zufällige und da das in Ulteru Urkumi« 
niemals genannte, immer unbedeutend gewesene, heute walachische Dorf keinesfalls bei der 
ersten Ankunft der deutschen Kolonisten gegründet worden sein kann , so wird man in det 
letztem die Rodung und den Anbau eines jener ,Sa.\ones nobilium more sese gerentes er 
praedia tenentes“ sehen müssen; dieser vornehme Sachse konnte aus Ibisdorf stamtr.« 
oder selbst den entsprechenden Namen fuhren. 

21. fEisdorf 

1) fEisdorf, so nennen die Draaser Sachsen das nahe an ihrem Dorfe geleget- 
magj'. Jänosfalva im Udvdrhelyer Stuhl. Eisdorf ist ein gut deutscher Name, der geni'. 
so auch sonst (in der Zips; bei Lützen; an der Trassen in Österreich als Wüstung urkundl 
Issannesdorf) vorkommt und das Bestimmungswort mit vielen andern Ortsnamen gemein h»t 
Aus Jänos (Johann) kann Eis nicht entstanden sein, ja dieses stellt sich geradezu in ein«: 
gewissen Gegensatz zu jenem; Jänosfalva würde ins Sächsische übertragen Gehonnesterr 
heissen. Der Ort wird wohl in der „terra Daraus“ des Andreanums liegen, kann w 
Deutschen gegründet worden und erst in der B'olge der Zeit dem Schicksal des benachbarte: 
Sommerburg und andrer Ortschaften, der Magyarisierung, verfallen sein. Ob Ewdorf mit dm 
VAaF. II 149 aus dem Jahre 1305 verzeiehneten /«ontelke identisch sein kann, das h 
ermitteln muss ich denen überlassen , welche die Quelle kenneu , aus der Isoutelke stamsit 
Sprachlich angesehen stimmen die beiden Namen recht gut zusammen. Der alte PN Iso tritt 
in vielen deutschen Orts- und Geschlechtsnamen in der grammatisch regelrechten B’orm Et--- 
Eisen auf. Doch solange sichere Handhaben fehlen, kann man sich nur mit Vermutunseti 
behelfen und die taugen hier zu nichts. 

2) *Eisdorf. Äf Eisderf heisst eine grosse Waldung in der Flur von Mescbm 
Zwischen Mesclien und Almen zeigt man heute noch die Stätte, wo Eisdorf gestanden habm 
soll. Das ausgedehnte Feld heisst in allen Gemeinden der Umgegend Eisderf, die Urkundm 
nennen es Viszdorf. Ich komme unter Weissdorf hierauf zurück. 
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22. ^Eppendorf 

Jobäiin, filius Geubul. in Bistritz erhält von König Karl zum Geschenk „quandam 
>ossessioiiem PetUndorf vocatam inter Jaad et alpes" ISil. Die Jaader erkennen darin das 
Restreben der sächsischen Adelsfamilie sich die Erbgrafengewalt anzueignen. Als Coraes 
Johannes dictus Henul ') (Hennel) den Besitz von Eppendorf axiin\.t, erheben sie sich. Der 
ätreit kostet Johann von Neppundorf 1328 das Leben. Drei Jahre später wird wieder Eppun- 
darf geschrieben. Die Jaader zerstören um die Mitte des 14. Jhs das Dorf und zwingen die 
deutschen Bewohner desselben sich anderwärts eine Heimat zu suchen. VAaF. II 255. V 282. 
Teutsch I 109. 

Die Namen stammen durchweg aus Fejör, Code.\ diplomat. llungariae, welcher insbe- 
sondere in der Wiedergabe der Namen ungenau, darum unzuverlässig ist. Hierauf wird der 
beständige Wechsel des Anlautes in unserm ON zurückzuführen sein. 

Mit Eppendorf identisch dürfte Eppenczen^ (1334. Müll. 13 Note) und Epinanot 
(1386. VAaF. II 147) sein. Beide Namen scheinen fehlerhaft geschrieben zu sein. Die Ver- 
mutung liegt nahe, in der Endsilbe von Epinanot das ahd. ödi, mhd. oede (desertum) zu 
sehen und es würde das vortrefflich auf den vor Kurzem verwüsteten Ort gepasst haben. 
Man vgl. die Einöde Eppenöd in Niederbaieni. 

Es werden VAaF. II 148 auch Eppes, Eppesdorf (1441) dem ehemaligen Eppendorf 
zugedacht, gewiss mit Unrecht. Sieh Eppeschdorf. 

Die Erklärung bietet der alte PN Eppo, daneben Ebbe, Ebo, eine Koseform zu 
Eberhart. Da die mit ebar, Eber, zusammengesetzten PN sehr beliebt gewesen, so sind sie 
natürlich auch in einer langen Reihe von Ortsnamen zu finden. Indem ich auf die bekannten 
literarischen Hilfsmittel verweise, führe ich hier bloss an Eppin-, Eppendorf (1169. Lacombl. I 
433. 434), womit eines der beiden westfälischen Eppendorf gemeint ist; dann Eppendorf 
(1160) in Käniten (Arch. f. Kunde österr. Geschichtsqnellon VIII 353), A^penbumen im Kreise 
Merzig (1037. Heinzei 391). 

Die älteste Foim. Pettendorf, geht auf den aus Pato umgelauteten PN Petto. Ein 
Patindorf (heute Bendorf) bei Ehrenbreitstein; mehrere Pettendorf in (Isterreich. Der- 
selbe PN begegnet in vielen andern Ortsnamen. Vgl. Förstern. II 191 ff. Birlinger VI 33. 

23. Eppeschdorf 

Deutsch Elisabethstadt, sächs. Eppeschdorf, magy. heute Erzsebetväros (gleich 
dem deutschen) , alt A’iesfalva , rum. /öasfaleu , eine vorwiegend von Armeniern bewohnte 
Stadt an der grossen Kockel zwischen Schässburg und Medwisch. Das anfänglich freie sächs. 
Dorf kam gegen Ende des 14. Jhs in die Hände des m.igyarisierten adligen Geschlechtes 
Apa (Apafi). “) Im J. 1790 wird das Dorf zur königlichen Freistadt erhoben. Die Stadt legt 

') wSollte uns nicht «lies tauschen, so haben wir gewiss in Jem Namen des stattlichen Berges, der 
im Norden des Blstritxcr Thaies mit seinen bewaldeten Gipfeln so herrlich abschlicsst und der bei Deutschen 
u. Rumänen Hmyul genannt wird, Niemand andern als jenen Johann henui vor uns.« Wlusiock, VA. V a83. 

*) Ks kann aber auch eine andere zergangene Ortschaft sein, vielleicht ein Kppenhüsen (Eppenhausen), 
aus welcher Form unser Epcnczcn hervorgieng. 

*) Von den Apart gelangte Eppeschdorf in den Besitz der Bcthlcn. Schon im i5, Jh. strOmten 
Walachen zu. Sie sollten iSo6 auf fürstlichen Befehl vertrieben, dagegen w'ieder Sachsen In den Ort gezogen 
werden. Gabriel Bethlen verkaufte die Herrschaft an die armeniK'he Gemeinde. Vgl. Teutsch I t^Q. 
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ofGciell den alten Dorfsnamen ab; der neue ist hier wie in vielen andern FäUen 
den Sachsen, noch bei den Rumänen volkstümlich geworden. 

ln einer Urk, K. Ludwigs Ebesfalva 1331. Es macht nobilis vir Ladisl&n^, 
Emerici de Ebafalva 1378 eine Schenkung an das Schä.ssburger Dominikanerkloster. 

U. 22. Die Urk. stammt aus Weissenhurg, das erklärt die Anwendung der ina^irA 
Form. Eine in villa Eppes 1441 ausgestellte Urk. spricht von der villa seu possessio i 
Nicolai, 61ii Apa, Eppesdorf \ocAt&. Mediascher Gymn. l’rogr. 1870 S. Gl. Die im VAiF 
140 verzeichneten Belege Eppes-, Eppesdorf 1441. 1447. 1448. 146C gehören hieher. 

Ob der Name zusammenhängt mit dem der Prätendenten und spätem B^: 
aus dem Hause Aipa '), dürfte kaum in Frage kommen. Es hat zwar das a in den PS 
Stamme Ab in der Folge gelegentlich auch Umlautung erlitten, Eppendorf in Westfalen c 
Ahhingsthorp und Eppstein bei Wonns lautete Appinstein (s. Förstern. 11 2) ; aber als 
Sprösslinge Apas sich unsers Dorfes bemächtigten , hiess dies schon Eppesdorf. Auif&lik ^ 
dass die magy. Form auf EWe, die deutsche aber auf Eppe weist. Doch such sonst wet.-b^ 
in diesem Namen h mit p. Vgl. Förstern. 11 503. I 357 ff. Winkler 87. Die form nurtfl 
mag der magyar. Zunge bequemer gewesen sein; mitgespielt mögen auch die Namen aadr^i 
Orte haben, wie villa Ebes in comitatu de Zatmar, genannt 1282. Urkb. 128. leb a«*/ 
auch dieser Name könnte deutsch sein. Ob man an magy. eies hundereich, Hunde haltciAl 
ehesz der Hundevogt, also an einen Ort auch nur denken darf, den die Hundewärter (ctnäs-<( 
des Königs bewohnten, das mögen andere sagen. Den Namen von Eppeschdorf, das ringsJ 
von deutschen Ortschaften umgeben ist und sicher deutsche Herkunft hat (vgl. Hausfr. /8ü 
S. 32), wird man nur von dem PN Eppo, Eppe (hier noch 1497 ein Epi. Kisd. U. lU 
Eppo 1534. VAaF. IV. 1, 121) ableiten können. 

I 

24. *Fattendorf 

I 

, Zwischen Mettersdorf und Treppen (nw. Bistritz) lag einst ein Dorf Fatiesdor; 
genannt.“*) ' 

König Bela bestätigt die an die deutschen Grafen Lentink und Herman gemachten Schen- 
kungen, bestehend in einigen Gütern castri de Doboka: Fatateleke videlicet BacA»m/jteleV« 



') K» ist Jlc Fni(tc gewesen, ob das magyar. Adelsgeschlechl der Apaß sächsischer Abkunft sei. He 
Ahnherr ist Apa von Malmkrog (Apati entspricht deutschem Appensen, sen = sohn, p.ntronymischem 
Auf Grundlage geschichtlicher Tatsachen hat zuerst Dr GDTeutsch die alte Familie der Apa fCir eine ursprCtngi«^ 
sKchsische erklärt und dann Dr RTheil gegen Schüler v. Libloy. Mediascher Progr. 1870. S. ao. Die Onoflu* 
tologie widerstreitet nicht. Neben Abbo, Appo führt Förstern, I 3 f als deutsche PN Abba, Apa, App» «»3 
Ableitungen hievon sind die Geschlechtsnamen Abbcl, Appel, doch findet sich auch App, Appe. Wenn iui3 
Appa als PN auch in Ungarn und zwar verhältnismässig früh begegnet, so 1108 ein comes Appa am H<^c dö 
Königs Koloman (Kndlichcr, Herum Hungar. monum. 377), so ist das noch kein Beweis gegen das Deutschruis 
des Namens. Man weiss j«i, dass sehr früh viele und darunter auch reiche und angesehene Deutsche 
Ungarn einwanderten und dass mancher von ihnen zum Stammvater hervorragender magy a risch er A<kU- 
geschlcchter geworden. Sieh Czoernig U 17H ff. 

*) FMüller, SicbenbOrg. Sagen, nr 319. Haltrich, Plan zu Vorarbeiten für ein Idiotikon, S. 81 ncesf- 
Tatendre/ eine untergegangene Ortschaft bei Borgo. Wo Borgo steht, da lag Eppendorf, dessen Namen 
mehr gehört wird. 
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et CÄ«jeteIeke ') 1243. Urkb. 65. Fatke 1449. 1451, damals schon Praedium; es geht mit 
Czegew und Bacha an die Mettersdorfer und Treppener Uber. VAaF. II 148. Müll. Sogen 421. 
Hi.stritzer Progr. 1871. S. 28. 34. Im Flurnamen Fattenhaltert auf Mettersdorfer Markung 
lebt der ON heute noch fort. 

Die Volksetymologie hat den Namen mit dem rumänischen fate , Mädchen , in Ver- 
bindung gebracht und dazu eine etymologische Sage geschaffen. *) 

In Niederbaiem steht ein Weiler Fattendorf. Liegt ihm der altd. PX Faio zu 
Grunde V Zu dem Patronymikon aus demselben Namen gehört wohl der aus dem 11. Jhd. 
belegte ON FattingehSm (Förstern. II 539). Der genannte PN scheint nicht sehr verbreitet 
gewesen zu sein und man tut darum gut daran , wenn man auch auf eine andere Deutung 
des Iy)kalnamcns bedacht ist. Förstemann setzt zu dem in der Nähe von Münster zu suchen- 
den ÜN Fathleri (9. Jhd) mit Fragezeichen gotisches fatha zaun. Mittelhochdeutsch lautet 
das Wort freilich varie, daneben aber findet sich auch vatten.^) Das alte Dorf war stets mit 
einem geflochtenen Zaun umschlossen; lliesen nannte man Friedhag, Fade, Ehefade, Epfaden, 
Kh-ffatten u. 8. w. Fattendorf wäre somit das mit einem Z.aun umschlossene Dorf. Aber 
,dor Zaun ordnet und hegt auch das Feld“ und unser ON kann demnach auch das Dorf im 
imhegten Felde bezeichnen. Auf Fattenhaltert passt die Deutung vorzüglich. Das magv'ar. 
Jrundwort des Namens lässt ohnehin nicht auf eine Ansiedelung schliessen. Es fragt sich 
laher auch hier, ob -dorf immer die Bedeutung gehabt, die dem Worte heute zukommt. 

25. fFeigendorl 

In neuern Druckschriften heisst der Ort bald Feigen-, bald Fägendorf. Siiebs. 
'iijendref, inagj'. Mikesziisza; es gehört zur Kockelburger Gespanschaft und liegt nw. Markt- 
chelken. Das Deut.schtum ist am Ende des vorigen Jahrhunderts darin erloschen.*) 

Wie bei den meisten siebenb. ON, so streiten auch hier ziemlich früh der deutsche 
lief der niagjarische Namen um den Vorrang. Fugindorf 1357. Müll. 22. Johannes fugett- 
«rfer 1394. VA. X 367. Ftrgendorff 1454. Herrn. Arch. Villa Fugoni» 1365. Müll. 25. Und 
■hon 1332 Feygendorf. Hont. K. Bald darauf Feigendorff. Rcych. Chor. Der magy. Name 
■‘gegnet mir zuerst als Mykezazo 1359. Henn. Arch. Das Grundwort -zazo, -zaz (1456), 
azia (1487) deutet bestimmt auf Szäsz, Sachsen, bin. 

Man hat auch hier die Erklärung zunächst durch einen Personennamen zu versuchen, 
er deut.sche Geschlechtsname Fuge ist mit Fauk, Focko der altdeutschen Koseform Folco, 



*) Ob das heutige S2as2-C$cgo (Zagendorfr) in der Dobokaer Ce^panaNrhafl : Jede!»ratls stimmen die 

men, nuch wenn sie zwei veri4:hicdcne Orte bezeichnen. vollsUndig überein. 

Müller, Siebenb. Sugen, nr 3 ii) und Wittstock, Sagen und Lieder aus dem Nösncrgelande, S. sR, 
»die ttilien und fridheg ze machen.« .Mhd. Wib. Hl loi. Cirimma Wtb. III i 3 t>} nimmt etymolo- 
.eben Zusammenhang an /wischen mhd. tWe und ahd. /a/a, mhd. /o/4* dispositio, ordo. Dem Worte kommt 
»hl auch die Bedeutung von Wehr, Abwehr zu. Das ostfriesische kennt faten wehren, schützen. J. ten Doorn- 
it Koolinann, Oslfr. Wtb. I 427. 

Den adligen (»rundbesiizern von Feigendorf wird unter genau formulierten Bedingungen eine sach- 
;hc Kirche für ihren magyarischen (»nttcstlicnst überlassen. Tcutsch, Zchntrecht Jift. Im J. i7*>o lebten nur 
eil 43 Sachsen dort. Mit dem letzten sdchsisch*evangelischen Pfarrer gieng 179h der letzte Sachse von dannen, 
benb. Provinzialblaitcr 3 , 21 3 . 
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also den aus dem Stamme folk gebildeten Eigennamen angereiht worden. ') Ich möchre ba 
dem von Förstemann I 437 und II 592 aufgestellten Stamme Fug stehen bleiben. Als 
Deminutiva zu dem Namen dieses Stammes kann man anseben die altrheinischen Personr*- 
namen Fugeil, Fugei, Vögel, Vugelo (Lacombl. I 268. 269. 277. Weinhold, Mhd. Grammat 
§ 131), die ich mit dem gleichfalls rheinischen Fukelin zu einem Thema setzen möchte. Da 
viele lautlich geeignet erscheinende, begrifflich differierende Wortstämme sich anbieten, so ist 
es schwer mit aller Bestimmtheit zu sagen, welches das Etymon dieser Namen ist. Das » 
in Fugindorf könnte als lang, nämlich als mitteldeutsches ü für althochd. uo angesehen werden ’j; 
dann müsste aber neben dem städtischen Fäjenderf wohl auch ein bäuerisches Füjenderf vor- 
handen sein. Dieses fehlt, es kann somit u schwerlich für il oder uo stehen. Das uinge- 
lautete u wird im Siebenb. vor ff in der Kegel zu ä. 

Der Name des comes Fucco in Milunback (Mühlbach) von 1345 steht etymologisch ii 
naher Verwantschaft zu dem des Begründers oder des ersten einflussreichen Herrn von Fugut- 
dorf. Es haben A und ff in diesem Eigennamen gelegentlich mit einander abgewechselt ; dk 
berühmten Fugger von Augsburg werden noch 1525 in dem von den ungarischen Ständen anf 
dem Felde Rakos gefassten Beschlüsse Fukkari genannt; neben Mücke gebt Miigge ah 
deutscher Gescblechtsname einher. Darüber mehr bei Muckendorf. Fefgendorf ist zweifellos 
auf volksetymologischem Wege aus Fugin-, Füejen-, Fiyendorf entstanden und gehört zu den 
PN, welcher dem Familiennamen Fuge zu Grunde liegt. 

26. Feldori 

Der fast nur von Sachsen bewohnte Ort liegt in der Kockelburger Gespansebaft 
nnw. Sebässburg und gehört zu den im grossen Schlossgebiete der Kockeiburg angesiedelten 
dreizehn sächsischen Gemeinden. Die Gründung des Ortes soll der Sage nach von Egrestö 
ausgegangen sein.*) Wann das geschehen, darüber giebt es nicht einmal Vermutungen. 

Neuere schreiben zuweilen Full- und Füllendarf. Es ist das nichts anders als der 
Versuch einer Übersetzung der mundartlichen Namensform Felder/ ins Neuhochdeutsche. 
Magy. heisst der Ort Fafctelke, rum. Chilitelk. 

An der Wiener Universität wird 1513 mit andern SiebenhUrgern Volfganges pistoris 
de Feldorff immatrikuliert. VA. X 176. Ist villa Felanteluke 1366 (Müll. 25) unser Feldorf? 

Die Deutung des Namens macht ganz besondere Schwierigkeiten und ich fürchte, eine 
sichere Lösung der Frage wird nicht gewonnen werden, solange das urkundliche Beleuchtungs- 
material nicht ein besseres wird. 

*) So zB. von [)r Fick, Die G<)ttinger Familicnnanien (Progr. von Goitingen, S. 4. Vgl. 

Stracherjan nr 46. Stark 37 f. Steub, Oberd. Familiirinamen , S. i34 setzt Fugger = Fucker = Volkhcr, 
Volkgcr an und betrachtet den alten PN Fucco als zu Fuko, Volko gehörig. 

*) Althoch, /uogan, nhd. fögen lauict siebenb. fäjen. Die Substantiva zu diesem Verbum (althric^ 
altsdchs. ahd. /uogan, /okan, mhd. fütgtn, mitteld. also mhd. vuoe Fug, Schicklichkeit* Fasi* 

lichkeit, Natzlichkeit, GeOOhr* dann %\\d. fuoga Kunaiferligkeit, Wuhlanatändigkcit* Gebühr, Recht, mü&scn zur 
Bildung von PN geeignet gewesen »ein. 

*) Der Sage geschieht Krwähnung im VA V 330, wo zugleich behauptet wird, die Feldörfer hatten 
so etwas wie magyarischen Typus an »ich. Au» Zendrisch wird mir geschrieben: »Urkunden und Sagen 
erweisen cs eminent, dass Keldorf von FgrestO ausgegangen ist.« Schade, dass die vermeintlichen L'rkundca 
nicht bekannt sind! 
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Prediger Bell aus Zendrisch schreibt mir; „Das Dorf sollte nicht Fell-, sondern 
dddorf heissen, so will es die Analogie haben ; auf das Feld hatten sich die neuen Ansiedler 
■macht. “ Zahllose deutsche ON sind mit Feld zusammengesetzt. ') Förstern. II 544 reiht 
I diese Kamengnippe auch Fell an der Mosel {Vdle 13. Jhd). Kelhert bei Elberfeld lautet 
k. fWtibrahti und bezeichnet eine neue Anrodung, die als Feld benutzt wird. Crecelius lila 
Dass sich d dem l häutig assimiliert habe, muss man zugeben, Veile wäre dann gleich 
elde und der Name wäre gegeben worden einem auf dem Felde, das heisst auf dem 
har gemachten Boden angelegten Orte. Soll diese Erklärung für unsem ON Geltung haben, 
I muss zugleich angenommen werden, dass er ausserhalb der Lautgesetze der Mundart stehe; 
)r Id wird im SiebenbUrgischen der Vokal gedehnt, diphthongiert. Da nun aber die Eigen- 
imen tatsächlich aus dem Gleise der sprachlichen Entwickelung herauszutreten pflegen, so 
ünnte Fel (mit Synkope des d in Folge des aniautenden d in -doif) als eine im Sieben- 
ärgischen obsolete Form für heutiges fielt, failt ~ Feld angesehen werden. 

Die Schreibung Full-, Füllendorf möchte die Herleitung von Füllen empfehlen. Wenn 
un gleich im Siebenbürgischen meines Wissens nur die abgeleitete Wortforin, also fielen 
ihd. fulln, mhd. fUln) gegenwärtig gebräuchlich ist, so könnte doch sehr wohl auch hier das 
infacbe, das dem ahd. fuli, nhd. Füll, Fülle entsprechende Wort heimisch gewesen sein. Der 
/okal würde dazu vortrefflich passen. Vergleichen Hessen sich Füllerode in Hessen, das 
tmold 451 mit *Fül ln hausen bei Battenberg auf ahd. fuli. Füllen, bezieht. Der Untergang 
les ableiteiiden oder flexivischen i, e und en kann nicht auifallen; so fehlt es im hessischen 
FUllhäuser Bach (Wagner, Wüstungen in Hessen, 364), dessen Namen von dem eben er- 
mähnten F'Ulnhausen nicht zu trennen ist. So gut auch die dialektische und die magyar. Form 
liezu stimmt, so erheben sich doch einige Bedenken gegen diese Deutung. Konnte 1513 — 
A'enn das urk. FeldorflF acht ist — ü schon zu ö geworden sein? Ohne Zweifel. Kann aber 
iu eine Füllenweide, an eine Füllentränke oder einen Füllenpferch auf dem Boden, auf dem 
Feldorf angelegt wurde, gedacht werden? Ich glaube nicht, dass zur Zeit der Ortsgründung 
die Fullen dort besonders gehalten worden seien. Doch ich will mich gern eines andern 
belehren lassen. 

Ich versuche auch eine dritte Deutung. Viele siebenb. Flurnamen sind durch jU 
bestimmt. Die Deutung des Wortes ist: öde, ertraglos. I.Autlich und bagritflicb stellt es sich 
ni ahd. fül, nhd. faul. Wie aber, wenn es dennoch nicht immer dahin gehöre, sondern eins 
"äre mit dem ostfriesischen fiil — unbebaut, öde, wüst, nutzlos (Doornkaat Koolman, Ostfr. 
'Vtb. I 479) und dithmar. filig land, leichtes, sandiges, unfruchtbares Land, altengl. jUe, Tauge- 
nichts? Sollten sich nicht mehrere von den bei Förstern. II 546. 553 verzeichneten, dort aber un- 
gedeutet gebliebenen ON mit dem Bestimmungsworte Fil, Vel, Vele aus jenem Worte erklären ?") 
Nicht ohne Bedeutsamkeit scheint mir ferner der Name des Weingebirges Fileberg (Czoernig II 



*) Man sehe Förslcm. II 541 ff. ON 11 3 . 314. Pott Ssi. Arnold 664. Weigand 3 q3. 

*) Sich hierüber Grimma DWtb. IV 480 f. 4^ 5 io f. Dazu die altd. Formen /or/, phoel in Dicffen- 
hachs Gtoaaarium unter poledrus. 

•) Winkler, S. 109 notiert den ON Felth^en (buurt bij Kngwierumr) und fügt bei: »Ofachoon de 
form van dezen naani Fellin^tn (van den mansnaam /W/e), geenerlei bezwaar aanbiedc, om 'm voor *n patro- 
^ytnikem ic houden, zo gcloof ik toch, dat Fcllingen hier 'n gantsch andere beteekenia heeft, namelik die van 'n 
^uonder soort van bouUnd, van akkers.« Man vgl. aber auch «ad FUiuffiu* (817)« »in loco auo VUinffun» 
(*o Jh.) — Viilingen n. Donaueschingen. Sitzungsber. d. kaia. Akad. d. W. 48, 83 . Förstern. II 549. 

5 
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208) auf der (iemarkung von Karpfen im ungrischen Berglande zu sein. Er entspricht den 
in Siebenbürgen für gewisse Weinhalden gebrauchten fU htld. Besass und besitzt nun da.- 
Feld, auf welchem unser Ort angelegt worden, die bezügliche Eigenschaft? Ich wciss wieder 
nur ein Citat aus einem Briefe beizubringen ; es heisst : „Vielleicht lockte die Vorliebe für die 
Weinrebe die Sachsen von Egrestö in die Schlucht, wo heute Feldorf steht.“ 

Sollte der magy. Name das ältere i bewahrt haben? Wohl bietet auch der Udvarhelyer 
Stuhl ein magy. Fülle und ein anders (bereits 1351 Fyle. Keineny, Notitia II 76) der Tbor- 
daer Comitat. Die Länge des Vokals in Füle und die Kürze desselben in Fületelke behindert 
die Zusanimenstellung beider Namen nicht. Aber was sjrricht bei Feldorf für magyarischer 
Anbau? Ich glaube, gar nichts. 

Es Hessen sich zahlreiche völlig gleich geschriebene Ortsnamen zur Vergleichunc 
anführen, aber bei dem gegenwärtigen Stand des urkundlichen Materials für unsern Nameo 
hat man keine sichere Gewähr dafür, ob die Vergleichung zulässig ist oder nicht. Ich 
bemerke bloss, dass bei einigen jener ausser-siebenb. ON die Felbe (ahd. felawa, mlid. velwek 
eine hochstämmige Weide '), hei andeni das Appellativum Feld und wieder bei andern der 
Mannesnanie Fil, Feie. Fel (Stark 66. Germania XIX 64) die Erklärung bietet. Ich bescheide 
mich mit diesen Andeutungen; nur das Zeugnis alter Urkunden kann uns hier des Tappens 
Uberheben. 

27. Felsendorf 

Neuere schreiben auch Fels- und mit Anlehnung an die mundartliche Form Fe 1 e en- 
do rf Sachs. Falzen-, Feälzenderf, rum. Felza, magyar. Foldezin, sww. Sebässburg in der 
Ober-Weissenburger Ge.spanschaft. 

Ich finde den deutschen Namen zuerst unter demselben .lahre, unter welchem der 
Hermannstädter Gau das Dorf mit den Nachbargemeinden aus seinem Verbände entlies? 
(Teutsch I 104. Schüler v. Libloy, Bechtsgeschichte 1 28). Velsendorf heisst es 1340. 
Müll. 14. Da das magj'arische Geschlecht Ajias von Malnikrog den Ort ziemlich früh an sich 
gebracht hat (Teutsch I 130) und die Urkunden zu den Herren des Bodens in Beziehung 
stehen, so erscheint -die magyarisierte Namensforni viel häufiger als die deutsche 
Schon 1305 Faldsinielke. Müll. 8. Es ist bemerkenswerth , wie sehr die Schreibung hier 
wechselt. Neben Füldsintelke steht Felsöteluke 1322. (Müll. 12.) Felteöteluke 1222. (Kurz. 
Magazin I 233.) Felteöteluke, Feulhuntelke 1322. 1340. 1349. (VAaF. II 148.) Es macht den 
Eindruck, als ob man den dem sächsischen Volksnmnde allein gerechten Namen dem magya- 
rischen Idiome nicht anzupassen vermocht habe. Das Bestimmungswort wird bald als fUld^t 
Feld, bebautes Feld, bald als felsö „ober“, bald wieder als etwas anders genommen. 



') Sich. Förstern. II ?53 FeiicUfa (Vilbel no. Frankfurt); A'iVfurdo (Vilvordc no. Brüssel); IVfamSch 
(Vellwig in SVcsifalen); VVlorp (in Westfalen i. Vgl. Weigand Buck, Hühcnzollerlschc Ortsnamen (M« 

theilungen de» Vcr. f. Gesch. in Hohen20llern) V. oH. Birlingcn V'l 4* 

*) Magyar, fold campus, ru» klingt mit dem deutschen /Wd, das »ich in allen germanischen Dialekten 

lindet, vAlIig ru-*ammcn und wurde deshalb vor einem Jahrhundert schon von magyar, Seite selbst als vox peregrina, 

als ein au» dem Deutschen entlehnte» Wort bcicichnet. Vgl. Lc»chka, KIcnehus Vocabulorum Kuropacorum 

Magyarici usus (iHsS) 73. Vergleicht man hnnisch csthn. so erscheint die Entlehnung au» dem 

Deutschen zum mindesten zweifelhaft. Ander» J« Grimm, Kleine Schriften 4, 176. 3, fi 3 . 



Digitized by Google 



39 



Der Name wird sich von dem deutschen Fd$ nicht trennen lassen. Unter den siebcn- 
blirgischen ON findet das Wort freilich keinen Gefährten; auch unter den Flur- und Berg- 
namen habe ich es noch nicht gefunden, aber das allein entscheidet nicht gegen unsere An- 
nahme. Ein tlpriiUtiv unter den Lokalnamen eines so eng begrenzten Gebietes, wie das 
hier ausgesteckte eines ist, kann schlechterdings nicht befremden. Anderwärts ist das Wort nm 
80 häufiger zur Bildung von ON verwendet worden. Der alte ON Velzen in Holland (urkundl. 
Felisun, Velton) ist Dativ plur. zum ahd. altsächs. felit oder zum schwach flexierten felito 
(mhd. vtls, Veite, eelten, nhd. Fels, Felsen). Derselbe Kasus kann in dem Felsen- einiger 
zusammengesetzten ON stecken (etwa : Dorf bei, an den Felsen) ; in den meisten, insbesondere 
in den neuem gilt Felsen- nunmehr für den Nominativ des schwach deklinierten Substantivs, 
ln den Ortsnamen deutscher Bergländer ist das Wort als Bestimmungswort und als Grund- 
wort reichlich vertreten. Die Zahl wächst, wenn man dazu auch einen Teil der mit Fils, 
Vils, Filsen, Vilsen gebildeten ON rechnet. Hiezu berechtigt das aus ziemlich später Zeit 
bezeugte ßlt für fels; Dieifenbachs Glossarium unter petra. DWtb. HI 1500. Birlinger VI 11. 

Keine Bedenken kann z für s in der mundartlichen und in der damit übereinstim- 
menden rumän. und magyar. Form erregen. Nach l kommt * iin SiebenbUrgischen nur als 
Ausnahme vor, es wird beständig zu z (Consonant. 17. 48. 50); dass diese Vertauschung alt 
und verbreitet ist, ersieht man aus Weinholds Mhd. Gramraat. § 187 und desselben Bairischer 
Grammat. § 151. 

In wie weit die Bodenbeschaffenheit des Ortes heute noch zu diesem Namen berech- 
tigt, weiss ich nicht zu sagen. Ich habe in meiner Jugend versäumt, das mir damals so nahe 
gelegene Dorf aufzusuchen; es war mir zu unbedeutend. Wenn aber auch Felsen im heutigen 
Sinne des Wortes dort fehlen sollten, so ist damit allein meine Erklärung noch nicht wider- 
legt. Fels hatte vor Zeiten eine viel umfassendere Bedeutung als heute und es „liegen solche 
Namenbildungen gar fern ab von unserer Zeit und unsem Gewohnheiten und Ansichten, 
beruhen auf einer Bodenbeschaffenheit, die längst Wandlungen unterworfen war.“ 

28. *Fetendori 

Zwei einander berührende Feldmarken führen heute diesen Namen. Die eine gehört 
zu Birthälm, das Birthälmer Fetendorf, die andere zu Malrakrog, das Malmkroger Fetendorf. 
Aus Urk. kenne ich nur was (Trausch) VAaF U 148 beibringt. Dort wird Fetundorf 1392 
genannt und erklärend hinzugefügt „alias Telek, terra olim propre Szcnt-Agotha , Sede 
Schink.“ An demselben Orte wird verzeichnet Fztimteleke 1306. 1408, aber irrtümlich gleich 
Felsendorf gesetzt. 

Es fragt sich zunächst, ob der Name von einer abgegangenen Ortschaft herstamme, 
oder ob er von jeher eben nur ein Feldnamen gewesen sei. Ich glaube gut zu tun, wenn 
ich hier mitteile, was ich zu ermitteln vermochte. Müller (Siebenbürg. Sagen, S. 422) 
berichtet: „Zwischen Gross-Kopisch und Jakobsdorf zieht sich ein fünf Stunden langer Wald 
hin. In der Mitte desselben liegt ein jetzt verwachsener Platz mit zwei oder drei walachischen 
Hütten, Fettendorf genannt. Das soll ein sächsischer Ort gewesen, aber in böser Zeit 
verödet sein.“ Herr Pfarrer Salzer erkundete in Birthälm, dass dort nicht einmal eine Sage 
von der Existenz eines Dorfes auf der genannten Markung etwas wisse. Wohl seien dort 
einmal einige elende walachische Häuschen gestanden, aber mit diesen könne der Name nicht 
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in Beziehung gebracht werden , weil sie allein dem vorigen Jahrhundert angebörten. Von 
dem Malnikroger Fetendorf ') erzählen sich nach einer gerälligen Mitteilung des Herrn Pfarrer 
FFronius die Alten von Agnetheln wie folgt. Vor Zeiten gehörte dies beute noch an die 
Agnethler Markung grenzende Felendorf zum Markte Agnetheln. Als aber die südöstlich vom 
Markte, an dem heutigen Altdorfgraben gelegene Ortschaft Altdorf ausgestorben war und nur 
noch eine alte Jungfer das Dorf bewohnte, da traten die Agnethler ihr Fetendurf für Altdorf 
vertragsmässig an jene namenlose Jungfrau ab. Durch diese kam das Gebiet an die Herren 
von Malmkrog. Auch zu Agnetheln weiss man nichts von einer Ansiedelung auf jener Erde. 

Das Grundwort des alten Namens weist ziemlich bestimmt auf eine Niederlassung 
hin. Das magyar. -telke steht oft genug für das deutsche -dorf, bezeichnet aber heute und 
gewiss auch urkundlich vorzugsweise fundus, praedium. Eines dürfte gewiss sein, dass wir es 
hier mit einem Teile der grossen Almende zu tun haben, die zwischen dem Schässburger, 
Schenker und Medwiseber Stuhl gelegen haben muss. Wann die Rodung hier begonnen und 
wann die gemeine Mark zerteilt und zum Sondereigen gemacht worden, kann ich nicht 
ermitteln, ich vermute bloss, dass die mannigfachen Ein- und IJbergriffe der ringsum begü- 
terten Gräfenfaiuilie Apa die Ausscheidung und Aufteilung wenn nicht direkt veranlasst , so 
doch gefordert, d. h. notwendig gemacht hat. Dass das ineilenweite Gebiet zwischen der 
Malnikroger, Jakobsdorfer , l’ropstdorfer , Agnethler und Birthälmer Markung nicht früher 
schon zum Ausbau sollte benützt worden sein, ist schwer glaublich. Das neue Dorf. Neudorf 

w. Malmkrog, liegt wohl auf dem Boden der alten Mark. An Bifängen hat es in jenen Tälern, 

so z. B. im Läppetch schwerlich gefehlt; die Saxones praedia tenentes verstanden es, sich 
auch auf allodialem Grunde privates Besitztum zu erwerben. Der Bifang ward wie sonst so 
auch hier in der Regel nach seinem Eigentümer benannt und der Name gieng von da auch auf 
die anfällige Ansiedelung und die aus ihr entstandene Ortschaft über.*) Auf eine so entstan- 
dene Niederlassung möchte ich unsern Namen beziehen. Darin, dass nur noch die Sage sich 

ihrer erinnert, wird man nichts Auffälliges finden. Dies Freitum (Praedium) lag zu abgelegen 

von den Centren der deutschen Siedler ; da konnte manches geschehen, wovon die Stuhlsherren 
zu Scfaässburg und zu Schenk, wovon die provincia Cibiniensis äintbch nichts erfuhren. Die 
wahrscheinlich kleine Ortschaft hat unter den schweren Zwistigkeiten, welche die Appingen 
(Apafi) verschuldet, das Schicksal von Eppendorf geteilt. 

Doch wie erklären wir den Namen? Das ahd. fuotian, fStan weiden und das dazu 
gehörige mnd. voeiland ~ voedelnnd Weideland kann nicht in Betracht kommen; es spricht 
die Grammatik gegen das Wort, ln den Fontes XVI. 1, 24fi wird 128.5 ein Rudolfus de 
Velendorf (WO?) genannt, ln der preussischen Rheiniirovinz, in W’'estfalen, Oldenburg besitzen 
mehrere ON das Bestimmungswort Fetten-, so Fettenhaus, Fettenholsen. Fetten-Bocholl 
(dieses alt). Nur die urkundl. Fonnen könnten die erwünschte Aufklärung geben. Pfettisheim 
im Unter-Elsass heisst 1120 Phetenesheim. Dieses rechnet Dossier in der Zeitsch. f. 
DPhil. IX 185 zu einem PN vom Stamme Fid, während er ebd. S. 175 Fessenheim (urkundl. 
Fetzenheim, Fedinheim) zum PN Fato oder Feito stellt. Zu einem von diesen beiden PN 



') Wie da* Birthälmer so umfasst auch das Malmkroger F. Berge, Taler, Schluchten mit auic«- 
dehnten Wäldern. Weiden und Triften. Malmkroger F. liegt eingekeilt zwischen dem Agnethler, Roskf 

und Malmkroger Hattert und ist adliger (Graf Hallcrischer) Grundbesitz. 

') Sieh Kibeadorf, Herbordi villa, .Muckendorf, Zultendorf. 
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oder doch zu einem Verwanten derselben (bei Förstern. I 395 ff. Fnto, Fatilin, Fatuni, Föito) 
wird der Eigennamen gehören, der in Fetun-, Fetendorf erhalten ist. Dass die neudeutschen 
( ieschlechtsnamen Fette, Fetten alle von dem Adjektivum fett herzuleiten seien, wie Andresen 
(l’rogr. von MUhlbeim 1S62, S. 6) will, möchte ich bezweifeln. Ich erinnere an die alten, 
vorzugsweise friesischen PN Fedo, Feddo, Feito, Feite ~ Ferdo rr Fretho rr Fretherik, 
Friederich (Stark 27. 185) und die neuen Göttiugischen Fettke (aus Feddeco). Einen siebenb. 
Eigennamen Fattin, Fetto, Fette kann ich nicht nachweisen; auch dieser Name erheischt 
weitere Nachforschung. 

29. *Fintendorl 

Firstendorf 1382 olim pagus, probabiliter Sa.\onicus schreibt (Trausch) VAaF. II 148. 
Terra Firstendorff 1384 (nunc habitatoribus destituta) Müll. 29. Besonders FBaumann im 
Mühlbächer Progr. von 1868. S. 28. Firsthindorff 1385 Herrn. Arch. Nach diesen bestimmten 
.\ngaben ist der Ort wüst und es wird dadurch die Vermutung abgewiesen, dass er iden- 
tisch sei mit dem auf der llonteru.skorte 1532 furstenbnrg und in der Chronik des Simon 
Nössner (Trauschenf. Fundgr. 68) genannten Filrstenbrig 1612. Fürstenburg ist das heutige 
llidveg bei Marienburg n. Kronstadt. 

Während des Druckes erfahre ich, dass in Hamlesch von einem Firstendorf erzählt 
wird , das auf der Höhe des von Hamlesch nach Tschapertsch gehenden Bergzuges gelegen 
habe. Dazu stimmt die Urk. von 1354. 

Die ON mit einfachem First und mit First als Grundwort bezieht Förstemann auf 
alid. nhd. /rat, Gipfel des Berges, Kamm eines Höhenzuges. Man kann nicht ohne weiters 
die zahlreichen ON mit dem Bestimmungsworte Fürst-, Fürsten- zur Vergleichung herbei- 
ziehen ; die einen fordern Herleitung von Fürst (priraus, princeps), die andern von Forst (Wald). 
Das t in den urkundlichen Formen unsers Namens lässt die Erldärung durch das eine oder 
das andere dieser beiden Wörter nicht zu. Zu First (culmen, summitas montis) gehören 
First, urkundl. de Firste, ein zerstörtes Schloss bei Zürich, dann öfter dero Firsti 9 Jh. in 
Westfalen (?), dahin auch — wie ich glaube — das adelige Daraenstift Fiirstenberg auf dem 
Xantener Berge trotz oder wegen des urkundlichen oan Vorsteberge (Annalen d. hist. Ver. für 
d. Niederrhein 31, 124), denn dem Mittelniederländ., Mittelniederd., Wetterauischen ist vorst 
für first eigen. Die Kur/«r»<«», wie eine Gruppe von sieben Bergen in der Schweiz heisst, 
sind die Bergfirsten an der Strasse nach Chur. Andresen, Deutsche Volksetymologie, A^ 101. Im 
Siebenb. bat ßrscht nur (?) noch die Bedeutung von Zinne, Giebel des Daches, aber aus Berg- 
namen muss gefolgert werden, dass damit auch hier der Bergrücken, die Waldhöhe bezeichnet 
worden sei. Firstendorf ist zuverlässig das Dorf auf der Firste, auf dem Gipfel des Berges. 

30. tFlipsdorl 

Das magyarische Szäsz(Säch8isch)-Fülpös oder — wie es auch heisst — Kis(Klein)- 
Fuipös wird von den Sachsen Fläpsdref genannt und soll nach JHaltrichs Vermutung 
(VA. lU 276) ehemals ein deutscher Ort gewesen sein. Er liegt nahe bei Sächsisch-Regen. 

Wenn Fulpes 1300 (Müll. 7) nicht unser Fläpsdorf ist, so ist mir aus Urkunden nur 
die magyar. Namensform bekannt Kyseb- (das kleinere-) Mptu neben Nog- (für Nagy = 
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Gross-) ßlpu» 1319. Müll. 11. Nicolaus sac. de Philput minori. 1332. Theiner I 560. Ob 
Philpui 1291 (Urkb. 157. 166) derselbe Ort sei, lässt sich nicht bestimmt entscheiden. 

Der griechische Name Philippos lautet im Magjarischen FUlöp und so begegnet er 
wiederholt in ungarländischen Ortsnamen. Philipp heist in Achen Flspp, auf der Eifel Mopp, 
ähnlich in Köln. Bei Dinslaken am Niederrhein liegt der Phlipsenhnf. Als Taufname ist 
Philipp unter den Sieben!). Sachsen nicht mehr gebräuchlich ; dass er es aber einmal gewesen, 
bezeugen die verbreiteten Geschlechtsnamen Filp und (der genitiviscbe) FUip*. Es ist 
sehr wahrscheinlich, dass in Filpus ein entstellter deutscher Genitiv (für Filpes-) von Filp vorliegt 
und der eigentliche Ortsbegriff in der vermeintlich latinisierten und magyarisierten Naraens- 
fomi auch hier wie sonst (sieh Bärendorfj einfach weggelassen ist. 

31. Fraoendorf 

Sachs. Fraen-, Fraenderf, magy. (übersetzt) Asszonj'falva, rum. Frua, im Medwischer 
Stuhl, sww. Medwisch. 

Urkundlich Villa dominanim 1322. (SDTageblatt nr. 1445) 1415. (Teut-sch, Zehnt- 
recht 128) 1447. 1472. Kisd. Urkb. 168. Medw. Urkb. 36. Hanns ffrawtnndorfer 1496. 
Müll. 114. Frauendorf 1510. 1516. YA. III 68. X 230. 

Die zahlreichen Orter mit demselben Bestimmungsworte im Namen sind meist nach 
unserer lieben Frauen otler aber wie zB. Frauenweiler bei Bedburg nach einem Frauenkloster 
(Annalen d. hist. Ver. für d. NRhein 32, 86), oder auch nach irgend einer einflussreichen, 
fürstlichen Frau (Arnold 331) benannt. Da die Kirche in unserm Frauendorf eine ecclesia 
omnium Sanctorum (VA. VIII 145) gewesen, die nach Marienkirchen benannten Orte im 
Siebenb. Sachsenlande regelmässig durch Marien- oder Magd- bestimmt sind, da von einer 
weltlichen hervorragenden Gönnerin des Ortes nichts bekannt ist, so wird der ON zu irgend 
einem Frauenkloster in Beziehung stehen. „Dass in Siebenbürgen vor der Iteformation sehr 
viele und verschiedene geistliche Ordenshäuser bestanden, ist wohl bekannt.“ Sieh Kurz. 
Magazin II 472. Das Volk hat sein etymologisches Bedürfnis durch die Erfindung einer 
eigenen Sago befriedigt. Sie findet sich in Müllers Sagen unter nr 414. 

32. “Fnrkesdori 

Der Ort lag zwischen Medwisch und Meschen. Er wird nach der Aufteilung seiner 
.Markung unter die Meschuer und Medwischer 1474 zur Wüstung. Ausführlich liandelt über 
ihn Dr RTheil, Zur Gesch. der zwei Stühle im VA. XI 70 ff. Auf Meschuer Gebiet zeigt man 
heute noch an einer Berglehne eine Vertiefung, wo die Kirche von Furkesdorf gestanden 
haben soll; sie heisst das Kirchegraindchm. Den durch den Ausgang von Furkesdorf erwor- 
benen Boden nennen sie zu Meschen äf. Um {i) Farkeschderf oder auch Um Longegreänd. 
Die Medwischer haben das Dorf nicht „aufhalten“ können oder es nicht gewollt; sie haben 
im Namen der F<irkt$chgiis$ die Erinnerung an den Ort lebendig erhalten. 

Nach RTheil soll das Dorf vor dem Ausgang des 13. Jhs nicht bestanden haben. 
Urkundlich lautet der Namo Villa Furcasij 1356 (Müll. 22) 1359. VAaF. I 112. XI 71. In 
territorio villae furkarij alias ftvrcafalwa 1521. Med. Urkb. 67. furkesdorf, furkasdorff 
1423. VA. XI 88. Forkersdorf 1487. V’AaF. 11 148. In magyarischer Gestalt /urX»i«re(eJt:€ 1421. 
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(VA XI 86) und später noch einigeinal, mit offenbarer Anlehnung an inagy. farkas Wolf. 
Wer aus dem magyarischen Worte auf magyarischen Ursprung der Niederlassung schliessen 
wollte, wurde mit der Beweisführung Schwierigkeiten haben. Zunächst ist bekannt, dass auch 
Sachsen ihre Namen ins Magyarische Übersetzten oder übersetzen Hessen. Das fremde Wort 
klang ihnen diplomatischer, für den urkundhchen Gebrauch besonders geeignet. Nannte sich 
doch beispielsweise der Ilermannstädter Bürgermeister Petrus Wolf gelegenüich auch Petrus 
Farkas (15251. Belege für einen siebenb. Eigennamen Furcas, Furk(es) liegen mir nicht zur 
Hand ; es ist auch nicht nötig. Die deutschen Familiennamen Furk , Forke , dann Fuhrken, 
Furchen ') sind verbreitet genug, um auch in Siebenbürgen einen alten PN Furk, Furke als 
vorhanden anzunehmen und in unserm ON das Dorf eines Furk zu erkennen. 



33. tOallendori 

Gollendorf heissen die Sachsen an der kleinen Kockel das n. Bogeschdorf an der 
kleinen Kockel gelegene magyar.-rumän. Dorf Gdlfalva. 

Das Kollektorenverzeichnis von 1332 (Theiner I 501) nennt unter andern „in Archid. 
de Kukullev“ Henricus sac. de Pigwedine (wo?), Chunradus de Talarlaka (Taterlochi, Sj^ridus 
de Scepniczev (Schönau) , Cuiiradus de Capella (Käpölna) , Nicolaus de Sceyu (Sövenyfalva), 
Paulus sac. de villa Galli. 

AVie viele andere im Gebiete der kleinen Kockel gelegene Orte kann auch Gallendorf 
vor alten Zeiten eine deutsche Gemeinde besessen haben. . Beweisen kann ich die Vennutung 
nicht; die Tradition allein erzählt davon. Gallen ist der Genitiv schwacher Form vom PN 
I Heiligennamen) Gallus. Gaal finde ich als FamiUennamen in Klein - Schelken. ’) Mehr 
unter Galusdorf. 



34. fCalnsdorf 

Bumän. Gälisch, magy. Gdh/is, nahe bei Szelistye (Grossdorf), sö. Reussmarkt. 

Marienburg behauptet im Hausfr. von 1857, S. 26, es lasse sich aus Urkunden 
erweisen, dass Gälisch ehedem ein deutsches Dorf gewesen sei. Das steht zu bezweifeln. 

Der Ort wird 1383 dem siebenb. Bischof, dem Sachsen Goblinus, verliehen. Aus 
diesem Jahre Galusdorf. Kemeny, Notitia II 76. Grossdorf alio nomine Galmdorf 1383. 
Müller 2U. Grosdorf alio nomine Galesdorf 1385. Herrn. Arch. Galasdorf 1497. Herrn. Arch. 

So wie der Name urkundlich vorliegt, erwei.st er sich als eigentliche Composition mit 
dem PN Gallus; einmal erscheint er auch als uneigentliche Zusammensetzung, in welcher der 

') Polf i 3 b. Andresen (Mühlhcimer Propramm von 1863, S. 18. FcsUichnft des Gymnas. in Oldcn- 
(1878), S. 137. Polt und Andresen leiten den Namen — schwerlich mit Recht — von dem vorzugsweise 
mederd. Forke (ahd. furka, mnd. vnrke, lat. furca) Gabel ab. 

*) Czocrnig II i 35 . >74 will in dem ON Kaal (Gil) bei Frlau in Ungarn eine Erinnerung finden an 
die walloniüchen Lütticher (Oalli), die 10^3 dort angesiedelt wurden. Es wird schwer halten den Volksnamcn Gallus 
(wofür in Siebenb. und Ungarn nur die dem mhd. Walch, Wal u. s. w'. entsprechenden Bezeichnungen) zu 
retten. Sieh Schlözer a8i. Sc^. Borchgrave, Essai hist, sur les Colon. Beiges en Hongrie ct cn Transylvanie, 39. 
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fremde Namen in deutscher Weise und zwar nach der starken Form dekliniert ist. Zu ver- 
gleichen ist hiezu der siebenb. Familiennamen Galle» (in l’rwegen). Bis ins 17. Jh. hinein 
war Gallus unter uns als Taufname verbreitet. 

[30. *Ga8Bendorl 

In einer im VAaF. II 92 ff. abgedruckten und besprochenen Urkunde vom J. 1413 
werden genannt villa Ütannetdorf, villa Oelendorf, villa Gaseendorf. Der Ilerau.sgeber der 
Urk. meint, die Dörfer müssten zum Fograscher Distrikt gehört buben und findet die deutschen 
Namen auffällig. Entsprechende Ortsnamen lassen sich dort nicht entdecken. Müller (Spracb- 
denkmüler 37) hegt an der Ächtheit der Urk. Zweifel und ich glaube mit Recht. Es fragt 
sich nur, welche Orte der wenig geschickte Fabulist im Sinne gehabt hat. Wenn er nicht 
auch die Namen frei erfunden hat. so hat er mit Valli» Marie, nicht Mergeln, w'elches tatsäch- 
lich urkundlich also heisst, sondern das sw. Schenk gelegene Marienburg (Földvär), mit 
Gatsrndorf aber wohl Unter-Utsa gemeint. Diese beiden liegen nicht weit von einander weg, 
die Bauern von Marienburg konnten leicht mit den Walachen von Utsa in Streit geraten. 
Er fasste Utsa ~ mag)', ütca (spr. utsä, uzä) ~ Gasse. Ortsnamen mit Gassen- als Bestim- 
mungswort sind auch anderwärts vertreten, doch ist dabei nidit immer an das Appellativum 
Gasse zu denken.] 

36. fGergeUdorf 

ln den Siebenbürg. Provinzialblättern 3, 233 wird gesagt, dass Gergelsdorf eine säch- 
sische Kirchengemeinde besessen habe. Nach der Zahl der im Bulkescher Kapitular- Pro- 
tokolle verzeichneten Pfarrherren zu schliessen, dürfte die deutsche Kirchengemeinschaft bis 
gegen das Ende des 13. Jhs gereicht lutben. 

Gergelsdorf wird heute selten gebraucht für das officielle Alsö-(Unter-)A'(/pdIna s. 
Kockeiburg, nahe bei dem sächsischen Seiden. Urkundliche Belege habe ich nur für die 
letzte Form: Cunradus sac. de Capella 1332 (Theiner I 361) ist der älteste. Auch damals 
gehörte der Ort zum Archidiakonat von Kockeiburg und ein Mann deutschen Namens war der 
Pfarrer. Wann und warum für den auch dem SiebenbUrger Sachsen geläufigen Namen 
Kapellen der jüngere, Gergelsdorf, angenommen wurde , ist nicht bekannt. Der PN weist 
auf mag)'. Gergel)^ ~ Gregor. 

37. Gergeschdori 

Säcbs. Gerjeschterf, bei den Einwohnern der Ortes Gertchterf, Genchtirfer, mag)'. 
Gergelyfäja, rum. Ungurei, nö. Mühlbach, in der Unter-Weissenburger Gespanscbaft. ') 

Die Beziehungen des Dorfes zum magyarisch verwalteten Comitat erklären es, da.ss 
die magyar, Namensforra öfters belegt werden kann als die deutsche. Gregnrfaja 1313. 1316. 
1324. VAaF. II 148. IX 106. Kemeny, Notitia I 93. Gergdyfay 1554. VA. VIII 330. Die 
Anführung der zahllosen Varianten dieser Form ist nicht geboten. In lateinischer Gestalt: 
Johannes sac. de villa Grtgorii 1332. Theiner I 561. Deutsch ziemlich spät: Gyrgertdorffer 

') Geschichtliches Teutsch 1 i? 4 . 
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1530. Müll. 122. Oergerttorf 1593. Kurz, Magazia II 479. GergeidorffeniU 1593. 
VA. Vm 320. 330. 

Durch die heute bei den Sachsen durchweg gebrauchte Form haben sich andere und 
mit ihnen habe auch ich mich verleiten lassen '), den Namen als Georgsdorf zu fassen. Ab- 
gesehen davon, dass Georg im Siebenb. niemals stark, sondern immer schwach abbeugt 
{G6ij«ndAI, GörjendAch u. s. w.), die Urkunden sprechen ganz bestimmt für Qregor. Der 
Name war unsern Alten geläufiger als er es uns ist; davon zeugen die Indices zu den 
L'rkundenbüchem , die Familiennamen Gregor, vielleicht auch Oerger. Oh es ein Gregor 
gewesen, der den ersten P*fahl in den Boden von Gergeschdorf steckte, oder ob die Leute 
ihre Kirche dem hl. Gregorius geweiht, ich weiss es nicht. 

38. *6indasdorf 

ln dem Verzeichnisse der Kirchensteuer vom J. 1332, abgedruckt in Theiners Monum. 
Hungar. 1 560, sind aus dem Kreise Regen-Tekendorf unter andern auch genannt Johannes 
sac. de villa Moneri (wo?), Nycolaus sac. de Philput minori (Flüpsdorf) , Henricus de villa 
Marei, Hermannus sac. de Gindutdnrf, Henricus sac. de Pazput (Passbuch), Heugmannus de 
villa Ludvici. 

Gindusdorf scheint untergegangen zu sein. Die Erklärung des Namens giebt der alt- 
deutsche PN Gvndo, Gundi, eine Koseform zu den mit dem Stamme Gvnd- (Kampf, Krieg) 
gebildeten Eigennamen (Gundhari, Guntheri, Gundolf, Gundalach u. s. w.). Vielleicht liegt in 
Oibdusdorf ein Schreibfehler vor; Gundtsdorf hätte Analogien an Guntfiawilre 11. Jb. (Gundes- 
weiler bei Strassburg), Guniiahüsen 1312 (Gundeshausen bei Bebra. Arnold 400), Guntheris-, 
Gunterstorp, Guntirsdorf in den Rheinlanden (Lacombl. I 81. 105. 299. 341. 418), Gundens- 
dorpht im Kreise Prüm (Heinzei 330) und vielen andern verwanten ON. Doch ist die 
Annahme eines Schreib- oder Lesefehlers nicht notwendig; um dieselbe Zeit zeigen auch 
andere mit demselben PN zusammengesetzte ON umgelautetes u vor. Statt des bereits ange- 
zogenen rheinischen Guntirsdorf hat eine Urk. von 1329 Oindertdorf. Es ist t für u in 
diesem PN ziemlich alt. Ich mag sie nicht aufzählen die ON, in denen wie in Gind-, Gins-, 
Ginz- das t aus u hervorgegangen ist. Von den zahlreichen siebenb. Familiennamen, welchen 
mit unserm ON der gleiche PN zu Grunde liegt, setze ich einige hieher, vielleicht helfen sie 
den Ort auffinden: Gundisch, OUndetch, Gindetch, Gendetck (schon 1558) und mit magyar. 
Färbung Gondoscb, dann mit Assimilation des tf an n wohl auch: Gunni, Gunnesch. 

39. Gogeschdoii 

Gogetchdorf nennen die sächsischen Bauern das noo. Medwisch gelegene, magy. GyAkos, 
rum. Giakes geheissene, deutsch Jakobsdorf oder auch zum Zweck der leichtem Unterschei- 
dung von dem im Schenker Bezirk gelegenen Jakobsdorf neuestens Gyakoschdorf (mit Anleh- 
nung an die magy. Form) geschriebene Dorf.*) 



') Consonantismus 53. 

*) Seit nahezu einem Jahrhundert werfen die geographischen Handbücher Gogeachdorf und Gugcndorf 
(Gogäny) durcheinander, so konsequent, wie es die Manier gedankloser oder leichtfertiger Abschreiber mit 
sich bringt. 

6 



Digitized by Google 




46 



An urkundlichen Belegen für die deutsche Form gebrichts. Die magyar. ist bezeugt 
1398 Gyakut. Fejer, Ck>dex diplom. IX. 5, 305. Vgl. Teutsch I 139. 

Das eben erwähnte Jakobsdorf im Schenker Bezirke wird rumän. Giakoschtorf genannt, 
da ist Giakos (Gyäkos) ~ sächs. Jökes-, Giukes-, also gleich Jakobs (mit deutschem 
Flexionssuffix) und wenn das magy. Gyäkos für Gogeschdorf und dies für Jakobsdorf stünde. 
BO zeige es durch das schliessende s auf deutschen Genitiv, also auf Entlehnung aus dem 
Deutschen. Aber Gogesch- ist in uuserm ON ebensowenig Jakob wie in dem siebenb. Familien- 
namen Gogesch, Goggesch, Gokesch; sie gehören zu dem altd. PN Gogo (Förstern. I 553) und 
dahin wohl auch der oberd. Familienname Gogg (Steub 54). Die oberd. ON Goggesreuth, 
Gugshausen u. a. dürften gleichfalls hier unterzubringen sein; hieber gehört wohl auch Gokes- 
heim (unbekannter Ort in Friesland). Sieh auch Gugendorf. 

40. fGrabendorf 

Rumän. Valea (= Tal, Bach), magy. Välya, deutsch (selten gebraucht) Grabendorf, 
auf der terra nigra, sw. Selistye (Gros.sdorf). Das Geschichtliche bringe ich unter Grossdorf. 

Urkundl. Graphindorf 1383. Kemeny, Notitia II 76. Müller 29 hat Graphgrdorf 
1383. Es wird dies Schreibfehler sein wie Graffinsdorf 1385. Herrn. Arch. Grauendort 
1496. GrafendorJ 1497. Herrn. Arch. Um dieselbe Zeit auch Grabendorf 1435. 1492 
Herrn. Arch. 

Die ältesten Belege lassen auf Graf) ~ comes, praeses, judex schliessen. Wie 
Münch, Bischof, Abt, Hann (altd. humo, fränk. honne ~ centenarius) und König, so ist auch 
Graf häufig als Bestimmungswort in Ixtkalnamen zu finden. Ich vergleiche bloss; Gräfendori 
(alt Oraumdorf) bei Merseburg, Grafendorf (urk. Grauindorf) in Kärnthen, Gracanhage in 
den Niederlanden. Den wenigsten unsrer Markungen fehlen mit GrÖf-, Gröwen- zusammen- 
gesetzte Flurnamen. Sie kommen natürlich auch sonst vor.*) Der deutsche ON ist hier 
älter als das Besitzrecht der sieben Richter, der Sachsen in den sieben Stühlen, auf dieses 
Dorf ; aus diesem erhältnisse kann also der Name nicht stammen, ln älterer Zeit ist 
Grabendorf mit den benachbarten Ortschaften bald Krongut, bald wieder an hervorragende 
Würdenträger verliehen gewesen; so kommt es 1383 an den Sachsen Goblinus. Tatsache ist. 
dass die Gemeinden der „terra nigra“ wiederholt ihre eigenen Grafen gehabt; zu einem solchen 
könnte unser ON in nächster Beziehung stehen. 

Das spätere Grafcendorf, sowie das rumän. Valea fordern die Erklärung durch Graben 
(mhd. grabe, mnd. grave, siebenb. gröwen). Es stünde dann Gra/in- für Graven- und dieses 
für das hochdeutsche Graiendorf. Ein Analogon bietet sich in Grä/endorf bei Saalfeld, urk. 
Graiindorf. Unser ON bezeichne hienach das Dorf im oder am Graben. 

41. fGrossdorl 

Rumän. Seli^te, magy. Szelistye, in dem zwischen dem Hermannstädter und dem 
Reussmärkter Stuhl gelegenen Szelistyer Filialstuhle , in der Silva Blacorum et Bissenonun 

') Siebenb. gräf (Flur, griustn, grAicen, grauten), mnd. nd. grive, mhd. gräve, dtneben auch die 
Schreibungen grA/, grau/f gtv/f grafft, groff. Diefenbach, Glossarium, unter comes. 

*) So in Worttemberg. Sich Rirlinger, WörterbQchlein zum VolksthOmiichen aus Schwaben, S. 3d. 
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des Andreanums, Frühe schon werden die Orte dieses Gebietes villae valachicales genannt ; 
luf deutschen Ausbau au der diesen Landstrich durchfliessenden Öernavoda (aqua nigra) hat 
man vriederholt geschlossen ') ; die Beweisführung steht noch aus. 

Der deutsche Name tritt zuerst mit den der benachbarten Graphyndorf, Oalusdorf, 

Badinchbach (Szibiel), Gripi-, Cripthach (Kakova) in dem Jahre 1383 auf, in welchem der 

siebenb. Bischof Goblinus zwischen den hadernden Sachsen und den Walachen einen Vergleich 
zu Stande brachte. Teutsch I 136. Urkundl. Groudorf, Qrosdorf 1383 (sieh Gallusdorf) 
1385. 1432. 1456. Herrn. Arch. Grtudorf 1495. Herrn. Arch. Der fremde Name begegnet 
mir ziemlich spät; Zdytthye, SalUthia 1494. 1496. Herrn. Arch. 

Der Ort hat seine Herren oft gewechselt*), wiederholt war er auch in deutscher 

Leute Besitztum. So erklärt sich nicht nur der deutsche Name, sondern auch dieser aller 

Altertümlichkeit bare Name für die ursprünglich slawische Niederlassung. 

Seli^te ist zweifellos slawisch und wahrscheinlich sehr alt. hliklos. Appell. 230; 
.altslav. celiite tentoriura, habitatio. serb. celiitg locus olim babitatus. cech. sedliste dumicilium.“ 

42. tGroBsendorl 

Magy. Nagyfalu (“ Grossdorf), rum. Nutschfaleu, im Naszoder Distrikt, ehemals auf 
freiem Sachsenboden, im Bistritzer Distrikt gelegen. Es war noch am Anfang des vorigen 
Jahrhunderts auch von Deutschen bewohnt. VA. V 267. Provinzialbl. 4, 233. 

Urkundlich heisst der Ort immer Magna villa. Ziemlich spät taucht daneben auch 
>rroM-, Gronendorf auf. Der flektierten, dativischen Form des bestimmenden Adjektivs (zum, 
im grossen Dorfe) werden wir im Verfolg bei vielen andern appositionell zusammengesetzten 
•Hiebenb. ON (Langen-, Hohen-, Nän-, Neuendorf; W'eissen-, Altenburg) wieder begegnen. 

43. tGngondori 

Guygm-, Gugendorf, im Volksmunde in Gunderf kontrahiert, magy. Gogäny^, rum. 
Oogan, im Gebiete der kleinen Kockel, nw. Elisabethstadt. 

Die Gemahlin Johanns von Salzburg erhebt 1378 Ansprüche auf Ebeafalva, Gyakiu 
rt Goganfalvn. Fejer, Codex diplom. IX. 5, 305. GoganfeUva auch 1391. VAaF. IV. 1, 99. 
Damals also besass auch die magyarische Form das Grundwort -falva; in der Folge hat der 
Magyare und mit ihm der Rumäne auch hier das zweite Glied weggelassen und dem ver- 
stümmelten Namen durch Mouillierung des auslautenden n magyarisches Gepräge gegeben. 



') So FGMartenburg im Hau&fr. von 1857« S. 36. Re&chner, De praediis pracJialibusquc Andrcani 
«^ommentatio (1834) S. 39 sagt: AUam partem hornm montium inter Sedem Cibiniensem et de Rusimark 
ctisiemem, verisimUe seculo adhuc XIII. dynasta Saxo quidam potens occupans villae suae praediali quondam 
Ruszmark Omias vocatae adhaereri fecit. 

j^iir Geschichte des Ortes vgl. das unter Grabendorf Gesagte. Weiteres in dem Schriftchen : Das 
«4cha. Nationalvcrmi^gcn (187?) S. 11 IT. Reschncr, de praediis. 39 f. SchuIer*Libloy, RechtsgeschichtCf I 46 f. 
Ich bemerke nur noch, dass Kdnig Matthias in der zweiten Hflifte des i5. Jhs auch Szciistye mit den Nachbar- 
d<^ffem den Sachsen für ihre Treue schenkte und dass es somit zu den Gütern der sieben Richter gehörte. 

*) Unweit des nunmehr magyarisch-rurndnischen Dorfes liegen die Ruinen von GogAny-Virallya , der 
Gogenburg. An ihr lag nach der Tradition eine Ortschaft; von den Sachsen wird der Platz einfach »unter der 
^urg« genannt. Für den Bestand einer Gemeinde spricht das Kirchensteuerverzeichnis von i3?3 (Theiner 1 
^)i wonach -Nycolaus sac. de Sulheastro* 16 Denare gezahlt hat. 
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Von den vielen venvanten Ortsnamen führe ich hier an: Guogtnheim 9 Jhd. (Gngen- 
heim im Eisass.) Zeitschr. f. d. Phil. IV lOr«. Aus Fürsteni. II 673; Cogin-, Qoganküm 
9. 10. Jhd (Kogenheim nö. Schlettstadt). Qogindorf 11 . Jhd. (Goggendorf in Niederösteireich?). 

Qogan ist hier trotz der ungewöhnlichen Bildesilbe -an für -on, -wi, -in, wie wir sie 
übrigens auch in dem verglichenen Goganheim finden , ein deutscher Personennamen. König 
Ladislaus setzt den comes Hegun und seinen Sohn Qogan 1279 in den Besitz von Zaward 
Urkb. 116. Wie des Vaters Name so ist auch der des Sohnes deutsch Gogo, Gvgo (vgl. Gngin- 
hard) ist ein gut belegter altd. Mannesnamen, der heute noch in den Geschlechtsnamen Gogg. 
Gugk fortlebt. Es ist fruchtlos, der Frage nachzuhängen, ob die benachbarten Dörfer Gogescb- 
dorf und Gugendorf nicht einem und demselben Manne ihre Benennung schulden. Wie in vielen 
andern Orten an der kleinen Kockel, so ist auch in Gugendorf das Deutschtum längst erloschen. 

44. fQniuendori 

Im Volksmunde Gunzendref, rum., mag)'. Poplaka sw. llerinaiinstadt. Das Dorf 
ist im Beginn des 16. Jhs von dem Hermannstädter Magistrat auf dem Gebiete von Neppen- 
dorf angelegt worden. Marienb. 2, 248. 

Wer der Gum gewesen, nach welchem das Dorf oder vielleicht schon die Flur benannt 
worden, auf welcher sich die Nachsiedler vertragsmüssig anbauten, habe ich nicht aufzuspüren 
vermocht. „Molendinum Chmdolfi vocatum“ (1380. Müll. 29) kommt nicht in Betracht, diese 
Mühle stand und steht zwischen Rothberg und Burgberg. Der Name erklärt sich von selbst; 
die mit dem altdeutschen Mannesnamen Gumo gebildeten deutschen Ortsnamen strömen in 
reicher Fülle zu. 

45. Hanunersdorf 

Sächs. Hämmesehierf, mag)'. Szcnt-Erzsöbct (= H. Elisabeth), rum. Gusteritia, nahe 
(nö.) bei Hennannstadt. 

Villa Umherti 1309. Müll. 9. Villa Ifumperti 1382. (Herrn. Arch.) 1423. (Müll. 44.) 
willa hunAerti (14 Jh. VA. IX 339) und bis zum Flusse des 15. Jhs noch oft. Es assimiliert 
sich p dem m: Hummert-, Htcmertdorj 1446 (Müll. 55.) 1494. (VA XIV 222.) HumaT$lorß 
1497. Herrn. Arch. Schon im 15. Jh. wird regelrecht u in o gebrochen: Homort-, Hommors-, 
Homertzdorff (Müll. 78. 83.) In die Rubrik falscher Analogiebildungen gehört Hamen-, Ham- 
mendorff 1584. VA. U 260. Im SiebenbUrgischen geht a vor m, n in « Uber, der Hammer 
wird zum humer und Humersdorf wird fälschlich zu Hammersdorf verhochdeutscht. Für den 
Ausfall des r und den Übergang des s in $ch habe ich Zeugnisse aus dem Schlüsse des 
17. Jhs: Hammet-, Hammeschdorf. Trauschf. Fgr. 367. 373. Die Ableitung vom PN Humbert 
(aus älterm Hunbert, Hunibreht, Hunbraht) ist deutlich. 

Den magyar. Namen erklärt die Elisabethkapelle „ante portaro S. Elisabethae* von der 
auch die nach Hammersdorf führende Elisabethgasse zu Hermannstadt ihren Namen hat. Über 
diese um das J. 1300 gebaute Ecclesia S. Elysabeth vgl. Urkb. 220. Ungar. Magaz. IV 201. 
VA. XI 395. Der rumän. Namen ist slawisch. Altslav. gusterb = lacerta, serb. gnster, 
gusterica; dazu die serb. ON Gusterice, Gusterice. Miklos. App. 141. 

(Fortsetzung im nächsten Jahre.) 
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L Vertheilang der Lehrgegenetände: 



A. Am üntargymtiarinm. 



Lehrer 


lehrte 


Wöchentlich« 

Stundenxtbl 


J. Wollf, 

Rector. 


Latein in IV. 

Griechisch in IV. 

Religion in 11. 

KvangelienerkUrung TQr die evangelischen SkhOler des 
Unterg^'mnasiums. 


14 


FtHiiitfltf BaumaJin, 

Conrector. KlasAcnlehrcr in 11. 
(Uibliotheker.) 


Latein in II. 
Deutsch in 11. 
Geschichte in 11. 
Religion in IV. 
Geschichte in IV. 


20 


Chriatian Mllckel, 

KUs»cnlehrcr in 1. 
{Confercn*’Actu«r.) 


Latein in 1. 

Religion in I. 
Geographie in I. 
Naturgeschichte in 1. 
Deutsch in 111. 
Geschichte in 111. 


21 


Jaliua Kaoti, 

KldAeeniehrcr in 111. 


Religion in 111. 
Latein in 111. 
Griechisch in III. 
Deutsch in 1. 
Mathematik in 1. 


20 


Rudolf Haitz, 
Klavsenichrcr in IV. 


Deutsch in IV’. 
Mathematik in IV. 
Physik in IV’. 
Mathematik in 111. 
Naturgeschichte in 111. 
Rechnen in 11. 
Naturgeschichte in 11. 


20 


Albart Laanhard, 

Ncbcnlthrer. 


Magyarisch in 11., UL und IV'. 


G 


Fr. RaaacHal. 

Zeichenlehrer. 


Kalligraphie in 1. und 11. 
Zeichnen in 1. — IV’. 


10 


A. Roth. 

t'len'enurlehrer. 


Turnen in 1. 


2 


Geara Bfndar. 

Klenienurlehrcr. 


Turnen in IL, 111. und IV’. 
Gesang in I. 


4 


A. Kauffaiaoa. 

h Icmcntarlehrcr. 


Gesang in IL, III. und IV. 


2 


Oaaial David. 

Rector der gr. -Orient Schule. 


1 

RomSnisch in 1.« 11., 111. und IV. j 


6 
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B. An dtr ZleminUnclinla. 



Die Lehrer 


Klasse 


Wöchentliche 

Stundenzahl 


Gstttv 6«iUHar, 


V'icrte Klasse 


24 


Aadrtas R»tb, 

(s. auch Gymn.) 


Drine KU»c 


24 


Atdr. Kavftauuia, 

(s. auch Gymn ) 


Zw'eite Klasse 


20 


Oiiri Biiidtr, 

(s. auch Gymn.) 


Erste Klasse 


20 



C. An dsr nntar eigner Cireetion stehenden lüdchensehnle. 



1 

Die Lehrer 


Klasse 

1 


W öchcntliche 
1 Stundenzahl 


fgrdifltnd Mfttx, ! 

(1. Stadtprediger) Rector. ! 


Dritte Klasse. 1 


20 


Andreas Kurffmann 

(II. Stadtprediger). | 


1 

Zweite Klasse. | 

1 i 


1 

' 20 


Michael Hetttr 1 

1 


! Erste Klasse und Gesang in allen drei Klassen. 


22 


Amalie Schotter') 
chrerin für weibliche Arbeiten. 

1 


ln allen drei Klassen. 


12 


Fritz Reaschcl 1 

(s. auch Gymn.) | 

1 


1 1 

1 

Zeichnen in der zweiten und dritten Klasse. i 

! 1 


4 



Am 7o. April d. J. Auchie Knu Amalie Schuster wegen ihrer gebrochenen Gesundheit und andauem- 
Kränklichkeit um die Knthebung von ihrem Dienste an. Sie war als I.ehrerin fQr weibliche Arbeiten seit 
I I. Februar 1^40 im Dienste der hiesigen Mädchenschule. Das löbl. Presbyterium enthob die verdiente 
rerin am ii- Mai ihres Dienstes unter voller Anerkennung ihrer langbewAhrten Pflichttreu mit dem besten 
ke fcir ihre erfolgreiche Arbeit an der Jugend. 



« 
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n. Lehrplan. 

L Am üntergTsmasivm. 

Erste Klasse. Klassenlehrer: Möckel. 

Religion 2 Stunden. Das 1. und 3. HauptstUck des kleinen Katechismus. Einteilung des 
Kirchenjahres. Bedeutung der Hauptfeste nach Michaelis, das grössere Confirmanden- 
bUchlein. BibellectUre. MöckeL 

Latein 8 Stunden. Die regelmässige Formenlehre und Einübung derselben durch Über- 
setzungen aus Kühner’s latein. Elementargranunatik. (Kurs. I., II., III.) Im I. Semester 
alle 14 Tage ein Pensum; im II. Semester alle 8 Tage ein Pensum oder eine Composition. 

Möckel. 

Deutsch 4 Stunden. Lesen und Erzählen. Lernen und Vortragen kleiner Gedichte und 
Prosastücke aus Magers deutschem I.esebuch I. — Einfacher Satz ; Wortarten, Declination, 
Conjugation. Satzerweitening. Der zusammengezogene Satz. Orthographie. Nach Engelien, 
Leitfaden für den deutschen Sprachunterricht II. — Alle 14 Tage ein orthographisches 
Dictat und eine häusliche Arbeit. Kootz. 

Geographie 3 Stunden. Topische Geographie der ganzen Erde. Hauptpunkte der poli- 
tischen Geographie. Handatlas von Kozenn. Möckel. 

Mathematik 3 Stunden. Rechnen mit unbenannten und benannten ganzen Zahlen. Rechnen 
mit deciroalen und gemeinen Brüchen. — Geometrie: Linien, Winkel; allgemeine 
Eigenschaften gradliniger Figuren. Nach Moeniks Lehrbuch der Arithmetik I. und Moeniks 
geometrischer Anschauungslehre I. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit. Kootz. 

Naturgeschichte 2 Stunden. Zoologie: Säugethiere. Insekten. Aracbniden. Weichthiere. 
Nach Pokorny’s illustr. Naturgeschichte des Thierreiches. Möckel. 

Kalligraphie 2 Stunden. Nach Henze’s Schönschreibe-Heften. Reuschel. 

Turnen 2 Stunden. Freiübungen, leichtere Übungen an Geräthen, Turnspiele. Roth. 

Zeichnen 2 Stunden. Geometrische und andere Flachomamente anfangs mit Hülfe des 
Netzes, dann ohne dasselbe. Reuschel. 

Romanisch 2 Stunden. Lesen. Schreiben. P’ormenlehre nach Maxims Grammatik der rom. 
Sprache und Muntean, Cartt de lectura. David. 

Gesang 2 Stunden. Noten- und Takllehre. Ein- und mehrstimmige Lieder. Binder. 



Zweite Klasse. Klassenlehrer: Ferdinand Baumann 

Religion 2 Stunden. Das 2., 4., 5. Hauptstück des kleinen Katechismus nach Michaelis 
grösserem Contirmandenbüchlein. BibellectUre. Wolff. 

Latein 8 Stunden. Ergänzug der regelmässigen Formenlehre. Die unregelmässigen Flexionen. 
Übersetzungen. Hauptpunkte der Syntax. Kühner's Elemeiitargrammatik der lateinischen 
Sprache. Alle 14 Tage ein Pensum oder eine Composition. Bau mann. 

Deutsch 4 Stunden. Lesen, Erzählen; Lernen und Vortragen von Gedichten und Prosa- 
stücken aus Magers Lesebuch I. Wort- und Satzlehre, liiterpunktionslehre nach Engeliens 
Leitfaden für den Sprachunterricht II. Alle 14 Tage ein Aufsatz. Bau mann. 

Magyarisch 2 Stunden. Lesen. Schreiben. Fle.xion des Substantivs und Adjectivs. Beiwort. 
Zahlwort. Sufhx. Übersetzungen. Samatjay, practische Anleitung zur Erlernung der 
ungarischen Sprache. Alle 14 Tage ein Pensum. Leonhard. 
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Geschichte und Geographie 3 Stunden. Alte Geschichte. Geographie der in der 
Geschichte vorkommenden Länder. Kapp , Leitfaden für Geschichte und Geographie. 
Kozenn, Handatlas. Bau mann. 

Mathematik 3 Stunden. Einfache Verhältnisse und Proportionen. Regeldetrie. Münz-, 
Mass- und Gewichtskunde. Grössenhestimmung der geradlinigen Figuren, Verwandlung 
und Teilung derselben. Bestimmung der Gestalt der Dreiecke. Lehrbuch wie in 1-ma. 
Alle 14 Tage eine häusliche schriftliche Arbeit. Heitz. 

Naturgeschichte 2 Stunden. Vögel. Amphibien. Fische. — II. Semester Botanik. Nach 
Pokomy’s illustrierter Naturgeschichte des Thierreichs und desselben Naturgeschichte des 
Pflanzenreichs. Heitz. 

Kalligraphie 2 Stunden. Taktschreiben nach Henze’s Heften. Beuschel. 

Turnen 2 Stunden. (Combiniert mit III. und IV.) Freiübungen und Geräteturnen. Binder. 
Zeichnen 2 Stunden. Zeichnen nach Dupuis Dratmodellen und nach Holzmodellen. Das 
Hauptsächlichste aus dem Gebiete der ^hattenkoustruktion. Beuschel. 

Romänisch 2 Stunden. Fortsetzung der Formenlehre. Gebrauch des Adjectivs. Memorieren. 

Nach Maxim, Grammatik der roinätiischeii Sprache und Muntean, Carte dt lectwa. David. 
Gesang 2 Stunden. (Combiniert mit der III. und IV. Klasse.) Ein-, zwei- und dreistimmige 
Lieder. Choräle. Kauffmann. 



Dritte Klasse. Klassenlehrer: Julius Kootz. 

Religion 2 Stunden. LectUre ausgewählter Bibelstücke. Das Wichtigste über die Abfas- 
sungsverhältnisse der biblischen Bücher. Kootz. 

Latein 6 Stunden. Casuslehre. Gebrauch der Präpositionen, Pronomina, des Supinuros, 
Infinitivs, Gerundiums und Einübung an Übersetzungen aus Kühners lateinischer Elemen- 
targrammatik, 5. Kursus. Gelesen aus Cornelius Nepos : Aristides, Miltiades, Themistocles. 
Hannibal. Jede Woche abwechselnd ein Pensum oder eine Composition. Kootz. 

Griechisch 5 Stunden. Begelmässige Formenlehre bis zum Abschluss der Verba pure nach 
KUhner’s Elementargrammatik der griechischen Sprache. Alle 14 Tage ein Pensum oder 
eine Composition. Kootz. 

Deutsch 3 Stunden. I^sen und Erklären poetischer und prosaischer Stücke aus Magers 
Lesebuch II. Mündliche Übungen im Auffassen und Wiedergeben gelesener Stücke und 
Bücher. Declamationen. Befestigung und Erweiterung der Satz- und Interpunktionslehre. 
Alle 14 Tage ein Aufsatz als häusliche Arbeit. Möckel. 

Magyarisch 2 Stunden. Gebrauch der Fürwörter, Umstandswörter, Postpositionen. Vagyak 
und letzek. Übersetzungen. Alle 14 Tage ein Pensum oder eine Composition. Lehr- 
buch: Töpler, practiscber Lehrgang der ungarischen Sprache. Leonhard. 

Geschichte und Geographie 3 Stunden. Mittlere und neuere Geschichte bis zur fran- 
zösischen Bevolution; Geographie der in der Geschichte verkommenden Länder nach 
Kapp's Leitfaden. Möckel. 

Mathematik 3 Stunden. Buchstabenrechnungen. Potenzieren und Badizieren. Das Wich- 
tigste der Combinationen und Permutationen. Die Lehre vom Kreis und der Elypse. 
Nach Mocnik’s Arithmetik II und geometrischen Anschauungslehre II. Alle 14 Tage eine 
häusliche schriftliche Arbeit. Heitz. 

Naturgeschichte 3 Stunden. Im I. Semester Mineralogie nach Pokorny’s illustrirter 
Naturgeschichte des Mineralreichs. — Im II. Semester Physik: Allgemeine Eigenschaften 
der Körper. Aggregationszustände. Grundstoffe und chemische Verbindungen. Wärme- 
lehre. Nach Sciiabus, AnfangsgrUnde der Naturlehre. Heitz. 

Turnen 2 Stunden. Sieh zweite Klasse. 
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Zeichnen 2 Stunden. (Combiniert mit der IV. Klasse.) Zeichnen nach omamentaien Modellen 
mit Berücksichtigung der verschiedenen Stielarten. Hauptsächliches aus der Perspective. 

Beuschel. 

Romanisch 1 Stunde. GrundzUge der Syntax. David. 

Gesang 2 Stunden. Sieh zweite Klasse. 

Vierte Klasse. Klassenlehrer: Rudolf Heitz. 

Religion 2 Stunden. Kircbengcschicbte nach Bischofs Leitfaden der Geschichte der christ- 
lichen Kirche. Reformationsgeschichte Siebenbürgens, nach Teutscb, die Reformation im 
Siebenbürger Sachsenlande. Grundzüge der Verfassung der evangelischen Landeskirche 
A. B. in Siebenbürgen. Bau mann. 

Latein 6 Stunden. Tempus- und Moduslehre nach Kübners lateinische Elementargrammatik. 
Kursus C. Lectüre: Caesar, de hello gallico, lib. I., 1—29, lib II., 1—33. 35. Memo- 
rieren übersetzter lateinischer Abschnitte. Wöchentlich ein Pensum oder eine Composition. 

Wolff. 

Griechisch 5 Stunden. Das Wichtigste der unregelmässigen Verbalflexion. Verba in in. 
Alle 14 Tage ein Pensum, alle 4 Wochen eine Composition. Lehrbuch wie Ill-ia. Wolff. 

Deutsch 3 Stunden. I^esen und Erklären poetischer und prosaischer Stücke aus Magers 
Lesebuch II. Vortrag von Gedichten, Prosastücken. Zusanimenfassende Übersicht über 
die Formen- und Satzlehre. Wortbildungslehre. Hauptpunkte der Poetik. Alle 14 Tage 
ein Aufsatz. Heitz. 

Magyarisch 2 Stund. Regelmässige Zeitwörter ; bestimmte und unbestimmte Formen. PassiMim. 
Intransitivuin. Vcrbalendungen lak und lek. Übersetzungen. Memorieren. Alle 14 Tage 
ein Pensum. Lehrbuch wie III. und Samarjay, ungari.sches Lesebuch. Leonhard. 

Geschichte und Geographie 3 Stunden. Schluss der neuem Geschichte. Kurze Übersicht 
der neuesten Geschichte. Vaterländische Geschichte. Wiederholung der gesammten Geographie. 
Lehrbuch wie lU. und Teutscb, Abriss der Geschichte Siebenbürgens. Baumann. 

Mathematik 3 Stunden. Zusammengesetzte Verhältnisse und Proportionen. (Interessen-, 
Termin-, Gesellschafts- und Alligationsrechnung.) Gleichung des ersten Grades mit einer 
Unbekannten. — Stereometrische Anschauungslehre. Körperliche Ecke, Hauptarten der 
Körper. Lehrbücher wie in III. Alle 14 Tage eine häusliche schriftliche Arbeit. Heitz. 

Physik 3 Stunden. Statik. Dynamik. Magnetismus. Elektrizität. Hauptlehre der Astronouue 
und physikal. Geographie. Lehrbuch wie in 111. Heitz. 

Turnen 2 Stunden. Sieh zweite Klasse. 

Zeichnen 2 Stunden. Sieh dritte Klasse. 

Romänisch 1 Stunde. Befestigung und Erweiterung des in den vorhergehenden Klassen be- 
handelten Pensums. Alle Monat ein Pensum oder ein kleiner Aufsatz. Lehrbuch wie in III. 

Gesang 2 Stunden. (Combiniert mit der zweiten und dritten Klasse.) 

2. An der Elementarschule.*) 

Erste Klasse. lajhrer: Georg Binder. 

Religion 2 Stunden. Ausmalendes und anschauliches Vorerzählen eilf biblischer Geschichten. 
Sechs Gebete. 

') Ks bcschrdnken sich die hier folgenden Mitteilungen ftuf die HauptzOge des Lehrphnes, der dem 

Unterrichte im abgelaufcnen Schuljahre als Grundlage gedient. Für die mit dem Beginn des Jahres um eine 

vierte Klasse erweiterte Elemenurschule war ein ausführlicher Lehrplan ausgearbeitet und festgestellt worden. Da 
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Muttersprache (Schreiblesen) 13 Stunden. Kenntniss und Einübung der Laute und ihrer 
Zeichen nach der Schreiblesemethode. Lautieren. Buchstabieren. Lesen von Wörtern, 
Sätzen, Lesestücken aus der Fibel von Michaelis. Neben der Druckschrift wird gleich- 
zeitig die deutsche Schreibschrift eingeübt. Kenntniss der Dingwörter. Die gebräuch- 
lichsten Formen des einfachen Satzes (in rein praktischer Weise). 

Rechnen 5 Stunden. Zunächst im Zahlenkreise 1 — 10, dann in dem von 1-20 und schliess- 
bch in dem von 1 — 100. Das Einmaleins im vorgeschriebenen Zahlenkreis. Das Rechnen 
ist hier wesentlich Kopfrechnen. 

Gesang in den Unterrichtspausen nach dem Gehör. Vorgeschrieben sind 8 Kinderlieder. 

Zweite Klasse. Lehrer: Andreas Kauffmann. 

Religion 2 Stunden. Wiederholung der für die 1. Klasse vorgeschriebenen bibl. Geschichten, 
dazu neu 9 aus dem alten, 8 aus dem neuen Text. Bibelsprüche. Gebete. Einzelne 
Strophen aus vier Kirchenliedern. 

Muttersprache 11 Stunden. Lesen aus dem 2. Teil des Lesebuches für Bürgerschulen 
von Lüben und Nacke. Orthographische Übungen. Hauptteile des Satzes. Hauptwort. 
Einzahl und Mehrzahl. Zeitwort (Nennform, Aussageforin , drei Hauptzeiten). Eigen- 
schaftswort. Nach der Methode von A. Engelien, Leitfoden I. §§ 1 — 35. — Anschauungs- 
und Sprechübungen. 

Rechnen 4 Stunden. Das Zerlegen der Zahlen, Ab- und Zuzählen, Vervielfachen, Teilen im 
Zahlenkreise 1 — 100. Einführung in das Zehnersystem. Im 11. Semester Addiren, Sub- 
trahieren, Multiplicieren , Dividieren im ZahlenkTeis 1 — 1000. Mehr als die Hälfte der 
Zeit Kopfrechnen. 

Schönschreiben 2 Stunden. Geschrieben wird nach Henzes Heften: 1. das kleine 
deutsche (Henze 1. 2.), 2. das grosse deutsche Alphabet (Henze 4. 5.), 3. das kleine 
latein. Alphabet (Henze 1. 2.) 

Gesang f Stunden, eventuell einige Minuten am Schlüsse des Vor- und Nachmittagunter- 
richtes. Einfachste Vorübungen zur Bildung des Gehörs und der Stimme. Gesungen 
werden einstimmig nach dem Gehör die im Religionsunterricht gelernten Kirchenlieder 
und 12 Kinder- und Volkslieder. 

Dritte Klasse. Lehrer: Andreas Roth. 

Religion 3 Stunden. Biblische Geschichten, zunächst Wiederholung der in der 1. und 
2. Klasse gelernten und im Anschlüsse an die Bibelworte werden aus dem A. und N. T. 
je 9 neue Erzählungen durchgenommen. Das 1. und 3. Hauptstück des Katechismus 
ohne Luthers Erklärung. Die vorgeschriebenen Strophen aus 9 Kirchenliedern werden 
erklärt, gelernt und als Wochenverse bei der Morgenandacht benützt. 

Muttersprache 10 Stunden. 1. Lesen aus Lüben und Nackes Lesebuch für Bürger- 
schulen III. 2. Orthographische Übungen. 3. Grammatik nach A. Engelien, Leitfaden I., 
§§ 35—85. 

Rechnen 4 Stunden. Veranschaulichung des Zehnersystems im Zahlenraum 1 — 1000 und 
schliesslich 1 — 10,000. Die 4 Species mündlich und schriftlich in benannten und unbe- 
nannten Zahlen. Preisberechnungen. Das Wesen der Brüche. 



die Erfahrungen, die an ihm gemacht werden, zu bessernden Ergänzungen autTordern dürften und da insbe- 
!iondere neugeartete Unostände zur Aufnahme bis noch nicht formulierter, einschnOrenJer Bestimmungen nötigen 
'Verden, darum muss diesmal auf den Abdruck des umfangreichen SpeciabLehrpUncs in seiner ganzen Aus- 
dehnung, namentlich auf den Abdruck der erläuternden, die Zeit> und Stoffeinicilung und den Lehrgang normie> 
renden Ausführungen in demselben Verzicht geleistet werden. 
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Heimatskunde 2 Stunden. I. Sem. Ortskunde. II. Sem. Markungskunde. Bezirkäkiiiid«.| 

Naturkunde tritt nur in Verbindung mit dem Lesen und gelegentlich auch in der Heliut.H 
künde auf 

Schönschreiben 1 Stunde. Deut«che Schrift in Gross und Klein, die arabischen Ziil- 
Zeichen (Henzes Schönschreibehefte 3. 4. 5). Das kleine und grosse latein. AIphsM 
(Henze 2. 3. 4). 

Gesang} Stunden. Eleroentarübungen zur Bildung des Ohres und der Stimme. Darstellung 
der Tonleiter mit Punkten. TreffUbungen. Notenkenntniss. Gesungen werden die ii 
Religionsunterrichte erklärten und gelernten Kirchenlieder und zu den in der 1. uni 
2. Klasse eingeübten Liedern neu 9 Kinder- und Volkslieder. 

Turnen | Stunden. Elemente der turnerischen Discipliu: Aufstellen, Geradestehen, Bildui} 
von lieihen und Gliedern. Marschieren. Halt. Turnspiele. 

Zeichnen 2 Stunden, ertheilt vom Zeichenlehrer Fr. Keusche 1. 

Vierte Klasse. Lehrer: Gustav Gestalter. 

Religion 3 Stunden. Biblische Geschichte. Mit erweiternder und vertiefender Wiederholuu 
der schon eingeübten biblischen Erzählungen werden durchgenommen aus dem alte 
Test. 18, aus dem neuen Test, im Anschlüsse an die historischen Feste 9. Das ersti 
HauptstUck des Katechismus mit Luthers Erklärung, das 2. und 3. ohne die lutherischei 
Erklärungen. Acht Kirchenlieder. 

Muttersprache 8 Stunden. Aus Franz Oberts Neuem deutschen Lesebuch lU werden d-e 
vorgeschriebenen Stücke gelesen, erläutert, imcherzählt. eventuell memoriert. Orthn- 
graph ische Übungen: Wöchentlich ein Dictat. Grammatik: Zu dem zu wieder^ 
holenden Stoffe der vorausgehenden Klasse neu (nach Engeliens Leitfaden I, §§ 85— llOi 
Nebensätze, Umstände ; Verhältniswörter, Fürwörter, Zahlwörter, Conjunctionen. Attribut, 
Apposition. Stilistische flbungen: Im I Sem. vierzehutäglich, im II. Sem. wöchent- 
lich ein kleiner Aufsatz (Nachbildungen, Umbildungen, Nacherzählungen). 

Rechnen 4 Stunden. Die 4 Species im unbegrenzten Zahlenraum. Einübung der wichtigste« 
Maas.se, Gewichte, Münzen behufs Reduktion derselben auf höhere und niedere pnheiten. 
Einführung in die Bruchrechnung. Im 11. Sem, Rechnen mit DL-cimalbrüchen. Zur häus- 
lichen Übung wöchentlich 2-3 Rechenbeispiele. 

Heimatskunde (Vaterlandskunde) 3 Stunden. Das engere Vaterland nach der Vaterlands- 
kunde von Fr. übert. Das Königreich Ungarn. Mitteilung einiger Sätze aus der mathe- 
matischen Geographie in rein historischer Weise. Mitteilung des ,\llerwichtigsten aus der 
ilimmelskunde. 

Naturkunde, im Anschluss an die bezüglichen Stücke im Lesebuch und insbesondere ia 
der Vaterlaudskunde kommen zur Anschauung und Beschreibung einige Säugethiere. 
Vögel, h’ische, Mineralien. Pflanzen. 

Schönschreiben 1 Stunde. Das kleine und grosse Alphabet (Henzes Hefte 3. 4. 5i. 
Weitere Übungen in deutscher Schrift (Henzes Hefte 5. (>). 

Gesang 1 Stunde event. einige Minuten am Schlus.se des l’nterrichts. Elementarübungc» 
Kenntnis der notwendigsten musikalischen Zeichen. Gesungen werden die im Religions- 
unterricht gelernten Kirchenlieder und 7 Volkslieder. 

Zeichnen 2 Stunden. 

Turnen 2 Stunden. 
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3. As der Hädchesechsle. 

Erste Klasse. Lehrer: Michael Hutter. 

Religion 1. Abteilung { Stunde. Kindliche Pdichtenlehre, entwickelt an kleinen Erzählungen 
relig. sittlichen Inhaltes und durch Erzählen leichtfasslicher biblischer Geschichten. Kleine 
Gebete. 

II. Abteilung | Stunde. Ausgewählte biblische Geschichten aus dem alten und neuen 
Testament. Memorieren kleiner relig. Gedichte. 

Muttersprache und Anschauungsunterricht I. Abteilung Stunden. Benennung 
und Besprechung verschiedener Gegenstände. Schreibleseunterricht in deutscher Schreib- 
und Currentschrift. Audösung kleiner Sätze in Wörter, Sylben, Laute. Taktschreiben. 

II. Abteilung 6} Stunden. Das Pensum des ersten Schuljahres wird fortgesetzt. 
Wort- und Sacherklärungen. Vervollkommnung des mechanischen I^esens und Schreibens. 

i Beginn mit der lateinischen Druck- und Schreibschrift. Ein- und Mehrzahl des Haupt- 
wortes sammt Artikel. Die 3 Hauptzeiten des Zeitwortes. Taktschreiben. 

Rechnen I. Abteilung 4 Stunden. Zuerst mündlich, dann schriftlich die 4 Grundrechnungs- 
arten im Zahlenraume von 1 — 20. Gebrauch der Operationszeichen H X ^ • 

II. Abteilung 4 Stunden. Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenraume von I— 100. 
Einübung der arab. und röm. Ziffern. Notwendigste Kenntnis der Masse, Gewichte und 
Münzen. 

, Heimatskunde II. Abteilung 1 Stunde. Scbulhaus und Umgebung, Gassen und Wohnort, — 
' AYohnung — Kleidung — Nahrung und Beschäftigung der Menschen im Wohnort; — 
j Himmelsgegenden. 

■Gesang I. und II. j Stunde. Einstimmige Lieder. 

Weibliche Handarbeiten (freier Gegenstand) 1 2 Stunden. Combin. mit der II. III. Klasse. 
I Lehrerin Frau Amalie Schuster. 

I 

Zweite Klasse. Lehrer; Andreas Kauffmann. 

Religion I. Abteilung 2 Stunden. Biblische Geschichten des alten Testamentes. Memorieren 
von Sprüchen und Liederversen. 

II. Abteilung 2 Stunden. Leben Jesu nach dem Markus-Evangelium — Gleichnisse. 
Lesen ausgewählter Bibelabschnitte. Memorieren von Sprüchen und Liedern. 
Muttersprache I. Abteilung 12 Stunden. Weiterführung des richtigen, geläufigen, wohl- 
betonten Lesens. Declination, (!)onjugation im Indicativ des Activs und Passivs. Ein- 
facher Satz, Aufschreiben memorierter und nicht memorierter Stücke. — Schönschreiben. 
II. Abteilung 10 Stunden. Lesen und Schreiben in deutscher und lateinischer Schrift. 

■ Einfacher, erweiterter und zusammengezogener Satz. Wiedergabe kurzer LesestUcke. 
Kleine Beschreibungen. Dictando und ^hönschreiben. Memorieren gebundener und unge- 
bundener Lesestücke. 

Rechnen I. Abteilung 4 Stunden. Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenraume von 1 — 1000 
in reinen und angewandten Zahfen. Vaterländische Masse, Gewichte und Münzen. 

II. Abteilung 4 Stunden. Die 4 Species im unbegrenzten Zahlenraum mit gleich- und 
ungleich benannten Zahlen. Bekanntmachen mit den DezimalbrUchen. Kenntnis der 
Linien , W'inkel und der einfachsten Figuren. Flächenberechnung von rechtwinkeligen 
3- und 4-Ecken. 

Erdkunde I. Abteilung 2 Stunden. Erscheinungen im Luftkreise. Haupt- und Neben- 
gegenden. Beobachtungen an Sonne und Mond. 

11. Abteilung 2 Stunden. Geographie von Siebenbürgen, Oesterreich-Ungarn. Über- 
sichtliche Behandlung der 5 Erdteile mit besonderer Rücksicht auf Europa. 

8 
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Naturgeschichte II. Abteilung 2 Stunden. Vertreter aus dem Pflanzen- und Thierreich. 
Einige Mineralien. 

Gesang (freier Gegenstand) 2 Stunden. Ein- und zweistimmige Lieder. Lehrer Hutter. 

Zeichnen (freier (iegenstand) 2 Stunden. Lehrer Reuschel. 

Weibliche Handarbeiten. Sieh erste Klasse. 

Dritte Klasse. Lehrer: Rector Ferdinand Metz. 

Religion I. Abteilung 2 Stunden. Einführung in den Lehrgehalt des Evangeliums durch 
Betrachtung und Erklärung der Gleichnisse und Aussprüche Jesu, (leschichte der Apostel. 
Hervorragende Bilder aus der allgemeinen Kirchengeschichte. Memorieren religiöser Poesien. 

II. Abteilung 2 Stunden. Evangelien-Erklärung. Refonnations-Geschichte im Allge- 
meinen und speziell von Siebenbürgen. Kirchliche Verhältnisse in Siebenbürgen. Grund- 
züge unserer Kirchenverfassung. Christliche Glaubens- und Sittenlehre. Kirchengeschichte. 

Muttersprache I. Abteilung 6 Stunden. An das wohlbetontc, sinnrechte I.«sen schliesst 
sich die Wiedergabe des Hauptinhaltes des Gelesenen. Wiederholung und Ergänzung der 
Wortarten. Haupt- und Nebensätze. Zusammengesetzter Satz. Aufschreiben von Be- 
schreibungen und Vergleichungen. Übertragung von poeti-schen Stücken in Prosa. Vor- 
trag memorierter Stücke. 

II. Abteilung G Stunden. Geordnete selbständige Angabe des Gelesenen, Versmass, 
Reim. Hauptsächlichste Dichtungsfonnen. Nach Wiederholung der Sprachlehre die Periode. 
Beschreibungen, Briefe, bürgerliche Geschäftsaufsätze. Vortrag memorierter Stücke. 

Rechnen I. Abteilung 4 Stunden. Dezimal- und gemeine Brüche, Flächen- und Kubikinhalts- 
berechnungen. Kopfrechnen. 

II. Abteilung 4 Stunden. Einfache und zusammengesetzte Regeldetrie. Prozent-, 
Termin- und Gesellschaftsrechnung. Einfache Buchführung mit Rücksicht auf Haus- 
haltung. Potenzieren und Ausziehen der Quadratwurzel. Fortgesetzte Übung in Flächcn- 
und Körperiiihaltsberechnungen. 

Geographie I. und II. Abteilung 2 Stunden. Politische Geographie von allen Erdteilen 
mit besonderer Rücksicht auf Oesterreich-Ungarn. 

Geschichte I. und II. Abteilung 4 Stunden. Allgemeine Geschichte. 

Naturgeschichte I. Abteilung 2 Stunden. Festere Begründung und Erweiterung der 
bereits erlangten Kenntnisse. Vergleichung der Naturkörper. Verrichtung der Haupt- 
organe bei Pflanzen und Thieren. Kenntnis des menschlichen Körpers. Erdbau und 
Erdbildung. 

Naturlehre II. Abteilung 2 Stunden. Vorführung der bedeutendsten Erscheinungen aus 
der Mechanik: der festen, tropfliar flüssigen und gasförmigen Körper, ferner des Schalles, 
der Wanne, des Lichts, des Magnetismus und der Electricität. Hauptsächlichstes aus 
der Chemie — Gährung — Unterhaltung des Thier- und Pflauzenlebens. 

Gesang (freier Gegenstand) 2 Stunden. Zwei- und dreistimmige Lieder. 

Gesanglchrer Hutter. 

Zeichnen (freier Gegenstand) 2 Stunden. * Zeichenlehrer Reuschel. 

Weibliche Handarbeiten. Sieh erste Klasse. 

1 

In der Geschichte alternieren Vaterländische und Allgemeine Geschichte. I 
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Am Schlüsse des vorigen Schuljahres betrug die Anzahl der SchOler 
h am Untergymnasium 107, also um 54 mehr, 

2. an der Elementarschule 157, also um 26 weniger, 

S. an der Mädchenschule ]8H. also um 3 mehr, 

4. an allen drei Anstalten 432. also um 11 mehr als heuer. 
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IV. LehrmitteL 

A. IHe Lehmbibliothek erwarb; 

a) durch Schenkung: 

I. Vom hochlöbl. Landeekonsistorium der evangelischea Kirche A. B. in 
Siebenbürgen : 

1. A vallds- es közoktatdsUgyi m. k. ministemek a közoktatis ällapotiröl szölö es az 
orszäggyUles eie teijesztett ötödik jelentese. 

2. Die neue Ausgabe O'on 1878) der Verfassung der ev. Landeskirche A. B. in Sieben- 
bürgen. 

3. Jahrbuch für die Vertretung und Verwaltung der ev. Landeskirche A. B. in Sieben- 
bürgen. 1879. 

4. Die Verhandlungen der tieunten Landeskirchenversammlung. 

5. Die Protokolle der Verhandlungen der Generalversammlung der sächsischen Nations- 
Universität und zwar betreffend die Sitzungsperioden a) vom 23. Oct. bis 6. November 
1876; b) vom 19. März bis 2. Mai 1877; c) vom 27. August bis 17. December; 
d) vom 27. Dec. 1877 bis 26. Januar 1878; e) vom 25. Nov. bis 16. Dec. 1878. 

6. Zweiter Bericht über die Wirksamkeit des Bistritzer Bezirks -Konsistoriums in den 
Jahren 1874—1877. 

7. A Dunamelleki ref. egyhäzkerület 1878 Junius 15-en s következö napjain Budapesten 
tartott gyUlesenek jegyzökönj've. 1878. 

II. Vom königl. Ungar, statistischen Bureau in Budapest: 

8. Ergebnisse der in den Ländern der Ungar. Krone am Anfänge des J. 1870 vollzogenen 
Volkszählung sammt Nachweis der nutzbaren Hausthiere. 

9. Magyar statistikai evkönyv. 4. Juhrg. Heft I — IX. 

10. KKeleti, Skizze der Landeskunde Ungarns. 1873. 

11. Amtliche statistische Mitteilungen, berausg. vom k. u. statist. Bureau. 3. Jahrg. 2. Heft. 
4. Jahrg. 3. 4. Heft. 

III. Vom Verein für siebenbürg. Landeskunde: 

12. Archiv des Ver. f. siebb. I>andesk. XIV. 

IV. Vom ev. Presbyterium A. B. zu Hermannstadt: 

13. Nachtrag zu seinem 8. Jahresbericht. 

V. Vom Vorstand des Hauptvereins der Gustaf-Adolf-Stiftung in 
Med wisch : 

14. Sechszehnter Jahresbericht des Hauptvereins der G. A-Stift. f. Siebb. 

VI. Von Herrn Jos. Andr. Zimmermann, pens. Präsid. des k. k. evang. Ober- 
Kirchenratbs A. und H. Conf. in Wien (vgl. Progr. pro 1877/8 S. VIII. pos. 7): 

15. Kovachich, Gabriclis Kolinovics nova Ungariae periodus. Budae 1790. 

16. Schwartner, de scultetiis per llungariam quondam obviis. Budae 1815. 

17. (Michael Szekely) A nemes Szekely nemzetnek constitutiöji privilegiumai. Pest 1818. 
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18. Podbradczky, Erdeti ket magyar kronika minö veszedelmi erte a Mohicsi Utközet utin 
magyar orszägat es mikdnt jutott Buda a’ Töröknek rabsägäba. Pest. 1833. 

19. Dictionaire de TAcademie Francaise. 2 toin. Paris 1878. Zwei Halbpergamentbände. 

20. Finnenich, J. M., Gennaniens Völkerstimmen. Nebst Nachträge zu den in „Germaniens 
Völkerstimmen“ vertretenen Mundarten. Drei Halblederbände. 

21. Bischoff, FrHTh. und FHMöller, Vergleichendes Wörterbuch der alten, mittlem und 

neuen Geographie. 1829. 1 Hldrbd. 

22. Czoemig, K. Freih. von, Ethnographie der österreichischen Monarchie. I — HI. Wien 
1857. 3 Halbpergamentb. 

23. Schwandtner, JG., scriptores rerum hungaricarum veteres ac genuini. 3 vol. Vindo- 
bonae 1746—48. 3 Hpgtb. 

24. Fejer Georgius, Dissertationes in res Hungariae veteris historico-criticae. 1837. 1 Hlwdb. 

25. Katona Istvän, A magyar szent koronäröl doct. Decsy Samueltöl irtt historiänak meg- 
rostäläsa. Budin 1793. 1 Hlwdb. 

26. Endlicher Steph. Lad., Anonymi Belae regis notarii de gestis Hungarorum über. Viennae 

1827. 1 Hldrb. 

27. Podbradczky Jos., Bela kiraly nevtelen jegyzöjönek idejekora es hitelessdge. 1861. 

1 Hldrb. 

28. Endlicher Steph. L., Rerum Hungar. monumenta Arpadina. Sangalli 1849. 1 Hpgtb. 

29. Borchgrave Emil de, histoire des colonies Beiges, qui s’etablirent en AUemagne. 

Bruxelles 1865. 1 Hldrb. 

.30. Borchgrave Emil de, Essai bistorique sur les colonies Beiges, qui s’etablirent en 
Hongrie et en Transylvanie, pendant les XI. XIT. et XIH si^cles. Bruxelles. 1871. 1 Hldrb. 

31. Fejer G., Genus, incunabula et virtus Joannis corvini de Hunyad. 1844. 1 Hpgtb. 

32. Engel, Job. Christ., Monumenta Ungarica. 1809. 1 Hpgtb. 

33. Pray G., Epistolae procerum regni Hungariae. Pars I. U. III. Posonii 1806. 3 Hpgtb. 

34. Pray G., Gabrielis Bethlenii principatus Transsilv. coaevis documentis illustr. Tom. 2. 
1816. 2 Hldrb. 

35. Corpus Juris Hungariae. Tom. I. II. UI. Index personanim, locorum et rerum in 
corp. Jur. Hungarici a temporibus S. Stephani, I. Hung. regis usque ad ann. 1844 
novissiroe concinnatus. In 3 Lederbänden. 

36. Kovachich, M. G., Vestigia Comitiorum apud Hungaros ab exordio regni eorum in 
Pannonia usque ad hod. diem celebratorum. 1790. 1 Lederb. 

37. Kovachich, M. G., Supplementum ad vestigia Comitiorum apud Hungar. Tom. I. U. HI. 
1798—1801. 3 Hldrb. 

38. Kovachich, M. G., Codex authenticus Juris tavemicalis statuarii comunis, complect. 

monum. vetera et recent. i>artim antea vulgata, partim inedita. 1803. 1 Hldrb. 

39. Kovachich, M. G., Nuncium ad excelsos regni Hung. proceres et univers. patriae cives 

de coUectionibus et lucubrationibus litterariis. 1804. 1 Hlwdb. 

40. Kovachich, M. G., Notio Comitatum sub sacra corona Hung. olim et hodie nomina- 

torum, probab. argumentis distincta. 1814. 1 Hlwdb. 

41. Kovachich, M. G., Codex Juris decretalis ecclesiae Hungaricae. Tom. 1. H. 1815. 

2 Hpgtb. 

42. Kovachich Jos. Nie., Monumenta veteris legislationis Hungaricae 1815. 1 Hldrbd. 
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43. Küvachich Jos. Nie., Lectiones variantes Decretoruin Comitialium. 1816. 1 Hldrb. 

44. Kovachicli JN. , Sylloge Decretorum Comitialium inelyti regni Hung. Tom. I. EF 
1818. 2 Hldrb. 

4.’i. Kovachich JN., Notitiae praeliminares ad Syllogen Decretorum Comit. 1820. 1 lipgtb 

46. Kovachich MG. et JN., Astraea, complectens subsidia literaria ad historiam legislationi: 
et jurisprudentiam Hungar. U tomi. 1823. 2 Bde. 

47. Kolinovics Gabrielis, nova Ungariae periodus, aono prirao gynaeco-cratiae Austriacat 

inchoata, edidit MGKovachich. 17!)0. 1 Hpgtb. 

48. Kovachich MG., Scriptores rerura Hungar. minores. 11 tomi. 1798. 2 Bde. 

49. Georgii Sinniensis memorabilia sui temporis 1484—1543 (Szerdmi Gy. emlek irata) 
edidit Gust. Wenzel. 1857. 1 Hpgtb. 

50. Oläh Nicol., Archiepiscopi Strigon. Codex epistolaris ab a. 1526 — 1538. Ed. Arnold 
llK)lyi (Mon. Hung. Hist. Dipl. XXV) 1875. 1 Hpgtb. 

51. Bruti J. M. ungaricarum rerum libri XIV. Ed. Franc. Toldy et Job. Nagy. III tomi. 

1863 — 1876. 3 Hpgtb. 

52. Forgach Francisci de statu Reipubl. Hungaricae Ferdinande, Johanne, Maximiliano 
regibus ac .Tohanne 11., princ. Transylv., coinmentarii. Fd. Fr. Majer. 1866. 1 Hpgtb. 

53. Szamosközy Istviin tiirteneti maradvänyai 1566— 1603. Kiadta Szilägyi Sdndor. 3 Bde. 
1876—1877. 

54. Gr. Illeshäzy Istvan Nädor fdljeg)'zesei 1592-1603. Hidvegi Miko Ferencz histdri^ija 

1594 — 1613. Közli Kazinczy Gabor. 1863. 1 Hpgtb. 

55. Johannis Decii Barovii commeiitariorum de rebus Ungaricis übri, 1592—1598. KözU 

Toldy Ferencz. 1866. 1 Hpgtb. 

56. Actes et documents pour servir a l’histoire de l’alliance de George Raköczy. I'ubl. 

par A. Szilägyi. 1874. 1 Hldrb. 

57. Szilägyi Sändor, a ket Räköczy György fejedelem csalädi levelezese. 1875. 1 Hldrb. 

58. Szilägyi Sändor, U. Räkoczy György es az Euröpai Diplomäczia. 1875. 1 Hpgtb. 

59. Törtcnelmi Naplök. 1663 — 1719. Közli Thaly Kälni. 1875. 1 Hpgtb. 

60. Diplomatarium Alvinczianum. (1685—1688) Ed. Alex. Szilägyi. 1870. 2 Hpgtb. 

61. Altorjai B. Apor Peter munkäi. Közli Kazinczy Gabor. 1863. Hpgtb. 

62. Casparis Ursini Velii de bello Pannonico libri decem. Studio et opera Ad. Franc. 
Kollär. 1762. Hldrb. 

63. Kenieny J., Törtenelmi es irodalini kaläszatok. 1861. Hldrb. 

64. Keineny Jos. es Koväcs Istv., Erdtilyorszäg törtenetei'tära. 2 Bde. 1837. 1845. 

65. Knauz Nändor, az orszägos tanäcs es orszägyUlesek törtenete. 1445- 1452. Pest 1859. 

66. Rosnak Mart. Die Belagerung der k. Freystadt Gtlns ini J. 1532. Wien 1789. 

67. Thaly Kälm. A’ Nagy-.Szombati harcz. Hadtörteneti epizöd kurue.z vilägbül. 1869. 

68. Die freiwillige Theilnahme der Serben und Kroaten an den 4 letzten österr.-türk. 
Kriegen. 1854. 

69. Sam. Köleseri Auraria Romano -Dacica. Cibinii typis publicis 1717. Beigebunden: 
Epigraniinata variis occasionibus fusa. Honori illustrissimi viri, Dom. Sam. Kolöseri 
adlccti. Claudiopul. 1728. 

70. Kosa Sigm. de Berekeresztür , de publica paitium Transsilvanarum administratione 
civili acque militari sub Wayvodis. 1816. 
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71. Jakab Elek, az utolsö Apafi. 1875. HIdrb. 

72. Jakab Elek, Kotozsvdr törtenete. 1870. 3 HIdrb. 

73. Noväk P. Chrjsost. Vindiciae dijilomatis, quo S. Stephanus I Hung. rex monasterium 

S. Martini de Sarro Monte Pannon. Ordinis S. Benedicti a. 1001 fundaverat. 1780. 

74. Mailath J. Der Ungar. Reichstag im J. 1830. Leipz. 1831. 

75. Ladänyi Oed. A magyar alkotmäny törtenete. 1863. 

76. (Miller) Regestrum Bursae Cracoviensis Hungarorum. 1821. 

77. Bartholomaeides Joh. L. Memoriae Ungaroruni, qui in alma condam universit. Vitebergensi 
a tribus proxinie concludend. sec. studia in ludis patriis coepta confirmarunt. 1817. 

78. Frankl Vilmos, A hazai es kUlfüldi iskoldzäs a XVI. szazadban. 1873. HIdrb. 

79. Miscellanea Tigurina. 2 Tlieile zu 6 Heften. Zürich 1722. 1723. 2 Pgtb. 

80. Oertcl FM. Die Staatsgrundgesetze des deutschen Reichs 1841. 

81. Hoff, KEA von, Das Teutsche Reich vor der franz. Revolution u. nach d. Frieden zu 
Luneville. 1801. 

82. Gruppe, OF. Sagen und Geschichten d. d. Volkes. 1854. 

83. Reuter Herrn. Gesch. der religiös. Aufklärung im Mittelalter. 2 Bde. 1875 — 1877. 

2 HIdrb. 

84. Tittmann, die Protestation der evang. Stände auf dem Reichstage zu Speyer 1529. 

Beigebunden : 

a) Die Lehre der Symbol. Bücher unsrer ev. luther. Kirche gemeinfassl. dargestellt 
zum Jubeljahr 18.30. 

b) Schott, die ungeänderte wahre Augsburg. Confession und die 3 Hauirtsymbole der 
Christi. Kirche. 1829. 

c) Schöpff , die Widerlegung der Augsb. Confession , welche im Namen des Kaisers 
und der römisch-gesinnten Stände des deutschen Reichs am 3. Aug. 1530 auf dem 
Reichstage zu Augsburg vorgelesen worden ist. 1830. Zusammen in einem Bande. 

15. Caroli Carafa commentaria de Gennania sacra. Köln 1639. Beigebunden: Decreta, 

Privilegia aliqua , quae in favorem Religionis Cathol. et Catholicorum in Germania 
emaiiarunt ab a. 1620 — 1629. Pgtb. 

6. Augustana et Anti-Augustana Confessio. Auß Befelch Ihro Hoebgräfl. Gnaden Leopold! 
des heil. Röm. Reiches Graffen von Kollonitsch , Bischoffen zu Neustadt. Wien 1681. 

1 Lederb. 

7. Kurze Gesch. der ev.-luther. Kirche in Ungarn vom Anfang d. Reformat. bis Leopold Ul. 

1704. Ledrb. 

!. Töth Fer. a’ magyar es erdt'dy-orszdgi protestäns ekklesiak historiaja. Komom 1808. 
llpgtl). 

'. Töth Fer. a' helvetziai vallästetelt tartö tül a Dunai superintendentziäban eit superin- 
densek vagy reformat. püspök elete e jelen valö idökig lehozva. Raab 1808. HIdrb. 

. Berzeviczy, Gr. v. Nachrichten Uber d. jetz. Zustand der Evangel. in Ungarn. Leipz. 

1822. HIdrb. 

. Hoheiiegger L., Beleuchtung der Gr. v. Berzeviczyschen Schrift : Nachricht, üb. d. j. 

Zustand etc. 1825. HIdrb. 

Die wichtigsten Schicksale d. ev. Kirche A. B. in Ungarn v. J. 1520 — 1608. Leipz. »..j 

1 828. Lwdb. 
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93. VerbaDdlungen der 3. Versammlung deutsch. Philol. u. Schulmänner 1840. Gotha 

94. V'erhandlungen der 18. Versammlung deutscher Philol., Schulmänner und Orienta 
1858. Wien 1859. 

95. Leschka, Elenchus vocabulorum europ. cnmprirais slavicorum Mag>arici usus. 18S 

96. Fick Aug. Vgl. Wörterbuch der Indogerra. Sprachen. Gött. 1868. 

97. Fick Aug., die ehemal. Spracheinheit der Indogerm. Europas. Gött 187.3. 

Vll. Von Herrn Franz Zimmermann, Archivar in Hermannstadt; 

98. Franz Zimmermann, Über die Herausgabe von Urkunden. 

99. Lendners Emst von Käjsenmark Fartblihndijer Zepserscher Liederposchen. 2. Aufl. 1 

V'IU. Von Herrn Dr ALotz in Frankfurt a/M; 

100. Wolfgang Menzel, Geist der Geschichte. 

IX. Von der Verlagshandlung des Herrn FW Frank in Kronstadt: 

101. Julius Hornyänszky, Ungar. Lesebuch. 

X. Von der Buchhandlung GDBaedecker in Essen: 

102. Heilennann und Dickmann, Lehr- und Übungsbuch fUr den Unterricht in der Algebra. I 

b) durch Tausch: 

1. Die Programme verschiedener in- und ausländischer höherer Lehranstalten. 

2. Semesterberichte des Siebenb.-deutschen Vereins in Leipzig. 

3. Von der Kronstädter Handels- und Gewerbekammer die Blätter für Handel u. Gewe: 
in Siebenb. I. Jahrg. 

4. Jahresberichte der Gewerbeschulen in Hermannstadt und Bistritz. 

c) durch Kauf: 

1. Grimms deutsches Wörterbuch (Fortsetzung). 

2. Schiller und LUbben, Mittelniederdeutsches Wörterbuch (Fortsetzung). 

3. Wander, Deutsches Sprichwörter-Lexicon (Fortsetzung). 

4. Allgemeine deutsche Biographie (Fortsetzung). 

5. EFörstemann, Altdeutsches Namenbuch. I. Bd. 

6. WeisthUmer gesammelt von JGrimm 1 — VII. 

7. Unflad, Die Schillerliteratur in Deutschland. 

8. (Unflad) Chronologie der Entstehung Goethescher Schriften. 

9. Buch der Erfindungen 5. Bd. 

10. Wieble, Das Buch. 

11. (Fronius) Der siebenb. sächs. Bauer. 

12. Fl’ronius, Bilder aus dem sächs. Bau&mleben in Siebenb. 

13. JKSchuller, Beiträge z. einem Wörterb. der sieb, sächs. Mundart. 

14. Kirchliche Kunstdenkmäler in Siebenbürgen. 

15. Herbert, Repertorium Uber e, Theil der Siebenb. betr. Literatur. 

16. Die Baden-Durlacb. Deutschen in MUhlbacb. 

17. Katona, Historia critica prim. Hungariae ducum. 1778. 
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18. PHonfalvy, Ethnographie von Ungarn. Übers, v. Schwicker. 

19. Neue Jahrbb. f. Philol. u. Pädagog. 

20. Schul- und Kirchenbote. 

21. Literarisches Centralblatt. 

22. Zeitschr. f. deutsches Altertum und deutsche Literatur. 

23. Germania. Herausg. KBartsch. 

24. Paul und Braune. Beitrhge z. Gesch. d. d. Sprache und Literatur. 

25. PHunfalvy, Literar. Berichte aus Uugam. 

26. Korrespondenzblatt des Vereins f. siebenb. Landeskunde. 

B. Di« natnrhlatozlichen Sammltmgtn «rwarben: 

durch Schenkung; 

1. Von Herrn Dr ALotz in Frankfurt a/M. : 1 Fossile Sardine ä I'huile in Braunstein 
(durchbrochen von Basalt) aus Hadamar an der Lahn. 

2. Von Herrn Fabriksdirector Dietrich in Petersdorf 1 Ardea cinerea (lebendig). 

3. Von den Quartanern Fleischer und Krauss, dem Tertianer J. Schoppelt je eine kleine 
Sammlung von Mineralien. 

C. Die MhBz«n- tutd Anüqtiitätensammlnng erwarbea: 

1. Von Herrn Dr KKrasser 1 noch nicht bestimmte Bronce-Münze. 

2. Von den EIcmentarschUlem Josef und Gustav Wagner; 1 Dukaten SigUmundi D. G. R. 
Uugariae. Rev, S. LadUlau» Rex. H. f. gefunden im Reichauer Felde. 

3. Vom Tertianer ASinger eine SilbermUnze; Leopold. 1683. 

4. Von Herrn Josef Heitz 1 SilbermUnze. 

5. Vom Quartaner Fleischer 2 Silbermünzen (Sigismund R. Polen), 2 ungar. Kupfer- 
münzen; 1 Denkmünze (Radetzky-Denkmal in Prag). 

6. Vom hiesigen Lehrer ARoth ein Lein . W«6(er)«ecA Sigü . . . 1693. 



V. Zar Sohol- Chronik. 

1. SchnlTerfassiiog. Im Sinne der .Bestimmungen über die städtischen Elementar- 
BUrgerschuIen“ (vgl. Programm für 1877/8, S. XII) wurde die dreiklassige Elementar- 
le in eine vierklassige umgewandelt. Der für diese auf Grund des h. Landeskonsistorial- 
8.ses vom 4. October 1677, Z. 1961 entworfene ausführliche Lehrplan ward mit Erlass 
bochl. Landeskonsistorium vom 15. August 1878, Z, 969. 1878 festgesetzt und von der 
le im Liaufe des Jahres durchgefUhrt. 

2. VeriBdemngen im Lehrkörper, a) In die neugesch;..Tpne, durch die Erweiterung 
Elementarschule notwendig gewordene vierte Elementarlehrcrstelle wählte das löbl. Pres- 
ium am 21. August 1878 von 9 Bewerbern den Schulamtskandidaten Karl Gustav 
t alter. Derselbe ist 1851 zu Mühlbach geboren, hat das hiesige Unter-Gymnasium und 

9 
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1871 das ev. Gymnasium 2 u Hermannstadt absolviert; hierauf war er durch kurze Zeit 
einer österreichischen Universität und ungarischen Akademie immatrikuliert, nahm dann 
schäftigung beim Katastralamte ; er gab 1878 die dort gewonnene Stelle auf und legte 
Prüfung fürs Schulamt ab, 

b) Der Gymnasiallehrer Karl Theil, der seit dem 30. Januar 1876 an uns 
Anstalt gewirkt, war im August v. J. zum Lehrer an der Mädchen-Hauptvolksschule in li 
mannstadt gewählt worden. Auf sein Ansuchen hin enthob ihn das löbl. Presbyterium 
28. August des Dienstes unter dankbarer Anerkennung seiner erspriesslichen Tätigkeit 
dieser Schule. Seine kollegiale Gesinnung und seine Willfährigkeit für die Pflichten < 
Amtes sichern ihm bei seinen Berufsgenossen an unsrer Schule ein freundliches Erinnern. 

c) In die durch Theils Abgang erledigte Stelle ward am 15. September 1878 c 
Lehramtskandidat Herr Rudolf Heitz gewählt. Es hat derselbe zunächst unsere AnsU 
dann 1871 das ev. Gymnasium zu Hennannstadt absolviert. Er bekleidete alsdann durch d. 
Jahre die Stelle eines Instruktors in dem ev. Waisenhause zu Hermannstadt und gehöi 
gleichzeitig der dortigen Rechtsakademie als ordentlicher Hörer an; dabei leistete er d 
„Einjährig-Freiwilligen-Dienst“. Er besitzt in Bezug auf sein Militär-Verhältnis die Char 
eines Lieutenants in der Reserve. Von 1875 an studierte er an den Universitäten Wn 
und Tübingen. 

d) Herr Christian Möckel, bis dahin supplierender Lehrer an unsrer An.stai 
hat am 16. November 1878 die Lehramtsprüfung abgelegt und ward durch die Wahl di 
löbl. Presbyteriums am 20. März 1879 als ordentlicher Lehrer an dem hiesigen Unte 
Gymnasium angestellt. 

3. Schnlfesie. a) Der im vorjährigen Programme S. XIV erwähnte Fahnenfon 
ward seiner Bestimmung zugeführt, die dort verzeichnete, aus freiwilligen Beiträgen Einzelne 
zusammengebraebte Summe entsprechend erhöht und zur Beschaffung einer blauseidene 
Schulfahne verwandt. Die Übernahme in den Besitz der Schule und die Weihe de 
Fahne fand am Schlüsse der vorjährigen öffentUchen Jahresprüfung in Gegenwart sämmt 
lieber Schüler und Schülerinnen und zahlreicher Gäste statt. Während die Gymnasialschüle 
einen Fahnengruss sangen, brachten die drei ersten Schüler der obersten Klasse das neui 
Zeichen der Gemeinsamkeit in den grossen Hörsaal und übergaben es mit einigen Wortei 
dem Rector. Die Dank- und Weihrede desselben gieng aus von dem, was auf der Fabni 
geschrieben steht. Sie zeigt in Gold gestickt auf der einen Seite das Lehrern und Schulen 
die Richtung und das Ziel der gemeinsamen Tätigkeit weisende Wort: „Sursum corda!“ und 
von der andern Seite redet des Dichters goldschwerer, in dem chaotischen Treiben unsrei 
Tage doppelt ernst an eine hohe sittliche Pflicht gemahnender Spruch: „Immer strebe 
zum Ganzen!“ 

b) Unter dem 14. Dezember 1878 liess Herr G. vom Rath, Professor an der Uni- 
versität zu Bonn, 20 deutsche Reichsmark mit der Bestimmung an den Rector gelangen, er 
„möchte diese kleine Summe zu Weihnachtsgeschenken für einige tieissige und dürftige Schüler 
verwenden.“ Das gab dem Lehrkörper die dankenswerte Veranlassung, heuer zum erstenmal 
an dieser Schule eine kleine Christbescherung zu veranstalten. Je zwei Schüler der ersten 
und zweiten Klasse erhielten am Christmorgen das uns Alle ehrende Geschenk des hoch- 
herzigen Freundes vom deutschen Rhein. 
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c) Lokaler Hindernisse wegen konnte unsere Stadt das „Silberne Hoehzeitsfest" des 
Allerhöchsten Herrscherpaares nicht am 24. April feiern ; sie tat es um so freudiger am Abend 
des 25. und 26. April. Die Schule nahm an der Gedenkfeier in würdiger Weise Teil. Unter 
den am Abend des 25. April festlich beleuchteten Häuseni zeichnete sich das Schulgebäude 
>us. Am Morgen des 26. April fand ein feierlicher Schulakt statt, wobei von den Schülern 
die Volkshymne gesungen und vom Rector die Festrede gehalten wurde. 

d) Am 27. Mai feierte die Schule bei vorzüglichem Wetter ihr Waldfest in der 
Wonsling. Ausser den Eltern vieler Schüler und Schülerinnen nahmen an dem Feste zahl- 
reiche andere Freunde der Schuljugend fröhlichen Anteil, darunter auch das ganze löbliche 
Officiercorps, das bei unsem Schülern schon von dem Kaiser- und Königsfeste her in dem 
freundlichsten Andenken steht. Ungetrübt verlief der Tag unter kleinen Ausflügen in die 
Umgebung, Gesängen, Tum- und Festspielen und schloss mit der üblich gewordenen Preis- 
verteilung. Einen dankenswerten Beitrag zu den verliehenen Preisen lieferte auch heuer 
Herr Apotheker J. K. Reinhardt. 

4. Zur nnterstfltznng araer Schfiler widmete auch in diesem Jahre das löbliche 
Presbyterium namhafte Beträge aus dem sog. Sammelfonde. Einige ganz araie Schüler wurden 
nit Winterkleidern versehen , andere erhielten die erforderlichen Schulrequisiten und . für 
nehrere ward das Schulgeld bezahlt. Zum letztgenannten Zwecke hat für 1877/8 der hiesige 
öbl. Vorschuss- und Sparkasse-Verein 20 fl. und für 1878/9 Herr Gustav Winkler als „baares 
Ergebnis eines geselligen Abends" 12 fl. beigesteuert. 

5. Der ßeamidaeitBznstaitd unter den Schülern war während der Wintermonate ein 
eirübender. Unter dem 19. Oktober ordnete der löbl. Magistrat wegen rascher Zuiuhme 
er Erkrankungen an Diphteritis an, dass alle hiesigen Schulen bis zum Ende des Monats 
espent bleiben müssten. Da die Herbstferien nur bis zum 24. Oktober dauerten, der Un- 
nricht aber erst am 31. Oktober aufgenommen werden konnte, so erlitt die Diligenz diesmal 
ine Einbusse von 6 Tagen. Doch schon am 16. November verfügte der Magistrat neuer- 
iogs die Sperre der Schulen, weil sich die Erkrankungen an Diphtheritis mehrten. Die 
chule ward am 17. November zunächst bis zum 2. Dezember geschlossen. Von Seiten der 
•irection wurden den Schülern bei der Entlassung angemessene Verhaltungsmassregeln vorge- 
hrieben. Für die Dauer der Schulsperre war auch die Anordnung getroffen worden, dass 
genau bestimmten Zwischenräumen durch Anschläge am Schulgebäude Mitteilungen an die 
tern der Schüler gemacht und für die Schüler Hausaufgaben gestellt wurden. Weil gegen 
ide November die meisten Diphtheritisfälle tödtlich ausgiengen, darum hielt der Magistrat 
t angeordneten prophylaktischen Massregeln am 30. November „bis auf Weiteres“ aufrecht, 
le Eingabe der Direction vom 14. Dezember konnte der Magistrat am 16. desselben Monats 
]in erledigen, dass er die Oetfnung der Schulen mit dem 17. Dezember gestattete. So 
rde denn endlich Tags darauf der am 17. November eingestellte Unterricht wieder aufge- 
mnen ; nicht alle Schüler und Schülerinnen kamen wieder ; von den fehlenden schlummerten 
er vier im Grabe. 
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Solilixsswort. 

Uusere Schule bat sich auch heuer mannigfacher Beweise fördernden Wohlwollens zu 
erfreuen gehabt. Von fern und nah sind uns wohltuende Kundgebungen und wertvolle Gaben, 
einmal auch ein gar reiches Geschenk zu Teil geworden. Zu einer Zeit, wo auch in Bezug 
auf die Schule fast täglich neue Fragen aufgeworfen und neue Entscheidungen vorbereitet 
werden, wo es den Anschein gewinnt, als sollten die alten Grundlagen durch unfreundliche 
Mächte erschüttert werden, als habe das Tagesbewusstsein vielfach den innem Halt verloren, 
da hat der aufmuntemde Zuruf ehrlicher Freunde doppelten Wert, und Widmung und Stiftung 
bringen nicht allein neues Rüstzeug, sie erheben und stärken zugleich und lassen nicht ab zu 
mahnen; auch dieses, unser kleines Schulschiff allezeit im rechten Kurs zu erhalten. Im 
Namen der Anstalt sagen wir den Freunden derselben für alle die uns gegebenen Zeugnisse 
freundlicher Gesinnung und helfender Liebe herzlichen Dank. 



Mit Bezug auf das neue Schu^abr wird auch an dieser Stelle zur Kenntnis gebracht: 

r. dass das neue Schuljahr am Montag, den 1. September 8 Uhr Morgens beginnt; 

2. dass die Aufnahme neuer Schüler am 30. und 31. August Vormittags, am 1. September 
1. J. nnr Nachmittags stattfindet; 

3. dass Fremde bei der Anmeldung einen legalen Taufschein, und das Schul- und 
Abgangszeugnis der bis dahin besuchten Anstalt vorzulegen haben, da im andern 
Falle die Aufnahme nicht statthaft ist; 

4. dass Anmeldungen nach dem 2. September in der Regel nicht berücksichtigt werden 
können ; 

5. dass der Aufzunehmende persönlich in Begleitung seines Vaters oder seiner Mutter, 
event. seines Vormundes bei dem Rector zu erscheinen hat 
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Vorbemerkungen. 



Ich hatte die Absicht, in dieser Fortsetzung, die ich am Schlüsse der vorjährige 
Programmabhandlung versprochen, die mit -dorf zusammengesetzten Namen Siebenbürgens z 
Ende zu bringen. Äussere (ürUnde haben es unmöglich gemacht Wills Gott, so wird sic 
im nächsten Jahre zur Überarbeitung des Schlusses Zeit und wohl auch zur Veröffentlicbuo 
desselben im Programme des kommenden Jahres der nötige Raum ^nden. Bei der voi 
liegenden Arbeit sind im Allgemeinen dieselben Gesichtspunkte massgebend geblieben, dJ 
ich in der Einleitung aufgestellt habe. Dort hatte ich auch der Erwartung und dem Ersuche 
Ausdruck gegeben, es möchten vornehmlich die Stamm- und Landesgenossen die ibae 
zweifellos reichlich zufliessenden Berichtigungen und Ergänzungen zu dem gedruckten Teil 
dieser Abhandlung nicht zurückhalten. Wiewohl das Programm viel begehrt und weithi 
verbreitet worden ist, so bin ich zu meinem Bedauern doch nur von einer einzigen Seite au 
für eine willkommene Zugabe zu Dank verpflichtet worden. Für diese und die nächstei 
Fortsetzungen der Arbeit haben mich unterstützt Herr G. Fischer, Mädchenschuldirecto 
in Bistritz, und ganz besonders wieder Herr Franz Zimmermann in Hermannstadt. Ihneii 
sowie jenen Herren, die meine Arbeit in öffentlichen Blättern besprochen haben , entbiete icJ 
mit herzlichem Grusse meinen Dank. 

Zu dem im ersten Teile abgedruckten Verzeichnisse der gebrauchten Abkürzunge« 
füge ich hier noch zu: 

Althof — Grammatik altsächs. Eigennamen in Westiäi. Urkunden von Dr. H. Altholf. 
Czinär — Index alphabeticus codicis diplom. Hungarim per Georgium Fejer editi, voi 
Maurus Czinär. 

Fejer — Codex diplom. Hungarim, von G. Fejer. 

Teutsch Beitr. — Beiträge zur Geschichte Siebenbürgens unter König Ludwig I. 1342— 

■ 1382. von G. D. Teutsch. 



« 



Digitized by Google 



a. THärwesdorf 

Sachs. Härwesterf, magy. HortobdgyfdLva, rum. Komezel, im 0. von Hermannstadt, 
e un Harbach. Das Dorf gehörte zur Ker/er Abtei, hat nachher seine Herren häufig 
»echselt. Teutsch I 104. Grundverfassung d. Sachs. (1792) 5. 69. 

Im Zusammenhang mit der Kerzer Abtei wird die villa Ilarrabach 1322 genannt, 
igcr VIII. 2, 332. Mit genitivischem < Harhatdorff 1333. Müll. 13. Der Ausfall des ch 
kr tieftonigen, später tonlosen Silbe vor < ist für das Siebenblirgische nicht aufiallig. 
riiu. Milkovia, 2, 256 verzeichnet ex antiquis litteris Harbaudorff, wo c wol für cA steht. 

1 weiterer Abschwächung des Tones sank -bach zur Bedeutung eines Suffixes herab. Schon 
il6. Jhd. heisst es Harvet-, Harwettorf. Kurz, Magazin I 295. 301. 

In magyarisierter Gestalt begegnet der Name ziemlich frühe» Horiovagy, Horthotoagh. 
ri. U. 84. 

befremdet im deutschen Namen das flexivische denn Bach ist im Siebenb. 
niuinum. Der Ort führte ursprüglich wohl nur den Namen des Baches, an welchem er 
tt (Harbach; am Harbach), erst als das beliebte Grundwort -darf zugefUhrt wurde, setzte 
I* nach Analogie vieler andrer Ortsnamen das erste Glied des neuen Kompositums in den 
aitiv, wobei — wie die hochdeutsche Abbeugung zeigt — die gelehrt tuenden Schreiber 
» Anfang werden gemacht haben. 

Harbach, Harbach ist ein häufiger, weit verbreiteter Ortsname. Auch im alten Ungarn 
1 er seine Vertretung; villa Horpach 1226 in der Oedenburger Diöcese; Harbach 1295. 
(JCT HI. 2, 96; X. 7, 145; VH, 2, 184. Ueber den Harbach, von dem der Ort den Namen 
■ 4 t, habe ich ausführlich gehandelt im Korrespondenzbl. HI 49 ff. 

G. Heidendori 

SHcIjs. Hedenderf, mag)'. Bessenyö, rum. Besineu, sw. Bistritz gelegen. Von den 
HKsen Sümpfen in der Umgebung erzählen die Aufzeichnungen alter Pfarrherren und zahl- 
Mhe Tümpel. Viel besser ist der Ruf der Heidendorfer Weinhalden. 

Der deutsche Name des Ortes ist zu Gunsten der fremden von den Chronisten ver- 
Khlässigt worden. Erst 1432 finde ich Heydendorff. Müll. 53. Genau ein Jahrh. früher 
segnet die lateinische Übersetzung: villa Paganika. Theiner I 561. Neben villa po^anica 
häufig auch v. paganientie, v. paganorum gebraucht. Die Erklärung des Namens, glaubte 
Un. sei durch die Übersetzung gegeben ; die Bestätigung für die Richtigkeit der Ableitung 
das mag}'. Beeeenyö. Für dieses bietet mir das älteste Zeugnis eine Urk. v. 1453: 
^Mnyew. Teleki, Hunyadiak Kora, X 401. Die zahlreichen Varianten (vgl. Korrespb. II 55. 
I^nsar. Magazin, I 58) sind nicht von Belang. * 

Nach der landläufigen Ansicht führt Bessenyö mit seiner grossen, über ganz Sieben- 
und Ungarn zerstreuten Sippe diesen Namen zur Erinnerung an die Bissentn (Bisseni, 
BT,5oi, Bsi^o’i). So lehrt Schlözer, S. 184, Czoernig, Ethnographie von Oesterreich, H 
so Krones, Handbuch d. Gesch. Oesterreichs, I 562. 567, Hunfalvy, Ethnographie v. Ung. 
*-0 und viele andere hervorragende Forscher. Auf solche Autoritäten gestützt kann Kelp, 
^^kkblicke in d. Vergangenheit der Gemeinde Heidendorf, den weitergehenden etymologischen 

Kthlbtcbtr Programm )690. 2 
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Schluss ziehen: als unsere Väter auch von dieser Gegend Besitz nahmen, waren die hi 
hausenden Bissenen noch Heiden ; darum gaben die Deutschen dem Orte den Namen Heidendo 

Wenn die überaus zahlreichen Ortschaften, deren Namen „auf das Dasein von Bissem 
in den meisten Komitaten Ungarns und Siebenbürgens ') binweisen“ soll, nach jenen wild< 
Nomadenhorden oder ihren zersplitterten und geknechteten, nunmehr längst verschollen 
Enkeln benannt wären, dann hätten diese einen Erfolg aufzuzeigen, wie ihn kein ander 
Volk der Erde errungen, denn keines andern Namen lebte in so vielen Ortsbenennungen foi 

. Doch angenommen, es hafte Bessenyö seit uralter Zeit an dem Orte, gehöre also nie 
in das lange Kapitel der von andern Ortschaften übertragenen Fremdnamen; angenomme 
der Name stamme nicht wie so viele andere jener Gegend aus dem Slawischen, und ang 
nommen, er verdanke seine Herkunft wirklich einer bissenischen Siedelei in den SUmpfi 
am Bistritzbache, so können doch die bissenischen Heiden (pagani) kaum anders als i 
Scherz zur Deutung des '•deutschen Namens verwendet werden. Man wird doch nicht die vil 
paganica zum Zeugen aufruJen wollen ? Eine falsche Übersetzung war vor 500 Jahren gerat 
so gut möglich wie heute. 

Der deutsche Name bezieht sich entweder auf den PN Heido oder auf die Lage in d( 
Heide. Förstemann U 69G ff stellt Namen wie Heidinbrnnntm, Heydenfeld, Heidenhofen zu; 
Personennamen. Dasselbe tut LBossler in der Zeitschr. f. d. Phil. IX 173 mit dem elsäss 
sehen Heydewilare. Ich mag die lange Reihe der mit Heid-, Heide-, Heiden- gebildeten 01 
nicht zählen; die meisten gehören zuversichtlich zum Appellativura Heide, ahd. heida, go 
haithi. Vgl. auch Arnold 353. Das altd. beide hatte eine weitere Bedeutung als das gleici 
lautende nhd. Wort, es bezeichnete das öde, unfruchtbare Land, den wüsten Boden, auf de: 
Gras und wilde Blumen wachsen, waldbestandene Plätze, das unbebaute brachliegende Feh 
Die Bodenbeschaffenheit des alten Heidendorf bezeugt die Berechtigung dieses Namens. Da 
Wort ist in Siebenbürgen nicht eben selten zu Lokalbezeichnungen in Anspruch genomroe 
worden. Ich begnüge mich mit einigen Zeugnissen aus älterer Zeit. Bei Hermannstadt gat 
1556 einen Heydenberg. Seiverth, z. Gesch. d. Stadt Ilermannstadt (1859), 43. Dort auc 
stand die Heydemyll 1543 (VA. XI 387), welche Heiden Mühl 1661 ausverbrandt wordei 
(Trauschenf. Fgr. 384). 

Die Hedni Trösters sind längst abgetan, für die Heiden (pagani) wird sich wohl nie 
mand mehr ereifern; es bleiben noch die Bissenen; auch sie werden wohl bald aus dieser 
einzigen Schlupfwinkel im Nösner Gelände für immer vertrieben werden. Ich lasse die Wal 
unter den beiden allein möglichen Erklärungen : Heidendorf = das Dorf in der Heide *) um 
Heidendorf = das Dorf des Heido. Der Personen- und Familienname Heidenrick war eheder 
auch in Siebenb. zu Hause; heute haben wir noch Heyd und Heydel; der Name Heyden is 
uns sonsther geläufig. > 



') Hincs auch am Zcke»ch, nö. Bluiroth, sw. Blascndorf: magy. Be.szenyö, rum. Bozu, sächs 
BeschenuJen. 

*) Ein Chat aus Arnold, Deutsche Urzeit, 234 wird die Bedeutung des Wortes nfther beleuchten: Das 
Liegen^, Unbestelltbiciben von Feldern kommt noch im spatem Mittelalter vor^ selbst auf KlosiergOtem trerder 
Aecker genannt »so jetzund in der Hnde liegen«. 
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Heltioti 

In der Mundart lautet der Name HHU-, HcdjtUrf, magy. Höltecdny, rum. HtUia; 
Kronstadt gelegen. • 

Ich habe den Namen im Konrespbl. II 59 f besprochen ; ich beschränke mich hier auf 
kurzen Auszug und einige Ergänzungen des dort Gesagten. Die urkundlichen Formen 
unens sind: villa Heltteen 1377. Hiltwin 1378. Hewlthieyn 1417. Hevlthe-, Hvlthetcen 
Hetolthwen 1427. In den Schriften der Burzenländer Pfarrherren und in den Stadt- 
orzenländer Provinzialrechnungen ist am Schlüsse des 15. und durch das ganze 16. Jhd. 
ichlich: HeUu-in, Hhlticyn. — Ausserhalb der Kanzeleien wird der Name vorzugsweise 
• Zusammensetzung mit -dorf gebraucht. Unter den Jahreszahlen 1404, 1406, 1462 
V'AaK. II 149 Hyltvestdorf auf. Nach Ausfall des «j: oppidum llilthadorff 1404 in 
Urk. des Sieb. Vaivoden Jacobus Lakh. Hdteidorff 1406 in einer ürk. des K. Sigis- 
Hyltudorff (Müll. 61) und Heltesdorff (Kronstädter Progr. 1863, S. 31) erhalten 
lis zum Schlüsse des 16. Jhs, aber schon 1484 ist in Hdczdorff (Müll. 61) das 
Dglicfa dreisilbige Bestimmungswort in ein einsilbiges zusammengezogen. Diese 
wird allmählig zur herrschenden. Bemerkenswert ist die Wandlung des ersten i in 
n. Unter dem Einfluss der nachfolgenden Lautverbindung Id, h ward es gedehnt; das 
I gieng in diphthongisches ei («io) Uber, das bezeugen die oben angeführten Belege, so- 
'eyladorj aus dem J. 1510. VA. X 229. Durch Mouillierung des l trat an Stelle des 
einfacher dem gewöhnlichen e nahestehender Laut: Hhlcxdorff 1540; heute in der 
nländer Mundart Haljsterf. Heldsdorf ist Hildwtnesdorf, das Dorf des Hildtvin. 

tHenaingdorf 

Magyar. Heningßalva, rum. Henivg, nö. Karlsburg gelegen. Der sächs. Name Henneng- 
<iTd nur noch in den benachbarten Sachsengemeinden gehört. Üb es wohl eine deutsche 
inde besessen, welche gleichsam das verbindende Glied war für die Deutschen des ehe- 
en Springer Dekanats einerseits und die deutschen Kolonisten von Krapundorf und Krako 
rseils? 

Zueret finde ich Heningfaha 1369 genannt. VA. IX 206. Bei der 1380 vollzogenen 
Dg der von dem Kellinger Gräfen Idnterlassenen Besitzungen ist auch von Hening-, 
ngfalva die Rede. Teutsch I 134. Baumann, die Erbgrafen des Unterwaldes (MUhlb. 
•. v. 1868) S. 16 ff. Nach welchem Henning das Dorf seinen Namen führt, ist nicht 
zu ermitteln; vielleicht war es ein Hening von Winz, etwa der Urkb. 218 genannte. 
'Vinzer Gräfen waren in jener Gegend begütert. 

I. Heondorf 

Sächs. H'enderf, rum. Hhidorf, magy. Wgen, im S. von Schässburg. 

Urkundlich ist die mit dem Grundwort -dorf gebildete Form bezeugt seit 1369: Hen- 
■ Müll. 25. Auch in spätem Urkunden wird der Name mit einfachem n geschrieben : 
1393 Urk. des Sieb. Vicevaivod. Bartholomäus. Hendorff und Hendorf 1426. 1427. 
I- 1504. Urk. K. Sigismund., Kisd. U. 100. Korrespl. II 11. VA. X 177; einmal mit 
peltem e: Hemdorf 1504. Korrespl. II 11; nur ein einzigesmal mit nn: Henndorff 1507. 
i U. 152. Es spricht das wohl für die Länge des «. 

2 * 
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Die fürs Magyarische erhaltene horm lässt sich um 20 Jahre früher belegen: 

1349. VAal<‘ 11 149. Von da an begegnet häufig: Htgen 1428 (Urk. des Sieb. Vaiv. Ladish 
de Cbaak), in possessione Heghen, Andra: Hoitbman vilicus de eadem Hegken 1476. Kisd. 
95. in hegen 1497. Kisd. U. 115. Diese Forfn in der Zusammensetzung mit -dorf habe 
nur einmal gefunden; unter dem J. 1545 verzeichnet die Matrikel des Kronstädter Oymnasiv 
einen Fabianus Hegendorfmus. Krönst. Progr. v. 1863, S. 12. 

Hegen und Hen- (Hen-) gehören augenscheinlich auch sprachlich zusammen; i 
Übergang von Hegen in H6n ward von einem Lautgesetze des SiebenbUrgischen geford 
(Vgl. meinen Konsonantismus, 57); die umgekehrte Folge anzunehmen, geht nicht an. 

Die Erklärung des Namens hat somit an Hegen anzuknüpfen. Zur Vergleiclii 
bieten sich an die alten ON ffe</mebach, Hagenehach für das heutige //eiiiebach an der Ful 
Hegen und Hagene für das heutige Hajen bei Hameln, Hagene für Hegne bei Reichen 
Heginlmson, //cinhusen für heutiges Heinsen a. d. Weser. Förstern. 11, 690 ff. Es fragt s 
nun, ob Hegen zu dem sehr früh umgelauteten ahd. hagan, nhd. Hagen mit der Bedeutui 
Dornbusch, Zaun, Umzäunung, Einfriedigung gehört oder zu einem mit dem Stamme h 
hagan gebildeten PN. 

Hagen in ÜN bezeichnet .sehr oft umhegte, abgegrenzte Orte, Dörfer sowohl 
Städte und Einzelgut. Ausführlich handeln hierüber das Deutsche Wörterb. IV. 2, 151 i 
Arnold 462. Man erinnert sich dabei an die von den Awaren bring genannten grossen kn 
förmigen Umschanzungen, deren der Mönch von St. Gallen gedenkt: Terra Hunorum nov 

circulis cingebatur — novem hegin muniebatur. Arnold, S. 300. 465 bringt für II i 

nes bei Uersfeld die urkundl. Formen bei: //c^euehe (1144), //e^enehes (1257), Haynel 
Hegene Heyne (14. 15. Jh.) und stellt es zu Hagen und dem daraus zusainmcugezogei 
Hain. Wenn dieser Ansatz richtig ist. so kann man sich versucht Jühlen, die Entwickelt 
dieses Namens zu einer Gleichung mit der in unseriu Namen vorliegenden Wandlung zu v 
werten. Denselben Process muss der Name des im 15. Jh. Heine, Henne geheissenen Klost 
(Grimm, Weisth. V, 607 f.), des heutigen Hönnigen oder Hegene im Leiningertale durch 
macht haben. Von den zahlreichen, im südlichen und westlichen Deutschland gleich gut 
kannten Heinen-, //emienberge, i/«nneiitälem u. s. w. gehören gewiss viele zu mhd. Aai 
(Hain), hege (zaun, hecke) und dem bezüglichen Adjektiv heginin. Hieher wird unterzuordi 
sein ein Teil der mit Hiene-, Henne-, und vor allen andern die mit Ilenje- Zusammengesetz 
siebenb. Lokalnamen. Es scheint hienach immerhin zulässig zu sein bei Hegen-, Henndorf 
einen Ort zu denken, der mit einem Hagen, einem Zaun umzogen, der umhegt ist. Aber 
will bei dieser Ableitung nicht alles klappen. Man vermisst unter den urkundl. P'ornien 
Hein-, in welches Hegen zunächst hätte übergehen müssen, wenn es zu hege gehör 
man vermisst ferner unter den verschiedenen mundartlichen Formen des Namens ein Henj(i 
das nach den Gesetzen des Dialektes für Hein(e) hätte eintreten müssen. 

Es ist mehr als bloss wahrscheinlich, dass im Bestiramungsworte der entsprechende I 
steckt. Hegnn begegnet in ungarländischen Urkunden des 13. Jhs ziemlich oft als PN : Hegten fil: 
Damiani. 1272. Fejcr V. 1, 215. comes Hegun 1279. Urkb. 116. Hegnn et Urbanus, Jobagioi 
de Porbota. 1295. Fejer VT. 1, 385. Hegino, Hegin, Hegen neben dem aus der Heldensa 
bekannten Hagen sind beliebte altd. PN. Das « in unserm Hegnn kann nicht störe 
mehrere alte siebenb. Namen zeigen dieses ans althochdeutschen Sprachdenkmälern * 



t 
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kimite ti für ao oder t : Henul, Regun, Krapun-, Henung. Aus ffegin sind die Mannesnamen 
« 10 . Heine, Hein und endlich ffSno u. s. w. hervorgegangen. Vgl. Andresen, 49. Knorr, 20, 
90 lebt fort in Siebenh. Familiennamen: Johannes Heen (1548 in dem unweit Uenndorf 
ssenen Kaisd. Kisd. U. 223), Mathias J/eAn (l568. Krönst. Progr. I8G3, S. 23), ffenni 
•9. Müll. 521; heute: //«An, Hien, Hiehn, Hinn. Wer der Hegen, Hfin gewesen, nach 
ehern das Dorf benannt worden, lässt sich nicht erkunden. Unsere Quellen geben uns nur 
«a so bestimmte Antwort, wie sie z. B. Bossler (Ztsch. f. d. Phil. VI 157) für das 
-«i.«che Ilegmey findet, das von einem urkundl. bekannten Agino (Hagino, llegino) im 8. 
bewohnt und benannt worden ist. Vielleicht gehört auch das eine oder das andere von 
drei in Österreich, vielleicht auch das im Eisenburger Comitat gelegene Henndorf zu 
für unser Hendorf angesetzten Personennamen. 



I tBerbordi Villa 

Der Graf Chiel, ein Sohn Erwyns von Kelling, kauft 1271 von seinem Verwandten 

1, dem Sohne Ebls von Broos terram seu villani Herbordi, videlicet inter duos fluvios 
uUu, ubi iidem fluvii conjunguntur, adjacenteni. Urkb. 95. VA. XV 170. Ln Jahre 1313 
lilasirui filius Herbordi Besitzer des Landstrichs und des Dorfes, welches nunmehr nach 
1 neuen Herrn benannt wird. Das Weitere sieh unter Blasendorf (Nro 11.). Gegen 
e des 13. Jhs lebte Herbordus, der Sohn coinitis Herbordi filii Hennigii de Vinch inferiori. 
b. 218. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass unser Ort jenem altem Herbord von Winz 
len Namen verdankt. 

2 . tHeresdorf 

Das raagyar. und mm. Galacz genannte, im S. von Bistritz, inmitten deutscher 
-chaften gelegene, zur Dobokaer Gespanschaft gehörige Dorf heisst bei den Sachsen des 
«erlandes allgemein Hiereeterf. In den bekannten Urkunden ist seiner niemals gedacht, 
h [Hodor Käroly] Doboka vdrmegye’ esmertetese. S. 793 kann zur Geschichte des Ortes 
»5 Wesentliches nicht beibringen. Unter solchen Umständen hat jede Deutung des Namens 
den Wert von Vermutungen. Siebenb. ie entspricht altem deutschen e und «. Es lassen 
I darauf hin mit Fug zur Vergleichung heranziehen die altdeutschen ON : //erüpich (an 
Teilung von Rliein und Waal), //nmtal und //«rietal (Harstal bei Lüttich) //«reabusun 
I Herietorp (aus dem 9. Jhd) Heris-, Heresfeld (vom 12. Jhd. an, aus HerolfeefelA, das 
itige Uersfeld in Hessen), dann Herinesowa für das heutige Herisan bei St. Gallen. Vgl. 
■^lem. II 742 ff. Die Bestimmungswörter dieser ON sind alle auf PN vom Stamme hari, 
r zurilckzuführen. Heresdorf wird das Dorf des Hero sein. Das ältere Siebenb. kannte 
PN Hericue (latinisiert für Herico) und Here, den letztem schreibt man heute zu 
whurg Höhr. 



'ü. Hezeldori 

Sächsisch Heezel-, Hdzelderf, magy. Eczel, rum. Aztl, Ozel, bei Medwisch. 

¥Utlb4«b«r ProgrtiBBt IBM. 8 
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VValterus, decanus de villa Echelini erscheint 1283 vor dem Siebenb. Bischof. IJr) 
131. Im 14. Jhd. erscheint der Name in vierfacher Gestalt: bald mit dem verkleinernd 
Suffix -in, bald ohne dieses, dann wieder mit oder ohne N im Anlaute. Der Ort wird 
genannt; ich beschränke meine Belege auf eine kleine Auslese. Eccel 1313. Müll. 10. — 13< 
Herrn. A. Ettze/ 1365. Med. U. 12. Dagegen villa Echelini 1283; villa £ceZint 1344. Müll, 
Mit anlautendem H: villa Hetzelini 1359. VAaF. 1. 1, 110. villa Hetzlini 1367. VA. X 31 
Die Form auf -in erlischt gegen das Ende des 14. Jhs. Das 15. Jhd. bietet vorzugsweif 
Eccel, Eczel und Hetzel, heczei. VA. X 232. Hont. K. Das H im Anlaut ist vorhanden u 
fehlt gleichmässig in den innerhalb und ausserhalb des Saclisenlandes geschriebenen Urkundi 
In der Zusammensetzung mit -dorf finde ich den Namen erst im Beginn des 15. Jhs: hen 
darf 1423. Müll. 45; daneben gelegentlich auch Eizddorf 1489. Müll. 120. Im gelehrt 
Auslände hat er in uneigentlicher Komposition, mit genitivischem -* mit liecht besser gefiille 
Georg und Jacob de Hedczeladorf werden 1485 in die Matrikel der Krakauei' Universität e 
getragen. VA. VI 292. Doch ist diese Form zuverlässig auch in Siebenbürgen geläufig { 
wesen: „das man wein bracht hat von Eczehdorf“; czu czerung ken heczelsdorff 1528. Bie 
Traiissilvania, 1863, S. 177. 180. Greif Endris von etczelsdorff. 1489. Müll. 120. 

Der Wechsel im Anlaute stört nicht, er begegnet bei diesem und andern votalis 
anhebenden Personennamen auch anderwärts nicht eben selten. Ileinricus, filius Heinrici, d 
Bavariie, heisst in Urk. von 9s3 Hecilo und Ezelo (sieh Stark 92), das heutige //etzenba 
bei Passau wurde im 8. Jhd. £z(«pach geschrieben (Förstern. 11 175.) Aus der hübsch 
Heilte alter ON, die durch den PN Ezilin, Ezilo, Hezilo, llezil, Hecilin bestimmt sind, vt 
zeichne ich hier blos: /■izeii'nkirchen, von dem auch der Namengeber bekannt i.st; ein Ezz. 
vergabt 905 in Hohenstat Güter und ecclesiam sui nominis Ezzelenkirchen (Dronke, Trad 
22 und Diplom. 299); EzzdeudorJ (wo?) Förstern. II 176. Hecilesdorf 11 . Jhd, das heuti; 
Hezelsdorf bei Forchheim. Förstern. 11 782. Hetzles-, Hetzleins-, Hezelnstorf in Niedcröslen'cii- 



54. Hotmdori 

Sächsich Hnin-, Hinderf, magjar. Hondorf, rum. Hundorf, nö. Elisabethstadt, in di 
Kokelburger Gespanschaft. Zur Geschichte des Ortes ist naclizusehen Teutsch 1 139. 

Die Urkunden haben Hondorph 1378 (Müll. 28) und J/ontio»/ 1435. Fejer X. 8, 650.- 
1467. .Müll. 83. Das unter dem J. 1366 auftretende i/unzfalva wird VAaF. II 149 für Hohei 
dorf gehalten und vielleicht auf Grund dieses Schreib- oder Lesefehlers schrieb und druckt 
man zulängst in unsinniger Weise Hundsdorf. Die Deutung des durch die Lage des Orte 
begründeten Namens ergibt sich von selbst. Das Bestimmungs-Adjektiv hoch steht im Dativ 
(im, zum) Hohen-Dorf. Schon im 10. Jhd. erscheint höhin gelegentlich in ON zu hon zusam 
mengezogen: in Hönthorpa, Höndorf. Förstern. 11 778. In Dativform begegnet uns dassclbf 
Adjektiv in Hondol, HoncliU (Hunyader Gespanschaft), dann in mehreren Siebenb. Gewandinunca 
so in Airaibrich = (am) hohen Berg; unflektiert erscheint es im ON //oc/ifeld, mundartlicl 
Hui-, HifßUl, urkundlich //»feld. 
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IS. Jakobsdori 

1) Sachs. Jiikts-, Oiukesterf, riimän. Jakeschtorf, magy. Jakabfalva, im ehemaligen 
' .ross-Schenker Stuhl, n. Gr.-Schenk. 

Die älteren Urkunden gebrauchen den Namen regelmässig in lateinischer Übersetzung: 
nlla Jacohi 1309. VA. VIII .30.9. 

2) Jakobsdorf, magy. Szäsz-Szent-Jakab, in der Dobokaer Gespanschaft, sw. Bistritz. 

Mit diesem bibli.schen Eigennamen gebildete ON gehen bis ins 11. Jhd. zurück: 

/ifo6«aperc. Jaco4«\veg. Förstern. II 929.^ 

96. Johannisdorf 

1 ) Sächs. Gehonnes, seltener Gehontteslerf, magy. Szäsz-Szent-Ivän, rum. Szintu Joane, 

«. Elisabelhstadt, in der Kokelburger Gespanscliaft ; es gehört zu den sog. 13 Dörfern. 

Die Urkundenschreiber latinisierten ausnahmslos solche Namen, deren Bedeutung ihnen 
klar war: Villa S. Johannis 14G6. Herrn. A. Der Name des milden Johannes ist durch das 
MDze Mittelalter gern und viel gebraucht worden und da überdies der Evangelist ein beliebter 
X'ircbenpatron gewesen, so erklärt sich leicht die Menge der mit Johannes zusammengesetzten 
'Tt.snamen. Schon das 7. Jlnl. bietet eine ./oAnnnewilare und das 8. ein 7o/iami/»vilare. Auch 
in Siebeub. ON kehrt der lleiligenname häutig wieder. 

2) rSt. Johann, sächs. Gehonnesfderf), magy. Szent-/can, ehemals auf freiem Sachsen- 

^oden. im Nösner Gau gelegen und von Sachsen bewohnt. Sieh VA. 261 ff. Im Jahre 

H32 zahlt Paulus sac. de S. Johanne die Kirchensteuer. Theiner I ö60. 

Von andern mit Johannes gebildeten ON. Siebenbürgens sei hier noch erwähnt 
lihanniskirch im Nösner Gelände. Nach 1646 siedelten sich in dem bis dahin deutschen 

ürte Walachen an und man überliess ihnen nach und nach Alles. Siebenb. Provincialbl. 4, 233. 

Über Jänosfalva (Johannisdorf) bei Draas wurde unter Eisdorf gesprochen. 

>7. Kallesdorf 

Sächs. Källesterf, magy. Arokalya, rum. Arcalia, SW. Bistritz, in der Dobokaer Ge- 
^panschaft. Der Ort liegt nahe der Mündung eines Wildbaches in den Sajo. Nach Wittstock 
VA. V 267 f.) ist das Deutschtum in Kallesdorf und den benachbarten Gemeinden jünger 
»Is in den andern Ortschaften des Nö.snerlandes. 

Alte urkundliche Belege fehlen. Martin KaUmdörfer stirbt 1602 als Pfarrer von 
/ippendorf und ein K'öllendorfins studiert 160,"> zu Kronstadt. Wenn diese beiden ihre Namen 
>on unserm Orte haben — was sehr wahrscheinlich ist — , dann ist die schwache Flexion 
les Bestimmungswortes gegenüber der starken in der heute gebrauchten Form auffällig. 
Solcher Wechsel hat aber auch son.st stattgefunden und man muss deshalb beide Formen be- 
ichten. Nach Abscheidung des ersten Gliedes (dro-) im magy. Namen bleibt auch hier 
Uf- übrig. 

Kaum zu überschauen i.st die Menge der mit kal und kall gebildeten Namen. Kalle, 
in Caüo in prov. Westfalon, schon 1042. Förstern. II 936. Althof, S. 29. Zu den einfachen , 
6rtv unil Lokalnamen wie Kall, Kalle, Calle, Kallen gesellt sich eine lange Reihe zusammen- 
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gesetzter Namen: Kallberg, Kalten-, Callinberg (1256) Callenberg (Grimm, Weist. 65J 
Kallcnimrd, Kallenforst, Kallenfels, weiter: Kailbach, Kallenbach, Kallenbeck, Kallbruii, endli 
Kallenhof, Kallendorf und riele andere. In Ungarn sind die Namen gleichfalls alt : Kal vi 
et terra in dioec. Vesprira. 1082. 1240. Kall und Kal in Corait. Zaiad. 1082. 1221. Ka, 
und Kalon 1347. 1388. Die Belegstellen bei Czinär. In Flurnamen ist das Wort auch 
Siebenb. häufig: Kalleberg, än der Kallgeiednd. Die Namen sind so recht zu Hause in. W'e; 
deutschlnnd, geben aber auch durch Hannover und weiter hinauf nach Norden ; sie erschein 
in Ostpreussen, in Schlesien, nehmen vom Rhein aus über Baden und Baiern ihren W'eg 
die Steiermark, durch Österreich nach Mähren, verbreiten sich über das südliche Uuga 
und weiter hinab und begegnen auch in Siebenbürgen. Wiederholt schon hat man sich n 
ihnen zu schaffen gemacht. Hier gilt Potts Wort: Einen der schlimmsten Feinde richtig 
Namendeutung finde ich in der grossen Vieldeutigkeit teils wegen der Homonymie, tei 
nach den verschiedenen Kompositionsklassen. Und wenn wie hier an sich verschiedene, äusse 
lieh aber gleiche Appellative sich aufdrängen, da ist es mitunter schwer, diejenige Bedeutut 
herauszufinden, in welcher das Appellativ bei seiner Geltung als Proprium genommen Word» 
ist. W. Übermüller, Deutsch-Kelt. Wtb. I 323. II 155, setzt den Flussnamen Calle zu Ke' 
gol, Bach und Kallenfels, Kallenberg zu Kelt. gall. Deminutiv, gallan, schroffer Fels, f 
verfährt auch .\mold. 40 mit den Bergnamen Kall, (iallberg und dem Flurnamen Steingällchen. 
Bdcmeister, Aleinan. Wanderungen, 147 lehnt Kallenberg an Kelt. Calpa, Calapa an. D 
Pohl zählt in Picks Mschr. IV 381 die mit Kal-, Kall- gebildeten ON zu jenen, die auf Tie 
naineii (hier Kalb) zurückzuführen sind. 

Die angeführten Namen alle über einen Kamm zu scheren und sie gar insgesainmt > 
keltischen Überresten zu stempeln, das geht aus nahe liegenden Gründen schlechterdinj 
nicht ati. Ich will an einigen Beispielen zeigen, dass verschiedene Wortstämme in BetracI 
kommen : 

1. Zu ahd. chalo, kahl, weiss ich keinen heute mit Kall- anhebeuden Namen beizt 
bringen ; trotzdem wird in einigen Fällen dieses Adjectiv vorliegen. ’) 

2. Auf ahd. chalt, mhd. nhd. kalt lässt sich eine beträchtliche Anzahl deutscher Name 
zurückführen : Kallenborn bei Coblenz hiess 846 ( 'd/debruuna ; Kald-, AVifbach bei Frankfui 
lautete im 8. und 0. Jh. Calden-, 6'aZtenbach. Förstern. 11 381 f. Aus deutschem Kaltbar 
haben unsere magyar. und rumän. Landesgenossen AaZbor gemacht. In vielen andern Fälle 
hat sich l das nachfolgende d assimiliert. *) Man kann annehmen, dass kall oft für kalt steh 



') l^in Hlick auf die Auseinandersetzungen Hildcbrands im D. Wtb. IV ii^i. 1197 belehrt, das6 ma 
hier keineswegs zum Keltischen seine Zuflucht zu nehmen braucht. 

*) Der Katilfnbtry bei Wien wird von den Chronisten des Mittelalters zumeist Galen-, Chalcn-, Chal 
perg geschrieben, doch sind auch Schreibungen wie CVta/nperg, CiW^npeng (1263. i 338 u. s. w.) nicht selter 
Die ursprüngliche Kürze des Vokals mag sich immerhin in einigen ON erhalten haben. 

■) Hin ON KaUenio,H erscheint 1493 noch als Ca/<fenfcU. Wcizlarischc Keiträgc 111 271. ln 
rheinischen Weistümern von i583 und i 56 o heisst cs Sicinfto/Zen*. CoVenfcls, in einem dritten von 1420 abc 
noch 2vm «reyn KaJd^r\ffU. Grimm. Weist. 11 180. 143. 140. Eine Burg fa/denfcls stand in der Pfalz. Mit 
• thcilung«*n d. hist. Ver. d. Pfalz V 84. Der heutige pfälzische AuA/forster Hof hiess ehedem Aa//e»forsi. Vgl 
i 4 //endorf bei Osnabrück für AZ/endorf, //a//wangen für //o/dew«nch. 
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i mit dem Urundworte Bacb, Brunnen gebildeten Namen. Konsonantische Angteichung 
uat Förstern. ON 131 im niederd. Colbeek und Hildebrand, D. Wtb. V 75 im engl. Cclbwm 
a Unbedingt geboten ist dieser Schluss nicht; man denke an das starke altnord. Verb 
iM, frieren {mik keil, mich friert; kalinn, durcbkältet, erfroren) und das schwache angels. 
ua, frigescere. daran auch, dass sich neben hochd. kalt ein schwed. kaU stellt, dass unser 
idiiL Kälte ostfries. kolU, schwed. Hüde, kalle, hildesheim. kille heisst. ') Ich meine, dass 
I ‘<hr vielen, einfachen und zusammengesetzten Namen KaU, Koll, KeU, Kill, und zwar so- 
in der flektierten als auch in der unflektierten Form, zu jenem reichentwickelten Wort- 
üSDie gehören, dessen Sprossen auch kalt und kühl sind. 

3. Bei Bach-, Sumpf- und Flurnamen, dann durch Vermittelung dieser auch bei ON 
plient noch ein andrer Wortstamm Berücksichtigung. Zu Sanskr. galati, berabträufeln, 
iaa, träufelnd, galdd, Abfluss. Ausfluss, gehört altnord, kelda, ahd. quella, Quelle, dahin 
Ml auch das altköln. kall, das niederrbein. kaUe, Dachtraufe, weiterhin das rhein. Kelle, für 
!Wies Hildebrand im D. Wtb. V 511 die Bedeutung Bucht annimrat, endlich auch Sumpf- 
aien wie Kelle bei Nordhausen. Zu diesem gesellt sich altslav. Kalb, Kot, neusl. Kal, 
■de. serb. Kal, tschech. Kaliite, Sumpf. „Stagnum, quod dicitur kalen.“ Davon leitet 
klos. App. nr. 194 die slaw. ON Kal, Kalnik, Kaliste, Kalovice, Kalnica, Kalisz ab. Vgl. 
ihstha, aqua ad Dravum. 1292. Kalnicli, rivus. 1287. Czinar s. v. Vielleicht haben wir 
R den Ausgangspunkt unseres Namens zu suchen. Die Lage des Ortes würde eine 
aennung durch dieses Appellativ rechtfertigen. In der magy. Namensform bliebe dann noch 
V zu erklären ; dieses wird entweder auf magy. är, Flut oder auf drok, Graben, Flussbett 
I beziehen sein. Das letzte empfiehlt sich mir am meisten und der Name bedeute dann etwa : 
iE am, im Graben, am Flussbett, im Winkel (den Bach und Sajo bilden). 

4. Die gegenwärtig volkstümliche deutsche Form zeigt mit ihrer starken Genitiv- 
um auf einen PN. Ein Simon Kaie und Claws Kaie sind für Siebenbürgen aus dem 14. 
t bezeugt O’A. X .371 f. XI 336. 339) Einen Kunzel KaU belegt das Ungar. Magazin II 
n. Thomas Calesius lebt um die Mitte des vorigen Jhs. Provinzialbl. 4, 230. Der Name 



') Mit gutem Grund bemerkt Hildebrand im D. Wtb. V dafts das altnurd. Verb, kala, kotf 

^ urspr&ngHch gemeingermanisch gewesen sein mOsse. Es gehört mit dem Adj. kalt etymologisch zweIfcN 
*ti 3 ammen. Glieder derselben gro.ssen Sippe sind westd. und niederd. keilen, kUlen^ frieren, niederl. kill, 
und kil (kille), kalt, kältend, engl. ehUt, kall. vor Kalte starr. Vgl. D. Wtb. V 5 ii f. Kichlhofenf Alt- 
Wtb, 86i. Hieher gehört auch kailem, gefrieren. D. Wib. V 68 f. Auch das Slawische bcsiut Namen, 
*iRit demselben Worte gebildet sind. Ich denke an den tschechischen Kalivoda, Kalt- oder Kohlwasser. Viel- 
kann man hieher zählen auch den krainischen ON Ktlovce, den sich der Deutsche richtig in Kohienberg 
&r den Amlsgebrauch in Killenberg Obersetzl hat. V'gl. jedoch weiter unten slaw. Kal, Lache. 

Nicht annehmbar ist die Erklärung, die in dem ungar.-deutschen Theil seines Ungar. Wtbs 

.Arokalja gibt, indem er Arok-aija trennt und dies durch Vorstädtchen übersetzt. Bei Erklärung des eh.st- 
ArrokOlla (Kölla*» Dorf) weist Poti 423 auf chsin. arrtt, Zacken an der Gabel, Wegscheidc. Arm des 
bin. Altmagy. aruk hat wohl auch die Bedeutung Graben und wird darum so oft als «meta«. Grenz- 
**^ung in den Urk. gebraucht; doch finde ich auch aruk in der Bedeutung angulus, Ecke. Winkel. (1124. 
^ li 73.) Regrifilich stimmt somit dieses mit chstn. arro vollständig zusannmen. Wenn magy. aro stutt arok 
biegbar wäre, so könnte .\rokalya aus ärok-kalya entstanden sein. Vgl. Aruk (locus in) Chall/i köz. i26<». 
IV. 3 . 489. 

M&Ublchar Programm 1S80. 
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Kalle», Kuale» ist iin Nösnerlande heute noch gut vertreten. Auch anderw’ärts ist er nie 
selten. Stark, 32 verzeichnet aus dem Kieler Stadtbuche (13. Jh.) den PN. Kollo, dai 
altnorw. altdän. Kalle, nordfries, Kalli, Kalle, dittmarsch. Kaie und setzt sie allerdings n 
Fragezeichen gleich Karli, Karl. Zu Nordhauseu kennt man im 14. Jh. mehrere Kaie, übe 
setzt sie dort auch gelegentlich in Calvus ') (Zeitschr. d. Harzvereins 1874, 71. 82.) Steu 
112 hat Kall, Kahl, Kalz, Kelz.’') Ein Mannsname steckt im bsterr. Kalladorf (Kallendor 
im 14. Jh. Chelickdorf (Fontes 21, 405), in Kalsberg bei Grubenstadt (8. Jh. Kadoltetperi 
in KolUdoif bei Hürgertshausen (9. Jh. Chadaletdorf), iin Siebenb. Gewandnamen Kaleschkoi 
liässt sich die genitivische Flexionssilbe -&s im Bestimmungswort unseres ON aus alter 7 a 
bezeugen, dann ist Kallesdorf zweifellos von Anfang deutsch gewesen und zu erklären wie d 
eben angeführten Ortsnamen durch einen der genannten Mannesnamen. 

.58. Katzendori 

Sachs. Käzenderf, inagyar. rum. Kacza, nördl. von Reps, an der Mündung ein 
Baches (KatzbachV) in den grossen Homorod. 

Aus dem 13. Jhd. ist der Name nicht bezeugt,-'') wiewohl der Ort damals schon b 
standen haben muss. Die im Portal und im gekuppelten Rundbogenfenster des Langschiff 
erhaltenen Reste der ursprünglich in romanischem Stile aufgeführten Kirche weisen mindeste 
ins 13. Jh. Teutsch I 87. 89. Das 14. und 15. Jhd. bringen Kacza, Katza, Cacza (Ungj 
Magaz. II 4G3. VA. XIII 187. 198. Herrn. A.) Mit neuer Endung 1504: IJrbanus de Kaezt 
VA. V 13. Erst die Ilonteruskarte von 1532 hat Kaczeudorf. Ein Knezendorffim ist 15< 
auf der Kronstädter Schule. Krönst. Progr. 1863, 13. Übersetzt haben sie den Namen 
Villa Felium 1446. VAaF. II 156. 

Übergross ist die Zahl der mit Katz gebildeten Orts-, Bach-, Berg- und Feldname 
Die Menge, die weite Verbreitung des Namens und der Reichtum an Homonymen bereiü 
der Deutung in jedem besonderen Falle grosse Schwierigkeiten. Forstemann, die d. Ortsname 
S. 144 hält es für gewiss, dass die Katze, das Tier, in ON vertreten sei; Kazaha, Cazfeh 
u. s. w. konnten vielleicht dazu gehören; aber gerade die Häufigkeit des Namens Katzba 
mache es so gut wie gewiss, dass hier auch noch ein anderes, wahrscheinlich undeutsch' 
■Wort verborgen liege. Im Altd. Namenbuch IP' 394 weist er bei denselben Namen d 
Katzen ganz bestimmt ab. Dagegen findet Arnold 113. 150. 530 durchaus unbedenklich d 
Ableitung der vielen hessischen Bachiiamen Katz- oder Katzenbach und damit auch die di 
ON Katza (an der Katz, Zufiuss der Werra, alt Kazaha) und weiterhin die des ON Katzhagt 
und die der Wald- und Feldorte Katzenberg, Katzenloh, Katzenwinkel von den Katzen. Au( 

') Kinc etymologische Sage bringt Kallesilorl glelchfalU mit einem Kahlen, mit einem fabclhafii 
Tornas Kopasa ikopasz magy. =_ kahl, glatzig) in Verbindung. (Hndor) Doboka värmegye' eam^rteiiSse, 7S0. 

Koch, Saalfelder Kamiliennamen 'Progr. 1M77) S. 3 o: Kalhart, Kalhardl. Fick, Göttinger Familiei 
namen, S. 7 : Kadothard, Kahlert, Kaller. 

*) In der Urkb. 209 abgedrucklen lirkunde von H99 klagt Detricus comea de villa Feliuro vor dei 
König über die auf der Gemeinde liegende I.ast prestandorum pcilium felinorum ob quod apeciali privilegi 
nominc>.|ue ville felium .... Daa Ganze ist ein Machwerk Kemenys, durch das die zu seiner Zeit eifrig vei 
fochtene Ableitung des Namens von den Chtuten widerlegt und verhöhnt w'erden sollte. 
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r Pohl fuhrt in Picks Msch. 4, 381 das Bestimmungswort Katz auf den Tiemamen zurück 
ii meint, wenn auch das eine und das andere Beispiel atifechtbar sein solle, so entscheide 
BMch die Masse analoger Bildungen mit Gewissheit dafür, dass auch die Katze wie andere 
kte häufig zur Bezeichnung von Örtlichkeiten verwendet worden sei. Nach Pott 517. 377 
kKatzborn, Katzenstein, Kattenhorn, Kattenbühl. Kattenbusch „nicht 
!>ihrscheinlicher Weise nach Katzen, nämlich wilden“ benannt. 

Eines steht mir fest, dass man es hier mit mehrern homonymen Wörtern zu tun bat, 
t ippellativische Bedeutung haben. Ganz abweisen kann man den Tieraamen nicht, nur ist 
kt weniger an das schnurrende Haustier zu denken als vielmehr an die wilde Katze. Ich 
ite dabei auch an die Siebenb. Lokalnamen Kiiizewänkel, Käzzenhill, Käzzenbrännen. Einen 
km -Ausgangspunkt bietet die in der alten Kriegskunst, hauptsächlich bei der Belagerung 
rcbrauchte Katze. Das Wort hat mehrfache Bedeutung: bewegliches Schutzdach für die 
kerer; schweres Belagerungsgeschütz; erhöhte Schanze; propugnaculum altius vallis impo- 
an; ein aufgeworfen Werk zwischen den Stücken, damit sie in etwas bedeckt stehen, 
»thitus. Damit ist zu vergleichen Katzenwerk in der Bedeutung Döbelwand, Bau aus Bal- 
1 tBlockhausi und endlich Kntzenwall — tumulus, agger propugimculis impositus. Man 
if DWtb. V 2!tO. 302. 303, insbesondere aber Picks Msch. 2, 172 f., wo erwiesen wird, 
B in Lokalbenennungen wie Katzhagen Katze die Bedeutung von Bollwerk hat. Auch der 
Kiuiamc Katz (altd, Chazo, ('azo. .\ndresen Gl.) ist für einige ON in Anspruch zu nehmen, 
i Beleg diene das oberösterreichische Katsdorf (im 12. Jhd. Chazilines-, Kazlines-, Katzels- 
i Arch. f. öster. Geschichtsquellen 17, 153. Fontes 39. nr 19. 29. Sitzungsber. d. k. 
id. IX 149 ffl. 

Ich kehre zu unserm Namen zuiiick. Ihn an den PN anzulehnen, lässt die alte, bis 

r Stunde fortlebende Form Katza nicht zu. Es bleibt mir nur die Wahl zwischen Katze 

feäs und Katze = vinea, testudo, agger. Unser Kacza, (Katza) stimmt formell voll- 

lädig mit der ältern Namensform von Ober- und UnterA-<j/z, an der Katz (nunmehr Katz- 

di. einem Zuflusse der Werra gelegen. Im 9. Jhd. biess der Ort Kazaha; zwischen der 
fflijen und der ältesten Form liegen die Mittelglieder Kazd, Kaza, Katze. Vgl. K. Regel, 
(Endung -a in Thüring. Ortsnamen. Zeitsch. f. d. Philol. 5, 332. Kazaha nannte man 852 
I Ivazahano marcu) auch das im S. von Fulda liegende Kautz. ') Das altbezeugte deutsche 
»bedeutet; Wasser; Förstern. II 23 ff. weist es als zweites Glied von Kompositen in 287 
kn Namen nach. Kazaha (Katza) sagt also genau dasselbe, was Katz- und Katzenbach 
öti. Unser Ort.sname wird somit zu erklären sein als; Dorf an der Katz (Katza, Kazaha), 
• Katz-, Katzenbach. Ob nun der durch das Dorf fliessende Bach oder der fest daran 
f^*i 2 iehende Ilomorod dieser Benennung vor Zeiten teilhaftig geworden ist, weiss ich nicht ; 
'^Jdkitzen, die „wie die Katzen überhaupt sich gern an Bächen auf halten, um die in die 
^kommenden Fische durch Ankrallung mit ihren Klauen zu fangen,“ Wildkatzen gab es 
'aiuls zweifellos nicht wenige in den Wäldern jener Gegend. Nicht ausgeschlossen ist frei- 
die Möglichkeit, dass der Name von den Kolonisten aus der alten Heimat mitgebracht 
'tdeo ist, notwendig aber ist die Annahme angesichts der vielen mit Katz- gebildeten Flur- 
'•JWo Siebenbürgens nicht. 

*) J. Gegenbaur, Da» Kloster FulJa, a. Uueh» lo. 
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59. Kloidcrf 

1. Kluü-, KlUterf (sächs.) magy. Miklöstelke 1= Nicolausdorf), rum. Miklosa, i 
Schässburg. Der Ort gehörte zu den Gütern der Kerzer Abtei, dann zu denen der Hermai 
Städter Propstei und gieng nach Auflösung derselben in die Verwaltung des Hermannstäd 
Rates über. Für die Altersbestimmung des Dorfes wird sich die Jahrzahl auf der alten Kl 
dorfer Glocke, „die kaum anders als MCXC gelesen weilen kann* kaum verwerten lass 

In der von K. Karl I. zu Gunsten der Abtei im J. 1322 ausgestellten Urkui 
heisst der Ort villa S. Nicolai. So auch später. Im 15. Jhd. wird blos villa Nicolai 
braucht. ,Sancli‘ ist aufgegeben. Clotdorf finde ich zuerst 1418 (Kisd. U. 29. 35) und KU 
dorff 1538 (Kisd. U. 211). Die reichlich zufliessendenden Belege zu verzeichnen ist h 
überflüssig. 

2) tCloadorf, magy. Bethlen-Szent-Miklös, östl. v. Kockeiburg. Es gehörte zu d 
•Bulkescher Kapitel (Provinzialbl. 3, 213), doch scheint das Deutschtum hier früh erlöset 
zu sein. Ins Kollektorenverzeichnis vom J. 1332 ist eingetragen Jacobus sac. de ci 
Nicolay. Theiner I 561. 

Nicolmu und seit dem 14. Jhd. in verkürzter Form Clos war durch das ganze Mit 
alter in Siebenb. ein sehr beliebter Name, Zeugen dessen die Urkundenbücher und Chronik 
die Familiennamen Kloss, KIooss, Klöss, Klusch, Klausch, Kleisch. Das Sancti in den altes 
Belegen des Namens macht wahrscheinlich, dass der Ort nach St. Nicolaus benannt word 
der wohl der Patron auch der dortigen Kirche wie der vieler andern im Lande gewesen 
Seit alter Zeit hält Klosdorf am 6. Dezember (Nicolaus) einen Jahrmarkt. 

60. tKönigsdorf 

Sächs. Kemsterf, rumän. und magy. PAlos ; nördl. von Reps, zwischen Katzendorf i 
Mehburg, am Keneshach (Königsbach) gelegen. Der Ort, früher von Sachsen, jetzt von i 
tarischen Ungarn und von Rumänen bewohnt, lag wohl in einem ehemaligen Pnedium > 
Repser Stuhls. Hausfreund 1858, 14. ln dem alten Verzeichnis der Kalandsbrüder t 
Pfarrer des Kisder Kapitels, das mit dem J. 1385 anhebt, heisst der Ort Villa r« 
Kisd. U. 250. 

Wie Königsdorf, so sind auch W'eisskirch, Diwaldsdorf, Zultendorf, Scharpantok t 
Muckendorf „unter dem Druck der damaligen und nachherigen allerkläglichsten Zeitläuf 
allmählig von ihren sächsischen Einwohnern entblösst worden und während der Zeitinjur 
auch ihre Gotteshäuser in den grössten Ruin gesunken“, sagt Stadtpfarrer Schenker in c 
Provinzialbl. 4, 135. 

Mit König- (magy. Kiräly-) zusammengesetzte Ortsnamen kennt Siebenbürgen mehre 
Ein Kirälyfalva (Königsdorf), das bei Theiner I 561 als inlla Regis aufgeführt wird, liegt r 
Kockeiburg, in der gleichnamigen Gespanschaft; ein Kirälyhalma (Königsberg) ist im 
von Reps zu finden, welches wie das gleichfalls rumänisierte Nachbanlorf iMngenthal (ma) 
Longodär) deutsche Bewohner gehabt haben soll. Hausfr. 1858, 14. ln einem, vielleicht a 
dem Eigentum des Kosder Kapitels .stammenden Steuerverzeichnis des 14. Jhds heisst 
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i:fm. Mon» regi$ und steht was bedeutsam ist, unter Ortschaften, die alle deutsch sind oder 
M zuverlässig deutsch waren. Von den mit Kiräly- komponierten Siebenb. Namen erwähne 
D aoch Kii-äly-Nemethi (s. Baierdorf.) 

Durch König bestimmte OX sind alt und häuhg. Schon im 8. Jhd. CAiminooheira. 
b K'6nig$dorf {Uunengetthorf 11 . Jhd.) ist auch bei Köln gelegen. .Ortsnamen, welche das 
btmmungswort König haben, deuten, sofern die Orte älteren Ursprungs sind, auf frühere 
Ifflizungen von Königen hin.“ Stuhlweissenburg dagegen weist mit seinem latein. Kamen 
ISa rtgalit auf den Ort hin, .wo die Könige gekrönt und auf den Stuhl ihrer Vorfahren 
doben wurden“. 

CI. iKonradsdori 

Rumän. Geindr, magy. Oläh-Tvukos. sö. Löschkirch, im ehemaligen Löschkircher Stuhl, 
einer Gegend, wo viel deutsches Leben zu Grunde gegangen ist, wo Unterten (l’^ndyrft) 
ir Wüstung, wo Sachsenhausen, Hochfeld, Ziegenthal, Eulenbach, Köln (Kolun) walachisch 
norden sind. 

Die Deutung der heute gebrauchten Namen des Ortes wäre kaum möglich gewesen, 
sm uns nicht eine Urkunde von 1382 von der Chonradi villa (Müll. 29) und eine andere 
D 1386 wieder von derselben villa Conradi (VAaF. II 15G. Reschner, de Pra;diis, 50) er- 
We. Vielleicht ist es der reiche Griif Konrad von Thalmesch, dem der Ort seinen Namen 
niankt. Neben dieser Form taucht gleichzeitig eine andere auf: Corlathelke 1382 (Herrn. A.), 
Mathdky, Korlathtelke 1487. 1540 tHerm. A., Kcnieny, Notitia II 79.) Es ist kein Zweifel, 
Jfiath ist Entstellung des deutschen Conrad. Fejers Codex diplom. hat die ON : Korldth, 
.tUthfalva, Korläthfölde. Korlathko und spricht unter dem J. 1221 von einem Sohne des 
dath. Czinar, 246. Wir haben vielleicht auch hier eine aus Conrad verderbte Form vor uns. Was 
e rumän. Namensform Geinar zu bedeuten hat, ist leicht zu ersehen ; sie ist hervorgegangen 
I Conrad, das entweder selbst oder aber in einer jüngem Form (vgl. Konnert) der rum. 
ige angepasst wurde und dann zufolge volksetymologischer Anlehnung an rum. geina 
illina, Henne) zu Geinar verwilderte. Bis dahin ist die Sache interessant; dumm wird sie 
0 dort an, wo man sich Geinar für den deutschen Amtsgebrauch in Hühnerdorf und 
r den magyarischen in Oläh-Tyukos übersetzte. Und die Misgeburten solch schwindsüclitigen 
ymologenwitzes haben Anklang gefunden und sind amtlich legalisiert worden. Vgl. das unter 
ireiidorf Gesagte. Freilich in Geinar sieht Niemand so leicht ein altes Cuonratisdorf und 
emand vermag zu sagen, wie gross die Zahl der Siebenb. Namen, denen man es längst 
tbt mehr anhört, dass sie in deutscher Wiege gelegen. 

b2. tKnpnndorf 

Magyar. 'Magyar-Igen, rum Igiu, nw. Karlsburg. Der deutsche Name ist mit dem 
^tschtum der Gemeinde erloschen. ') 



*) Gegen Ende des 14. Jhs war Krapundorf noch ein deutscher Ort. Zur Geschichte sich QuartalscKr. 
Teutsch I 60. 149. 

MSUbteber Progr^Bra IBM. 6 
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König Andreas II befreit die primos hospites regni de tribus villis Ultrasilvanis Kra! 
yidelicet CAropnndor/ et Rams 120C von Abgaben. Urkb. 7. K. Bela gewährleistet 1238 hospitib 
Saxonibus de villis Karako et Orapundorf die freie Richterwahl. Urkb. 61. Die hospites 
Krapundorf werden 1285 vom Weinzoll befreit. Urkb. 136. Krapundorf Saxonice, ungari 
Igeti nuncupata. 1366. Müll. 25. Der letztangefübrte Name begegnet schon 1266 als Jgi 
Igfien (Urkb. 85 f.), 1290 villa Igen (Urkb. 222), Jgun 1334 (VA. XIII 369. XIV 187). 

Schon die Etymologen des vorigen Jlis fassten den Namen als Bezeichnung ein 
Dorfes, das voll Gräben sei. Die Deutung steht im Widerspruch mit den I.Autgesetz« 
Ich vergleiche zunächst Crapendorf, im 12. 13. Jh. Cropen-, Crapendorp im MUnstersch 
Amte (Niemann, Gesch. d. Münster. Amtes Kloppenburg, 289), Kroppenatädt, im 10. J 
Croppen-, (Jroppenaiete im Haiberstädtischen, das Förstern. II 422 ohne Erklärung auffühi 
Croppenhoff im 16. Jh. im Rgbz. Trier (Grimm, Weist. II 1281. Die Ableitung von eim 
PN liegt nahe, sicher ist sie aber keineswegs. Die grosse Menge der über alle deutsch 
Gaue verbreiteten ON mit Krap-, Krappen-, Krapf-, Krapfen-, Krop-, Kröppen-, Krof 
Kruppen- zusammengesetzten Orts- und Lokalnamen. insbesondere die zahlreichen Feld-, Bei 
und Bachnameu mit dem Grundworte -feld, -brunneii, -bach, -berg weisen auf ein, vielleic 
auf mehrere verschiedene Appellativa. Weigand 279 meint, <lass er inhd. krof, früher croph, niede: 
crop, crup in dem Namen des ehemals bei Giessen gelegenen Dorfes Kro|)pach (alt Crujibai 
Crup-, Crofpach, Kroppach) nicht zu deuten wisse. Ich habe Korrespbl. II 11.5 die Fel 
Berg- und Bachnamen auf die stamm- und sinnverwandten Appellative Krappe, Krapfe, Arnj 
Krope, Kropfe, Hacken u. s. w. (sieh Uildebrand im D. Wtb. s. v.) und Kropf, Krop, gibb 
tuber zurückgeführt. Ihnen allen liegt der Begriff des Krummen, Zusaminengezogenen, 2 
sainmengedrängten, Engen zu Grunde. ') Zur Benennung enger, gewundener Täler, krunm 
Bäche, hügeliger Felder dürfte sich das Wort sehr gut geeignet haben"). In Betracht kom 
für Allemanien wohl auch das schwäbisch - elsässische krapp, krabh (krappe, krabbe), ei 
Nebenform zu Rabe. ^ In unserra Namen aber sowie auch in den andern mit -dorf, -h 
-Stadt komponierten wird weder krapj) = krumm u. s. w., noch Krapp = Rabe das Fitym 
sein, sondern der allerdings mit dem letztgenannten Krapp zusammengehürende PN Kn 
Förstern. I 321. 810 belegt die altd. PN Craphaildis, Crapucha, Arappoto; einen Com 
Cropteh finde ich 1292 bei Fejer VU. 3, 98; einen Vropfo, Cropf aus dem Anfang des 1 
Jhs verzeichnet der Codex dipl. Austriaco-Frisingensis (Fontes 36, 630), einen andern hat d 
Urkb. d. Benedictiner-Stiftes St. Paul in Kärnten, ed. Schroll. Ein Kraph lebte 1468 
Marburg; Krapf und Kropf sind zu finden in der Gottschee, Kropp und Krapp si 



>) Vgi. althochd. krimphany kramphy altnord, krappr (zusammenger.ogeny eng), krtppa (klemmen), tl 
kreph — angelüächs. trüp « altn. kroppr^ ahd. kraphoy mhd. krap/e zu krump, krumm (Paul in Pauls u. Bn 
nes UeitrAgen VII i?4). Hieher gehört auch altslaw. krapli, parvus, eigentlich ,zu&ammengedrflngP; se 
krupan, crassus. cech. krupy^ rudis und hieher die slaw. Namen Kropp in Krain, magyar. lOjronipa; Krtip\ 
Bach, Slovak. Sich Miklt^. Appell- Nro atjj. 

*) Die mit Krap-, Krop- gebildeten Waldntmen habe ich Korrespbl. II iifi zu deuten gestrebt. 

*) Sie Hildebrand im D. Wtb. V 3 o 06 . Krapp für Rabe sagen heute noch die aus der Gegend c 
Badenischen Durlach eingewanderten MOhlb&cher. 
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•imiliennamen in Lübeck, Göttingen; auch anderwärts sind sie bekannt.') Das Niederöster. 
mpmnat (Fontes 36, 6301 das böhmische Kropsdorf, alt Orophnnsdori (Fontes 23, 440) 
■J Kropfshansen (Grimm, Weist. 3, 602) tragen den PN in starker Abbeugung ; AVapundorf, 
■nppensiete, Croppenhof u. s. f. führen den — wahrscheinlich etymologisch nicht verschie- 
«ea — PN Krappo, Kroppo in der schwachen Abbeugung. 

Die primi hospites vou Krapundorf haben den Namen wohl aus der alten Heimat 
gebracht. Die hospites Teutonici de Zathmär-Nemethi sind nach ihrer Aussage (Zathmärer 
•ttibrief von 1230) mit der Königin Gisela, der Tochter des B a i e r nherzogs Heinrich ins 
jad gekommen. Mit ihnen zugleich zogen wohl auch die von Krapundorf ultra silvas. Und 
Li-iiiiem ist besonders reich an Ortsnamen, die mit Krappen- zusammengesetzt sind. 

«3. tLangendori 

Sachs. lAnkenderf , mag)’. Lamkerek, rum. Lancrem, nahe bei Mühlbach. In den 
ireckenszeiten des 15. und 16. Jhds ist das Deutschtum hier untergegangen. MUhlbächer 
»gr. 1857. S. 7. 9. Teutsch II 351. 

Mit Rembertus von Ober-Pold wird Nicolaus Plebaiius de Lankitrnkindorf 1309 zu 
a Vaivoden Ladislaus geschickt. Fejer VIII. 5, 47. In einer Urk. von 1330 heisst es 
tolaus de Lankruk (Laneruk) VA. VIII 315. XV 174. Dieselben Namen stehen wohl auch 
it. woher Theiner (1 560) unter dem J. 1332 Nicolaus de fMvouk abgeschrieben hat. Im 
1494; Lankerek, 1495 Langkei-ek. Herrn. A. MUhlbächer StadtbUcher bieten mir erst um 
! Mitte des 16. Jhs Lanckendorff. In Hermaiinstiidter und Sieben-Richter Rechnungen von 
53. 1554 gleichfalls Lancken-, Lankendorff. Am Lanckendörffer Wege. 17. Jhd. 

Die Bedeutung des Namens, wie er jetzt deutsch geschrieben und gesprochen wird, 
et auf der Hand: (im, zum) langen Dorf. Mit dem Adj. lang zusammengesetzte Orts- und 
irnamen finden sich .seit uralter Zeit allüberall. Ob man sich hiemit darf zufrieden gehen, 
mir angesichts der alten P'orraen fraglich. Das aus Fejer citierte Lankiirttkindorf beruht 
dl dem Zeugnis aller übrigen Belege auf falscher Lesung. “) In der Urk. steht wahr- 
itinlich: Lankhrukin-, oder Lankchrukin-, oder aber Lankinrukindorf. In Lank-, bezw. 
*4-in- erkennt man sofort das Adj. lang, tlber hrukin- (ruk-) kann man verschiedene 
aungen haben. Man wählt zunächst zwischen Rück, Rücken (ahd. hntcki, mhd. rucke, 
dt) und dem PN Hrukko, Rucko. Das Appellativum Rück kommt in Bergnamen auch bei 
s vor: Hässelräk, af em Itinke räk (vgl. hessisch: lange Rück. Arnold 343). Lank-, Lankin- 
k- könnte zur Not als elliptischer, von einem Berg, von der Lage des Ortes auf das neue 
»f übertragener ON angesehen werden. Bestätigung fände die Annahme im alten Lankruk. 



*) Sich Korrespondenzbl. II ii 5 . Steub 104. Knorr, S. 62. Kropp stellt Fick, d. Götting. Familien- 
ces, 7 2U hraban, Rabe, wohl mit Recht. Kropp, Krupp, Kropf hingegen reiht Steub unter die zum Stamme 
reborigen Namen. 

*) trukiu (Qr Dal. Sing, von mhd. truekeny trocken, mhd. Crnge, siebenb. drocA, dröcA zu nehmen, ht 
OtMUssig: die anlautende Dentalis würde nicht so spurlos verschwunden sein; Ortsnamen, deren Grundwort 
^ rwei verständliche Adieklive bestimmt worden, sind für jene Zeit ctw'as ungewöhnliches; vor allem sprechen 
biiiCQ und neuen Formen dagegen. 
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Aber was tut man dann mit dem altbezeugten mkin-f Dativ Sing, kann es nicht sein; d 
abgeleitete Form Rücken ist für jene Zeit nicht nachweisbar und fehlt im Siebenb. heute noc 
Und den langen Bergrücken, auf dem das heute im Mühlbachtale gelegene Dorf ehemals g 
standen haben könnte, weiss schwerlich jemand zu zeigen. 

Einen gesicherteren Ausgangspunkt gibt der PN Hrukko, Rucko. Zu ihm gehön 
die Bestimmungswörter folgender altdeutscher ON : ItucuiiMsm, Rogunstat (später Rokenstet 
heute Rockstedt), Äocconwilare (heute Roggwil) Hocchesheim (Förstern. I 713. II 840 f 
dann Roggenburg und Rockemberg (Weist. IV 440. 441), und insbesondere sind hier zu ve 
gleichen die älteni, meist dem 13. .Jhd angehörenden Formen für das heutige Roggendorf 
N.-Österr: Rukhen-, Rüchen-, ßücÄen-, Rüchen-, Rukkendorf. Fontes rer. Austr. XXXV ui 
XXVI. Doch ich komme auf diese Namen unter Rohundorf und Rukuredorf zurück. Es i 
mir mehr als blos wahi-scheinlich. dass Lankhrukfinjdorf, also Langendorf benannt ist na< 
einem Manne, der Hrukko oder Ruck ') geheissen. 

Von Bedeutung ist, dass in den alten und neuen Formen nicht Langen-, sondei 
Lank-, Lanken- steht. Es tritt bei uns in diesem Worte k für g regelmässig dann ein, wei 
das Adjektiv energischer betont wird als das dadurch bestimmte Substantiv, also immer, wei 
es differenzierend, zur Bezeichnung des Gegensatzes von etwas Kürzerem, Kleinerem gebrauc 
wird. *) lAngenduel liegt in einem Tale, von welchem der ON nichts weiter sagt, als dass < 
ein langes Tal sei; der häufige Flurname än de länke furlengen sagt mehr: er gibt an, da 
die Furchen dieses Gewajides lang sein im Vergleiche zu denen eines andern Gewandi 
in derselben Feldmark. Da ft-agt sich nun, wo das andere Rukindorf zu suchen sei, das, v< 
welchem das hier bes])rochene durch ein differenzierendes ,lang‘ ausgoeeichnet worden ist. h 
denke an Vinchench, alio nomine Rohundorf per Cheel olim acquisita. Mehr darüber unb 
diesem Namen. 



64. Lndwigsdorl 

Magyar Ltidveg, rum. Lugig, sö. Tekendorf, in der Koloscher Gespanschaft. 

Heugmannus, sac. de villa Ludvici zahlt 1332 an die päpstlichen Kollektoren 3 se< 
tines argenti. Theiner I 560. 

65. Haldorl 

Sächs. Mällderf, magy. Domdld, rum. Dumald, nw. Elisabethstadt, eines der sog. 1 
sächsischen Dörfer an der kleinen Kockel. 

Alto Formen gehen ab. Wenn als solche auch nicht angesehen werden kann dt 
erst mit Beginn des 17. Jhs auftretende Familienname MaUendorf, so kann er doch wege 



’) Die bezüglichen alten Namen bei Förstern. I 711 f. Die entsprechenden alten und neuen b 
Strackerjan. nr, 67. Andreren 56 . Steub Sj. 

') '*6^- meinen Consonantiamus Sy, wo ich freilich den eigentlichen Grund des Lautwandels nocl 

nicht erkannt hatte. 
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i dektierten Bestimmungswortes nicht unbeachtet bleiben. Aber 1661 spricht Krauss in 
ser Siebenburg. Chronik wieder von Malldorffem. Macht schon das Fehlen urkundlicher Be- 
t and die zweifache Gestalt des deutschen Namens die Erklärung schwer, so wird die 
iTierigkeit durch das nebenher gehende magy.-rum. Domald vollends zu einer unüber- 
'ilichen. 

Die deutsche und die fremden Formen berühren sich so sehr, dass man Do-, Ihmald 
!t einfach bei Seite lassen kann. Ich möchte Do-, Du- fUr einen ursprünglichen Bestand- 
iles Namens halten; einen blos differenzierenden spätem Zusatz kann ich darin um so 
iger sehen, als ich dafür keinerlei passende Bedeutung aufhnden kann. Gehört aber 
von Anfang an zum Namen, dann ist Domald die ältere. Mall-, Mallendorf die jüngere 
m, denn Verkürzung überlanger alter Namen ist die Regel, Verlängerung anfänglich 
KT Namen die seltene Ausnahme. Zur Deutung von Domald kann ich nur den 
. PN *bomald (Förstern. 1 343) verwenden. Aus ungarländischen Quellen kenne ich 
B um 1210 lebenden Domnldun. comes Sibinicensis. Fejer III. 1, 101. Sicher ist der- 
e PN zu erkennen in DumaltMorf, welches 1177 dem Kloster Milstat in Kärnten 
henkt wird. Arch. f. K. üsterr. GQ. XI 312. Ein />omo/f«»heim (Heim des Domald) 
zeichnet Förstern. I 343. Da d voraufgehendem l sich leicht assimiliert, so erregt Mall- 
en -mald gar keine Bedenken. Fraglich bleibt nur, ob sich der Abfall der ersten Silbe 
-) durch Analogien wahrscheinüch machen lässt, .\phaeresis in ON ist allerdings keine 
Sge, aber auch keine unerhörte Erscheinung. Vgl. Picks Mschr. V 26‘.(. 6ü4. Aus Siebenb. 
>s ich jetzt nur Pold für Apold, Mettersdorf, Klosdorf zu nennen. Sonach wäre die Er- 
iing von Mall-, Mallendorf einerseits und von Domald andrerseits durch den Mannsnamen 
nald zulässig. 

Sollte jedoch Do- erst später vorgesetzt und die auslautende Dentalis nachträglich aus 
oetischen Gründen angefügt worden sein, ') allso Mall- oder Mallendorf die ursprünglichere 
TD sein, so würde der Name abzuleiten sein wie die vielen andern, die mit mall gebildet 
i*) Auf das abd. mahal, mal (Gerichtsstätte, öffenüiche Rechtsverbandlung, mittellat. 
lum pubhcum) werden zu beziehen sein die zum Teil uralten ON : Malstatt in der Wetterau, 
htatt (Meilstatt) in Tirol, Mahel-, Malberg, Malbronn im Rgbz. Trier, dann auch Det- 
id a. d. Werra und Ditmold bei Cassel; diese beiden hiessen im frühesten Mittelalter 
»tmoifi, Thiedmoft. ^) Es ist jedoch wenig wahrscheinlich, dass sich an der Stätte unseres 



') Dies epitheti»cbe t ist im Siebenb. häufig. Vgl. auch Weinhold, Mhd. Gramm. § 172. 174. i 83 . 

*) Mallradorf lässt auch auf einen PN raten. Altd. }falo ist Koseform zu den mit ahd. niaded und 
W gebildeten Namen. Neue Formen dieses Namens sind Malt, MalU. Stark 49. Andresen 67. 

*) Die alten und neuen Formen dieser beiden Namen liesaen mich vermuten, es könne unser Dumold- 
‘•‘lorf durch und mit ihnen erklärt werden. Das auslautende U ^ iti The€U- ist in den jQngcm Formen der 
tAituia, ahd. diol gehörenden Kigcnnamcn Oberaus häuhg ausgefallen; vgl. Diedorf für Thioddorf, Thion- 
Thiodenhove, Dieburg für Dietburg. Bei der fortschreitenden Abschwächung des V'okales (vgl. z. B. 
Ersdorf für altes ih'ei-, Z>to<marisdorf) konnte das erste Glied der Komposition (Die-, De*) den Ton an den 
^ Vokal der zweiten Silbe abtreten« schliesslich«^ etwa misverständlich als Artikel — aus dem Namen 
‘■^hiedeo werden. Die fremden Idiome dagegen hätten in diesem Falle den Namen besser konserviert, weil 
MUiIb4eh«r Programm 1880. 6 
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Ortes ein locus judicii befunden, dass man sich hier zu gemeinsamer Beratung versammelt 
habe. Auch führen viele Örter mit v%al- zusammengesetzte Namen, von denen sich nicht 
zeigen lässt, dass sie jemals der Sitz ansehnlicher Gau- und Landgerichte gewesen sind. ') 
Darum kommt hier in erster Reihe in Betracht ahd. mhd. mnd. mdl. Dies hat verschiedene 
Bedeutungen ; ausgezeichneter Punkt, Zielpunkt, Zeichen, Grenzzeichen, Grenzmal. Man könnte 
somit meinen. Mall-, Mallendorf führe seinen Namen nach dem mal, dem Grenzzeichen, nacli 
einem Marksteine, (vgl. den ON. Malmtein. Grimm, Weist. III 679) Malbaume, Malberge, ir 
dessen Nähe es vielleicht von dem nahen Hohndorf aus allmählich entstanden sei. Vgl. dii 
unten angeführten Flurnamen. 

66. Martinsdori 

Sächs. Mteriesterf, mag)'. Szäsz-A/rfrfon/a/oa, rum. Metüchdorf, in der Ober-Weissen 
burger Gespanschaft, nördl. von Löschkirch gelegen. Ladislaus V hat den Ort, der im Schel 
ker Stuhle lag, an Nicolaus von Thalmesch vergabt; später gelangt er an Johannes voi 
Heltau; „das Deutschtum des Hauses erlosch und die wackere Gemeinde wurde vom Sachsen 
lande abgerissen.“ Zur Geschichte: Teutsch I 104. Teutsch, Beitr. 41. Schüler - Liblo) 
Rechtsgesch. I 29. 

Die Urkunden bieten in der Regel villa Mariini. Ein Georg de Mertymdorf betind« 
sich 14Ö9 auf der Universität zu Krakau. VA. VI 293. Mertinndorff 1492. Herrn. A. mert«. 
torf 1032. Hont. K. Magvarisch: Marlon-, Marthonfalva. 1471. 1495. Die Kirchenbücht 
sprechen von einer ecclesia S. crucis de villa Martini, demnach dürfte der Ort seinen Name 
nicht vom Kirchenpatrone Martinas führen. Über diesen werde ich bei Martinsberg einige 
zu sagen haben. Durch Martin (Martins-, Mertes-) bestimmte ON sind zahlreich und alt. 1 
Siebenbürgen war Martin ein sehr beliebter Name und ist es hier und dort auch heute noc 

67. tHatliesdori 

Sachs. MiUetdräf und M&zdräf, magy. Szäsz-AfdlA«, rum. Maiei, sw. Bistritz, in d 
Dobokaer Gespanschaft. „Im Protokolle des Bistritzer Magistrates vom J. 1530 erscheint 
Bewohner von Milthö mit echt deutschen Namen, wie: Ueuzler, Schmeer, Henck, Schme 
Mülner.“ Wittstock im VA. V 261. Die Nachbardürfer sind Moritzdorf, Nieder - Neudo 
Wermesch. St. Georgen. Im Magyarischen ist Mdti gleich Matthäus; das sächsische Maliti 
Maz- kann Matthäus und Matthias sein; beide Namen waren früher in Siebenb. häufig. 

sie selbst und mit ihnen der einmal ins Kigentum Obemommene Name den deutschen Sprachgesetzcn nicht um 
worfen waren: Über das schliesaende d in Domald und Detmold vgl. die voraufgehende Anmerku 

Über die Kürzung de« Vokals und Vcrdoppellung des Konsonanten (MaW-) spricht Grimm RA. 746. — VVj 
die Vermutung richtig — wie ich anfänglich mich gern wollte glauben machen — so müsste der Name aus C' 
alten Heimat mitgebracht worden sein. Das halte ich aber gerade an diesem Orte nicht für wahrscheinlich. 

') Die Weimarer Karte gewahrt ein Malberg, .Mahlberg, Molberg, Malbergen, Molbcrgcn. Grimm l 
^1. Alt ist Malberkc. Crccelius III (>i. Molbergen (alt Maleburg) im Münsterischcn, Bauerschaft Malbergen ( 
Malebergen) bei Osnabrück. Niemann, Gcsch. der Grafsch. Kloppenburg, 293. Malberg (alt Mailberg) im Kre 
Bittburg. Picks Mach. 111 145. Mailberg in N.*Österr. und sonst. In Siebenb. die Gew'andnamcn : MoUAe 
MaUAd»r\ MiiÜenhheu. Vielleicht gehört auch mein Geburtsort .Malmkrog (früher Mallemkrog, mundartl. M^ll< 
kref, rumän. Mallenkraf) hieher. 
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leschendorl 

Sachs. Mitehen-, Maiachenderf, magy. Mtse (spr. Mesche) nun. Motchna (im Volks- 
niie ilatchendorf) im SO von Schässburg. Der Ort gehörte zu den Gütern der Kerzer 
tcfi nach Auflösung derselben zu den Besitzungen der Hermann.städter Propstei und kam 
mdi an die Sieben sächsischen Richter. 

In dem für die Abtei Kerz 1 322 ausgestellten Freibriefe heisst es : in istis monasterii 
L- possessionibus scilicet in Creutz, Melchendorf, in villa S. Nicolai. Melchendorf und 
’ritndorff auch 1418. 1419. 1432. 1498 (Kisd. U., Herrn. A.) Daneben geht einher A/w««n- 
r.dorff; 1329 (Herrn. A.) 1469 (Müll. 84) 1497 (Herrn. A.) 1504 flf. 1,543. 15,52 (Kisd. 
U: ff. 219. 239). In magyar. Weise verkürzt: Meie, Mette 1427. 1469. 1487. 1496 
iri. U. 45. 114. Herrn. A.) Es ist keine Frage, t und it in den zuletzt angeführten Be- 
ta ist das s der magyar. Orthographie, hat die Bedeutung unsers ich; wenn es anders 
R würde doch wenigstens einmal an der Stelle von t das entsprechende z. tz der magy. 
niliweise zu finden sein. Da aber selbst sächsische Schreiber gelegentlich it dem ich 
Klagen haben, liegt die Vermutung nahe, dass sie dabei Etymologie getrieben, dass also 
ieme noch in einer Sage fortlebende Erklärung des Namens durch die Mette, welche die 
It4e von Pfaffenhausen im nahen Meschendorf gelesen haben sollen,* eine sehr alte sei. 
■Verfasser des Würgengels (1670) schreibt kurzweg Mettdorf. Den Schreibfehler einer 
ffide vom J. 1418 (Müll. 43) scheint Marienb. U 252 benutzt zu haben, um das rätsel- 
i Meschendorf in ein verständliches Menachendorf umzuändem. In dem mit 1385 begin- 
fen Verzeichnis der Kisder Kalandsbrüder (Kisd. U. 246) heisst der Ort villa Metchonit, 
letch in einer Urk. von 1448 (Herrn. A.) Noch später setzte man in das nunmehr ver- 
fle Dorfsiegel einen Sperling, unsere mätch. Man sieht die etymologischen Versuche 
wlfaJtig. 

Zunächst ist die Messe entschieden abzuweisen. Auch für dea Sperling, die siebenb. 
ä ('mhd. miitche, fränk. mötch) ist kein Raum, das sagt vor allem die qualitative und 
Otative Verschiedenheit der Vokale in den bezüglichen Wörtern. Mitch-, Maitch- im ON 
uch unsrer Grammatik voraus ein altes mate- odermtac- (mite). Angesichts des Gewand- 
Bts £«tn mitch (Gieresau) kann man auf ein nomen appellativum raten. Formal fügt sich 
lU. miieca, mhd. matehe, Masche; ihm schliesst sich an unser miachen, miieldg hdlz, die 
Jahresring bildenden festen Holzbänder des Baumkemes, festes Holz. Doch ich weiss 
^ort an dieser Stelle nicht zu verwerten. 

•Sichere Auskunft geben auch die verwandt oder gleich aussehenden deutschländischen 
*kht Ungelöste Rätsel sind noch die alten westfälisch-fränkischen ON Meschede (alt 
dnti, Meschede) Meschenich (alt Meschingen), *Me*che (1226. Lacombl. II 135); unbe- 
<tist mir das Etymon für Meiehenbach b. Coburg, Metehenthal in Odenburg, Metchendorf 
fcsiaiburg. Ob sie sprachlich von gleicher Herkunft sind? — Unser Meschen z. B. hat 
Hi^endorf als Name nichts gemein. Arnold, 300 erklärt das bei dem hessischen 
•eaa gelegene *Meache aus Etehe mit prosthetischem m, ebenso *Metcheridxt. In gleicher 
hatte Pott Meachmmoot gedeutet. ') Dass sich der auslautende Konsonant der Präpo- 

I *) Er sagt S. 304: Afeachenmoot gehe sicherlich auf nichts als eine durch Eschen ausgezeichnete Sumpf* 
F ti sei ohne Zweifel entstanden durch haften gebliebenes m von: *u-m Eichenmoot. 
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sitioncn in und im häufig vokalischen anhebenden ON angeschlossen bat, ist eine bekam 
Erscheinung (s. Neppendorf) ; der eben verzeichnete Flurname zem me$ch ist sehr wahrsche 
lieh durch ze m eich ') zu erklären. Alt und verbreitet sind Orts- und Gewandnamen \ 
Etchen-, Etchbach, Etchmar, Eichweiler, Etehe, Eiteheberg; heimisch unter unsern Flumani 
sind heb, eschen, Eschgraben (17481. Zu Grunde liegen hier entweder Esche (ahd. ojic, ml 
asch, siebenb. csch-, aisch-, itschbfim) oder Esch, Saatfeld. Nach der Versicherung Lok 
kundiger sollen die Eschbänme nicht in Betracht kommen können. Doch die heutige I 
schaffenbeit des Waldes kann allein in der Frage nicht entscheiden (vgl. Folsendorf); m< 
spricht mir für Abweisung der Eschen der Umstand, dass alte, mit -dorf, -heim, -.Stadt | 
bildete ON äusserst selten durch Waldbiiurae bestimmt sind, und weiter, dass in Siebe 
nur das Kompositum öschbüm, nicht auch das einfache Ssch üblich ist. — Stammt < 
anlautende m im Namen aus im, dann würde ich esch = ahd. ezisk vorziehen '*), dadurch fi 
auch auf eine dunkele Urkundeiistelle und eine alte Sage klärendes Licht. MCschend 
wäre dann das i-m Esche, in der gebannten Flur entstandene Dorf. S. Korrespbl. III 

Doch^ vielleicht geht es auch ohne wenn. AVc/ierode bei Cassel ist Uber Esc) 
Esekerode aus dem PN Asig hervorgegangen (Arnold, 453); A/i;*c/iegfeld in Baiern hiess 
9. Jhd. AftMÜ'iVinfeld (Förstern. II 1089); das Bestimmungswort dieses Namens enthält w 
den von Förstern. I 91 ß aufgefUhrten PN Masedin. Neben ihm kommt vor der PN Mas 
die neuen Formen hiezu bieten die Familiennamen Mascb, Masche, Mesch, Meske. 
Siebenb. finde ich den Familiennamen Mesdi im Beginn des 17. Jhs wiederholt. Zuli 
werden - meine ich ~ doch jene Alten Recht behalten, welche villa. Meschonis und ki 
weg Meschonis schrieben und dabei an einen Mannesnamen dachten. 



69. Mettenidorf 

Sächs. Meileschterf, magy. Nagy-/>eme<er, rum. Dumitra, nördl. v. Bistritz. 

Ecclesia de villa Demetrii 1317. VA. VIII 311. Nycolaus pleb. de villa Derne 
1332. Theiner I 561. Noghdemeter 1366 und von da weiter mit einigen orthographisc 
Schwankungen wiederholt. S. Korrespbl. II 56. Magnus Demeter von 1419 an öfters. Korres 



') Auf dan h^h heisst ein f'elJ bei Hornel in Hessen. Arnold) Sott. Hohenzollern bo&itzt die L< 
namen Lettene^, KapcIlcneacA. Buck, VII 17. 

*) Got. ntUk, ahd. ^tV, mhd. etftch, eacA, st. M. Saatfeld, Ganzes von Ackern, welche an eina 
liegend zu einer u. derselben Zeit entweder bebaut und abgekrntet oder als Brachfeld beweidet wxrden. 1 
Wtb. I 761, Grimm nimmt im l). W‘tb. III 1140 das namentliah in westfälischen Weistüraern oft vorkomm 
Ktrh als Bezeichnung des bczaunten Saatfeldes In Hohenzollern heisst das bebaute Feld, das Ackerland . 
Buck V^II 17* Vgl. mhd. ttchhtit der Flurschütz. Eine Stelle aus Arnold, Deutsche Urzeit, asa, mag noch 1 
hnden: Das aus der Feldmark ausgeschiedene Ackerland führte den Namen Saatfeld oder Esch und findet 
hie und da auch in Ortsnamen, besonders In Westfalen und den Uberrheinischen Gegenden. Es konnten d 
nigen Orte sein, wo eine solche Ausscheidung am frühesten stattgefunden hatte. — Jedesfalh waren die Esc 
meine ich, immer gebannte Felder, dafür spricht mir nächst anderm die Glossierung von bannus: pan, 
marck. DielTenb. Glossar 670. 
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n 56. De magno Demetrio 1447. Med. U. 35. Deutsch: metersdorf 1532. Hont. K. Metterseh- 
iDrf 1551. Scbuler-Libloy, Bechtsgesch. HI 117. Qrosmettersdörfer 1560. Kronstädter Progr. 
1663. S. 19. Aus fremden Sprachen entlehnte Eigennamen, insbesondere die drei- und mehr- 
übigen, erleiden in der Regel Aphaeresis. Unser ON bietet mir den ältesten Siebenb. Beleg 
ir den Wegfall der ersten Silbe von Demeter. MtOer, Maiter, Maitort sind wohlgekannte 
liebenb. Namen. 

70. Michelsdorl 

1) Sächs. Mächeltierf, magy. MihSlyfalva, rum. Boarta; zum Schelker Kapitel gehörig 
9t 1590; im Ober-Weissenburger Comitat, so. Marktschelken. Zur Geschichte vgl. Teutsch 
281. Urkundlich: villa sancti MichadU. 1463. 1469. Herrn. A. Michdtdroff 1506. Reschner, 
: prmdiis, 52. Michdtdorff 1528. Bielz, Transsilvania 1863, 176. 

2) Sächs. MlicheUurf, officiell-niagy. Szäsz- Veszös, im Volksmunde Mihdlczfalva; im 
olkescher Kapitel, Kokelburger Gespanschaft. Im J. 1332 muss Daniel sac. de Vezeu» VI 
iliq. ban. Kirchensteuer zahlen. 

3) *Hiohelsdorf, ein im Schenker Stuhl gelegener, aber längst ausgegangener Ort. 
ihälyfalva, pagus olim pagis Keresd et Netbus conterminus, 1349. VAaF. U 151. Ein Tal, 
13 von Jakobsdorf sich Noithausen zu hinzieht, heisst Michdsdorf, und die Leute erzählen, 
iSs dort vor Zeiten ein Dorf gleichen Namens gestanden habe. Müller, Sagen, Nr. 365. 

4) tMichelsdorf, sächs. MUchdsdräf, magy. Szäsz-Szent-Mihdlytelke, sw. von St.-Geor- 
a und Bistritz. Henezmannus sac. de viUa Miehad hat 1332 an Kirchensteuer zu zahlen 
loctonera arg. Theiner I 560. Die steinernen Reste der evangelisch - deutschen Kirche — 
iireibt man mir aus St.-Georgen — hat der Grundbesitzer Csematony vor 20 oder 30 Jahren 
seine Curia verbaut. Er mag nicht gern erinnert worden sein an die Gestalten, die vor- 
01 die Herren in jenem Tale gewesen. Hätte er dem deutschen Namen weiter nichts zu 
ide getan, diesethalben allein wollten wir keine übele Nachrede anheben. 

71 . Hönchadorl 

Deutsch heute gewöhnlich Mönehtdor/, seltener Muntterdorf, vor einigen Jahren noch 
;elmässig Mumdorf, sächs. immer Mimdrtf, magy. Harina, rum. Herina; sw. Bistritz, in 
r Dobokaer Gespanschaft. Zur Geschichte des Ortes ist zu vergleichen Wittstocks Abhand- 
ig im VA. V 261 ff. Siebenb. Quartalschr. I 183. 207. [Hodor] Doboka värmegye’ esmertetdse, 
4. Teutsch I 90. ') 



Nach der schrecklichen Verwüstung des Landes durch die Tataren verleiht K. Bela, um den ent- 
iaenen bischöflichen Gütern neue Kolonisten zu gewinnen, den Bewohnern von Herina und Bllak gewisse 
’^nkgieo. Sie werden unter die Gerichtsbarkeit des Siebenb. Bischofs gestellt. Bei dieser Gelegenheit dürften 
i euch Wittstocks Ansicht unter günstigen Bedingungen auch Deutsche hier angesiedelt haben. Vielleicht; 
B^ht auch nicht; es ist eben so gut wahrscheinlich, dass die Tataren hier ein deutsches Gemeinwesen auf 
& Tod getroffen haben. 
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Ira Freibriefe K. Belas von 1246 Herina, de comitatu Dobika. ürkb. 66. Im J. 1282 
beisst es: in comitatu de Dobika villa Herena. Urkb. 128. In Benkü.s Milkovia II 310 steht 
Herinnah. Dagegen Hnrina erst 1438. Herrn. A. Das älteste Zeugnis für den gegenwärtig 
von den Sachsen gebrauchten Namen gewährt die Hont. K. vom J. 1532: mynctdorf. '/a 
Kronstadt studiert 1593 ein Michael Hermannus aus Monesdorff. Krönst. Progr. 1863. S. 33 
Wenn richtig überliefert, dann kann man in Monesdorf die ältere, im ofhciellen üebraucb 
konservierte Form unsers Namens sehen. Ich halte es weiterhin für höchst wahrscheinlich 
dass die villa Moneri, von deren Pfarrer die 1332 eingegangene Steuer verzeichnet wotde 
(Theiner I 560). ebenfalls Münzdorf sei. 

Herina hat man für slawisch gehalten und daraus dann weiter geschlossen, dass die 
Deutschen hier in einen schon fertigen Ort eingezogen seien. Vorläufig ist das eine Hypothese 
für Leichtgläubige. Auf den Namen Herina kann ich an dieser Stelle nicht ausführlicli eio- 
gehen. ') Die neuhochd. Form Münchsdorf hat daran, dass der Ort bischöfliches Gut gewesen 
scheinbar eine gute historische Unterlage; sie wird ihr Dasein tatsächlich diesem Verhältnis« 
— und der etymologischen Findigkeit eines Historikers schuldig sein. Eine Fonn, die Mönchs 
dort entspräche, lässt sich aus älterer Zeit nicht beibringen. Das Regener Kapitular-Archis 
weiss bis 1842 nichts von einem Mönchsdorf. Doch darum könnte die Ableitung vom altd 
tmmich, milnr.ch, mdnrh. Genit. miinehes, Mönch, immerhin richtig sein. Ortsnamen mit geni- 
tivischem Mönches- sind nicht gerade selten. Vortrefflich würden die Wandlungen un.<cres 
Namens erklären A/«nc/i*thal in N.-()sten-. (all .IfMiiicAstal. Fontes XVI. 2, 156) und vomehai- 
lich MUnzbach in O.-Osierr. (im Auf. des 12. Jhs mimic/iesbach. Arch. f. K. österr. GQ. I', 
153). Tal und Bach mit possessivischem Genitiv Sing, von Mönch verbunden, das hat eiM 
Sinn; aber Münchsdorf setzt einen für den Ort in irgend welcher Beziehung bedeutsaoa 
Mönch voraus — und in unserm Falle weiss nicht einmal die Sage von einem soklw- 
Überdies ist die Komposition mit dem Genitiv von Mönch im Siebenb. unbekannt. Wir labe# j 
einen rnnnchen hrnimen (1548. Müll. 220), einen Jl/fJuc/igarteii (1463. Trausch. Chron. 1 K.i), 
einen mintchhöt mimtcAbäsch und andere gleich gebildete Namen, aber wir haben keinen mit 
mintches — . Mönchsdorf ist eine junge, volksetymologische Schöpfung. Bemerkenswert bt, 
dass für den Ort nirgends und niemals ein villa Monachorum auftaucht. — Vom Schluss d« 
13. Jhds an wird häufig der Siebenb. Familienname Mnn und A/ün; ein Dorf nach einem vm 
ihnen benannt, hätte damals Munes-, Münes-, Müns-, Münzdorf heissen müssen. Mann ist 
ein weitverbreiteter deutscher Eigenname; im Mittelalter lautet er 3/imo, Monno; dies »Iht 
sind, oder können wenigstens aus dem Vollnamen Muni-, Monahari- verkürzte Kose- 
formen sein. Aus Muni-, Monihari ward zunächst Moneri (vgl. Muneres-, Muners- Manen- 
dorf Birlingcr VI 41) also der Name, den die aus Theiner citierte Form villa Moneri bewahrt. 
Aus Mon-, Munnersdorf ist — man kann es als ziemheh gewiss aufstcllen — durch Uralautung 
und Synkojie Münes-, Müns-, Münzdorf hervorgegangen. Bei Förstern. II 1124 sind mehrere 
ON registriert, die zu PN aus dem Stamme Mun gehören. 



’) Kroatien hat freilich ein Dorf Harina ziaia, Kratn ein Hertnja vas, deutsch Hcreinsdorf, Ungarn ei*» 
Hcreny. Aber was bedeuten die Namen im Slawischen? Kin zweites Heren erscheint in Siebenb. im J. ner* 
Urkb. ö. Dagegen sind zu halten die altdeutschen ON Herine in den Rhcinlandcn {1147. Lacombl. I 35 ;.), Hcn 
neben Heri, unti die neudeut&chcn Heerenborg, Heerenland u. s. w. 
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1 ‘lordort 

Herr Karl Simon Freiberg, Pfarrer in Abtsdorf, schreibt mir Uber Mordorf: Von 
«n sagte mir der verewigte Superintendent Gräser im J. 1828 bei Gelegenheit einer 
rt nach Fetendorf, dem ausgedehnten, zum Birthälmer Markte gehörigen Waldgebiete, wo 
ide die Hatterthaufen zwischen Birthälra und Agneteln aufgeworfen werden sollten, dass 
kr Mur, welchen Namen das ganze lange Tal hat, ein Dorf, Miirdorf gestanden habe, 
— unbestimmt wann — untergegangen sei. Der Hattert dieses Dorfes sei zwischen 
iiälm, Agneteln, Magarei und Abtsdorf geteilt worden. In der alten Matrikel des Med- 
her Kapitels stehe sein Name, villa Moro. ') — Bei solchen ungewissen Angaben über 
bestand, die alte und neue Namensform des Dorfes muss von etymologischen Erörterungen 
?sehen werden. Ich erwähne blos, dass mit mor (ahd. muor, nhd. Moor) auch anderwärts 
gebildet woivien sind, so lautete Marstadt in Baden im 11. Jhd. Murttat, eine Wüstung 
Braunschweig hiess Mürthorp. Förstern. 11 1112, ON. 115. Vgl. Pott 519. Ein Mardorf 
1306 in einer Urk. v. Konstanz genannt (Mittheil, des Ver. f. Gesch u. A. in 
enzollem IV 19). 

Moritzdorf 

Sachs. Marz, Mäwz, Mkrz, mag)'. [Aranyos] Moricz, rum. Momz, sw. Bistritz, in der 
)kaer Gesp. Vgl. Mathcsdorf. De,t gülden (goldene) Maurz hat noch eine kleine, sehr 
‘ siichs.-evangel. Gemeinde mit stattlichem Kirchenturm. Nach der Sage fuhren einst 
100 Pflüge deutscher Männer aus dem Dorfe. So nahe auch durch die officiell gewesene. 
5fhe und die magyar.-runi. Form die Deutung gelegt wird, so ist St. Mauritius doch 
■s ON so sicher nicht. Die mundartliche Benennung lässt eher auf die Koseform eines 
ms dem Stamme Mar- (mit deminutivem -izo) schliessen. Der alld. PN Marizo ist nhd. 
lartz, Marz geworden, er könnte bei uns März, Mörz, Maurz lauten. ’) Bei Theiner I 560 
llenricus sac. de villa Marci genannt. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass unser Ort 
:int und dass der Name von Theiner fehlerhaft abgeschrieben worden ist. 

. Mortesdorl 

Sachs. Mortes-, seltner, niemals aber im Orte und in der Umgebung Muertesterf, 
Märtontelke, rum. Motischdorf, im S. von Medwisch, in der Oberweissenburger Ge- 
schäft. 



*) Ein nochmaliges Befragen dieser Matrikel wäre wünschenswert; vielleicht ist Schorsch (alt Sams, 
> gemeint und dies der ins Magyarische Qbeneute Name des deutschen Mör. 

*) Im Kronstidier Kürschnerzunftbuch (i5. Jh): Aforczen Caspar. Müll. 47. Ein Blick in das Verzeichnis 
^tmen lehrt, dass dort an heutiges Marz für Martin nicht zu denken ist. 

*) Das Dorf ist ziemlich spät, aber immer noch zu früh, (c. i635) vom Komitate verschlungen worden, 
atmpte Stellung des Ortes im Mittelalter, der privilegierte Gerichtsstand desselben den KomilatsbehOrden 
stfcer, w'omach hier von dem Gcmeindcgcrichie nach den sächs. Statuten Recht gesprochen wurde und die 
äUiion an den Medwischer Magistrat und die sächs. Universität gieng, das und vieles andere zeigt zur 
^ dass der Ort zum Sachsenlande gehörte. 
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Urkundlich kann ich den Nomen nur bis zum J. 1415 zurück verfolgen: tn vi 
Mortiny. Teutsch, Zehntrecht 128. Auch im 17. Jh. heisst es noch: ecclesia St. Martini 
Villa Moriini. VA. VIII 146. Ein Morttsdorffiut 1550. Krönst. Progr. 1863, 15. Die älb 
magy. Namensform lautet Afortontelke, daneben taucht frühe Martonteleke (1408. Fejer 
484), 3/arMontheike (1428. Herrn. A.) auf. 

Zu vergleichen sind villa St. Martini, vulgo Mortun 1202 (in der Eisenburger Ge* 
Czoemig II 313); villa Mortun, circa Sdrviz 1223; castrum 3/brrun 1294 an der March; M 
tundorf (in Ungarn, eines der angeführten Mortun) 1325. Mehrere verwandte Namen s 
Cziiiär 301. Wir dürften hier denselben PN in schwacher Abbeugung haben, den Mortesd 
in der starken besitzt. Dieser Wechsel ist in den deutschen und magyarischen Formen ung 
ländischer Namen nicht selten. 

Die Ortenau in Baden heisst ursprünglich, vom 8. Jhd. an Mordun-, Mortun-, Morü 
Mortinowa; der Name, meint Förstern. II 1113, „scheint von einem uns noch unbekann 
PN Morto herzustamraen.“ Bacmeister, Aleman. Wanderungen, I 11 will, weil ihm 
deutscher PN Morto nicht bekannt ist, den Namen aus dem Keltischen erklären und veniu 
in jener Gegend ein kelt. Moridünum, woraus Mortun-, Morten- geworden. Der hieher gehöi 
altd. PN lautet Morto (Förstern. I 936 Pott 260). In Fejers Cod. dipl. begegnet man wiec 
holt den Mannesnamen Morten, Mortun, Mortunue (Czinär 301). Zu ihnen gehört der 
Siebenbürgen weit verbreitete, auch in Mortesdorf durch mehrere, gegenwärtig unverwan 
Familien vertretene Geschlechtsname Mort, Morth, Mordt, früher auch Moori geschrieben. 

• 75. fMnckeDdorl 

Sächs. Maken-, Meaken-, Mäikenderf, mag}'. Moha, rum. Mucandorf, iu der Ol 
weissenburger Gespanschaft, sw. Schässburg, ö. Reps. ') 

Comes Ladislaus verkauft 1289 quasdam terras suas Muhy et Sarustelek voca 
sitas in rivuli Kozd an den Gräfen Petrus von Denndorf. Urkb. 155. Derselbe Petrus z 
vor sein privilegium super emtione quarundam terrarum Mohy et Sarustelek vocatarum IS 
Urkb. 187. Lateinische Urkunden des 14. 15. 16. Jhs haben in der Regel Afo/ia iCzindr 5 
Kisd. U. 102. Schässburger Progr. 1856, 62.) Um die Mitte des 15. Jhs tritt zum ersten 
auf Mockonit (Kisd. U. 250) und Mukkendorf. Müll. 71. 

Es wird A in Muhy und Mohy die Bedeutung einer Gutturalis haben. Dafür Spree 
die verschiedenen Schreibungen andrer, etymologisch identischer Namen: Muhy, possessü 
Comitatu Ujvar 1273. Muhy villa 1295. Mocha villa 1282. villa Mochy 13. Jhd. Endlicl 
Rer. hung. monum. 643. Czindr 302. 295. — In Fejers Cod. dipl. hegtet man wieder 



Das Dorf gehörte nachweislich zum Kisder Kapitel, c$ sind aber Muckendorf wie auch Weissk 
Tcufelsdorf, Zultendorf, Langenthal, Woldorf u. a. «unter dem Druck der damaligen und nachherigen allerli 
lichsten ZeitUuften allmählich von ihren sächsischen Einwohnern entblösst worden und während der Zeitinju 
auch ihre Gotteshäuser in den grössten Rain gesunken.« Provinzialbl. 4, | 3 S f. Die Parcelle des Ober>Albe 
Komitates, in welcher diese Dörfer liegen, mögen aus solchen Prsdien entstanden sein, welche mächtige pn 
tenentes Saxones aus dem Stuhlsverbande losrissen. Möller tm Schässb. Progr. 18S6, 46. Zur Geschichte 
Ortes vgl. Teutsch 1 84. 381. 
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ilteD PN : Muca, Muehk, Mocha, Mochu, Mocho, Mach«, Mochy, Mock, Moh, Mohon, 
und Mogh. Hinsichtlich des Wechsels von h ch g k in altdeutschen Namen vergleiche 
I Mago, Macco, Maco, Maho, Mahho, Macho und die neudeutschen Namen Maag, Maak, 
h. Mache, Mack (Förstern, I 884). und insbesondere die oberdeutschen Familiennamen 
k, Mauk, Manch, Moog, Mook, Moch, Möckel, Möck, Mugel, Mück, die Steub S. 56 wohl mit 
it von dem gleichen Stamme ableitet. Diese Namen weisen zugleich den Weg zur Deu- 
unsers Dorfnamens. Es liegt ihm ein PN zu Grunde, Zur Vergleichung setze ich einige 
Te ON hieher : Mauchin-, ,^/orAenhaim 8. Jh. (Wüstung im Eisass). Mohhnn-, Mohun-, 
'■•»ndorf 8. Jh. wahrscheinlich Möckendorf in Österreich. (Förstern. II 1074 f.) Noch 
T treten uns mit ihren alten Formen die ON ; MUckenhausen in Hessen und Müggenhausen 
{gbz. Cöln. alt: A/wcAohusun. Förstern. II 118. mucAetihuysen 1409. Annalen d. hist. Ver. 
Niederrhein 32, 151. A/«cA«ihuisen 1473. Lacombl. IV 364. Beachtenswert sind auch 
Wandelungen, die .l/ocAstadt (bei Hanau) durchgemacht hat. Weigand. 324 schreibt 
her: „Mockstadt, beim Volke Muckst, d. i. A/ucAstadt, im 10. Jh. Muggi- d. i. Muggis-, 
im 12. Jh. Mucke-, Mucken-, Mtig-, im 13. Jh. Mnc-, Mockestat = zur Stadt des 
go (?), neud. Muck.“ ') Denselben PN müssen wir mit denen, die vor etlichen Jahrhun- 
Mi zuerst Villa Mockonit schrieben, auch für unser Muckendorf in Anspruch nehmen ; den- 
!D findet KChrist (Picks .Mschr. VI 74) auch in den zusammengesetzten Familiennamen 
eenstumi und meint, dass der Ort Mnggenstwrm bei Ilastatt wie auch der A/ncAe»sturmer 
nördl. von Heidelberg nach ihren Erbauern (Muggensturm) benannt seien. Mock oder 
ko hiess der Mann, der einen Teil der grossen, zwischen dem Schiissburger und Re[)ser 
1 gelegenen gemeinen Mark zu seinem Sondereigen machte. Vgl. Fetendorf. 

Überaus zahlreich sind die ON, die gebildet sind mit Much-, Machen-, Mucken-' 
t-. Mücken-,*) Müggen-, Mock-, Mocken-, Möcken-, Mögen-, Mögg-, Möggen-, und man 
s deshalb Bedenken tragen, für alle denselben PN herbeizuziehen. Dem Anscheine nach 
men auch Appellativa in Betracht. Wiederholt hat man auf die Milcke (ahd. mucen, 
eld. THugge, holl, mug, schwed. mygge) verwiesen.*) Es mag sein, dass das Tierchen 
den einen und den andern Lokalnainen ein .Vnrecht hat, schwerlich aber besitzt es ein 
les auf die mit -dorf, -heim, -hausen gebildeten ON, und bei unserm Namen räumt es 
»uch die geläufige und mundartliche Form nicht ein. Ganz verfehlt scheint mir die Ab- 
lag der bezüglichen Namen von dem allerdings auch ins Deutsche übergegangenen (Mhd. 
tll 1, 216) gaelischen mnc, bret. mock, Sau, die .Vrnold 53. 348 und der Keltenschwärmer 
lermüller in seinem deutsch-kelt. Wörterb. II 354 vertreten. 



Zu den oben aus Steubs Buch angeführten Familiennamen sind als hieher gehörig noch zu nennen: 
V.. MOgge; dann die friesischen Mockama, Mokkema, Mokma. Winkler 131. 304. Aus Siebenb. weiss ich 
und beizusieuren. V'icllcicht gehören auch unsere .Maukcsch und Mauksch sowie Möckesch hieher. 

Muckendorf in Schlesien, 3 in Baiem, 3 in Oesterreich. Mückendorf, 3 in Schlesien, 1 in Hannover, 
tHolUtein, 1 in Brandenburg. * 

*) Pott $34 denkt bei den ON Müggen-burg, -berg, 'krug an den niederdeutschen Ausdruck 

Hv«:ke. Von dem alten ON A/i/Hu^nstain sagt JGrimni, Kleine Schriften II 353 : den Mückenstein om- 
^inaien A/iürkm. Auch nach Miklosich, SUv. ON aus Appellativen, H nr 366 iai ncuslav. nte/t » Mücke, 
f' duog von ON verwendet worden, zu diesen gehört nach ihm Machenow, Machen. Ich bekenne, dass 
* ^Ao, die Fliege, vorzüglich zu der Ältesten Form unsers Namens stimmt. 
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76. Neppendorf 

Stichs. Napen-, Ndpenderf, magy. Kis-Torony (Kleiner Turm), rum. Turnisioru (Tür 
eben), fest an Hermannstadt. 

Nycolaus, decanus Cibiniensis, plebanus de villa Eppoms. 1327 Schüllers Archiv 2t 
Wohl derselbe Nycolaus de villa Oppenü zahlt 1332 die Kirchensteuer. Theiner I 562. Al 
1351 ist Amoldus plebanus in Villa Epponit und 1364 Nicolaus pleb. de Villa epponit (VAs 
I. 3, 114. 115. Und 1380 ist Clos mergemann villicus de villa Epponit. Teutsch, Beitr. < 
Noch einmal taucht um dieselbe Zeit o im Anlaute auf: oppendorph 1382. Mull. 29. Herrn. 
Um die Mitte des 15. Jhs schrieb man schon villa Nepponia ins älteste Hermannstädl 
Kirchenbuch. Müll. 87. Bald nachher genügte Neponis 1493. VA. X 219. Das genant 
Kirchenbuch gebraucht anfänglich vorzugsweise villa Epponit (VA. XI 332), turris (di 
Epponit') 1394 (VA. XI 332. 400) eppendorf (VA. XI 334. 338), allmählich aber wird t 
Form mit anlautendem n häubger; die Schreiber schliessen sich der Volkssprache an. v 
neppendorf, de neppendorf, circa fontem nepponis. VA. XI 336. 338. Im 15. Jh. ist Epp< 
darf (1479. Herrn. Kapitelsarchiv) und villa Epponit schon selten geworden. 

Die Erklärung ist leicht. Oppenis und Oppendorph sind entweder Schreib- und Le: 
fehler oder aber willkührliche Anlehnung an den PN Oppo. Zu Grunde liegt unserm ON d 
altd. PN Eppo (sieh Eppendorf), dem sich aus der Praeposition tn das n angeschlossen hat 

So erklären sich wohl auch die Flurnamen zweier in der Nähe gelegener Dörfer, d 
näppebilreh bei Urossau und das Näppendnel bei Hammersdorf. Das alte Hermannstiidt 

Kirchenbuch berichtet auch von einem fons nepponia. VA. XI 336. 

« 

77. iNisseldori 

Sachs. Niitielderf, ein Weiler (Hof) in einem kleinen Waldtale zwischen Malmkr 
und Kreisch, sw. Schässburg. Vgl. was einleitend auf S. 13 über die Ortsnamen auf -d( 
gesagt wurde. 

Man könnte meinen, dass der Ort nach den Netaeln benannt sei, die tatsächlich 
reicher Fülle an dem nahen Bächlein stehen, dass sein Name so wie der von iVlMwAtrun 
AfMMfhof und iViw««fröden in Hessen, A7iM(efbach in O.-Österreicb, A’Mz/enbach im Thurga 
Afesse/tbal (Förstern. 1150 Grimm, Weist. V 106.) und viele ähnliche zu erklären sei. Wei 
— wie neuerdings behauptet worden ist — die lautliche Entwickelung der Eigennamen n 
der des übrigen Wortschatzes gleichen Schritt gehalten, dann wäre diese Deutung unzulässi 
denn die Nessel heisst siebenb. nKtsd, niatel, naialel und die Malmkroger würden, wenn sie i 
Nesseln dächten, den benachbarten Weiler heissen wie sie einen ihrer Hattertteile (NaistelndJ 
heissen, nämlich Naistelderf. 



*) Turris JCpponit, so erktürt sich der magyar. Name. Krinnert sei hier auch noch an die alte mo 
strancift der Hermannstudter Kirche, qux turris neppendorf vocatur. VA. XI ^48. 400. 

*) Auf die gleiche Weise ist beispielsweise aus: »m Eiehes in der Welterau 'm~Eiches, Meiches (Arno 
26), aus tont Erle bei GOtersloh Merls (Picks Mschr. III 584), aus der Hermannstadter d^e) Elsbetyasse ei 
Talsehite^s geworden. Vgl. auch das unter Meschendorf Gesagte und dann Grimm,. Gramm. II 384, Weinhol 
Mhd. Gram. § 145, 
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Hendori 

1) Nendort sächs. Nkenderf, magy. Szisz-Ujfalu, rum. Noulü, nö. llermannstadt. Zur 
^hicbte vgl. Kurz, Magazin I 187. 

Johannes de Nova Villa 1332. Theiner I 562. Comes Christianus de Noua villa 
9. Teutsch, Beitr. 44. Netcndorff 1465. 1468. Müll. 78. 83. Newdorff 1486. 1494. Herrn. A. 
mdorff 1651. Schuler-Libloy, UechUgesch. III 132. 

2) Nendorf, säch.s. Men-, Nanjdref, magy. Szasz-Ujfalu, rum. Noulü, südl. v. Elisabeth- 
t, in der Ober-Weissenburger Gespanschaft. Der Ort tritt urkundlich zuerst 1305 auf, 

1322, wo er mit Malmkrog, Peschendorf, Kreisch, Rautal und Felsendorf vom Sachsen- 
e losgerissen wird, wieder genannt Teutsch I 104, Beitr. 40. Kurz. Magaz. I 233. Die 
brauchen nova villa und in magyar. Übersetzung Ujfalio. Nach der Sage war es ehemals 
freies Dorf. Müller, Sagen Nr. 297. 

3) Nendorf im 0. von Bistritz. Henricus plebanus de Nova villa 1332. Theiner I 
Nova villa auch später. Sieh Korrespbl. II 56. 

4) Nieder-Nendort sächs. Niälervt Näindräf, mag)-. Szäsz - Ujfalu, in der Dobokaer 

tuischaft, sw. Bisritz. , 

5) fNendorf, magy. Ujfalu, rum. Nou, in der Nähe von Kronstadt Benkö, Milkovia 
I) II 227 heisst es noch: Nova villa, gernianice Neudorff ex incolis Hungaris, Saxonibus 
tiam Valaclüs mixtus. Marienburg II 368 schreibt, dass der ehemals deutsche Ort noch 
khlusse des 18. Jhs einige sächsische Familien besessen und dass bis dahin der Gottes- 
4 alternativ deutsch und ungrisch gehalten worden sei. In einer Urk. (Kopie) K. Sigis- 
Is von 1406 werden als zwischen castnim Hdlhwen und oppidum Helteedorf (s. Helsdorf) 
hnt die communi vocabulo Hoytyfen ') et Neudorf genannten Orte. In einer Urk. des 
;nb. Vaivoden Jacobus Lachk von 1404 Hopsyfen, Newdorff. 

Es ist der lokale Begriff — wie die urkundlichen Belege und die volkstümlichen 
len der Gegenwart lehren — durch ac(jektivischen Dativ bestimmt : (im-, zum-) Neuen-Dorf. 
em differenzierenden neu gehört eine Unzahl von Namen; wir haben in Siebenb. ausser 
iorf zwei Neustadt und einen Ncumarkt. Ganz richtig ist die Bemerkung Förstemanns, 
215, dass die Namen mit Neu- in der Regel älter seien als die mit Alt-, da erstere den 
Dsatz der letztem hervorriefen. Bei uns fehlen die entsprechenden Bildungen mit Alt- 
!r Regel. 

' tOdendorf 

Uedenderf heisst bei den Sachsen des Regener Geländes das im S. und ganz in der 
i von Sächsisch-Regen gelegene magyar. Ahafdya. Ob es jemals deutsch gewesen? Im 
132 zahlt Christianus de Ahafaya 10 banales antiq. Kirchensteuer. Theiner I 560. Wiewol 



‘) Im VAaK. II 14^ wird unter den Jahren 1404. 1406 Hophtyxccn verzeichnet. Kbendort hebst es unter 
Soptftem, hndie Komios Distr. Coronen». Es zeigt sich auch hier, wie wenig zuverlässig die Lesungen 
io dem am genannten Orte vf röfTentlichten »Verzeichnisse veralteter siebenbürgischer Ortschaften« sind. 



V- 
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Aba ein deutscher PN sein kann, so lässt —faya doch auf einen nichtdeutschen Ort 
schliessen. ') Wie sich spraclilich und historisch die beiden Namen zu einander verhalten, ist 
mir dunkel. In der Feldmark von Birk, eines Nachbardorfes von Odendorf, führt ein Tal den 
Namen Wdemeachtuol. Der Name ist nicht von dem biblischen PN Adam abzuleiten, wie 
JKSchuller ira VA. VI 345 meint, sondern gehört etymologisch, vielleicht auch geschichtlicB 
mit dem ÜN IR'dendorf zusammen. Auf den ersten Anblick empfehlen sich zur Vergleichung 
die ON : *Odendorf, alt Oden-, Udendorf. Arnold 37!). Landau. Wüstungen 2Ö3. Odendorj, 
alt Odindorf Rgbz. Cöln. 0(Z«j»hausen, alt Uten-, Uden-, Odenhusun und andere gleichge- 
bildete Namen. Sich Foi’stem. II 1498 f. Sie tragen den alten PN Odo, Uodo, Oto an der 
Spitze. Da jedoch tte im Siebcnbürgischen und auch im Regencr Dialekte für altes a eintritt, 
so vergleicht man mit besserem Grunde Adenau b. Coblenz, das alte Adonhma, Adentiää 
b. Ilildcsheim. alt Atiunstete. Andere hieher gehörige Namen Förstern. II 136 ff. Pott 479. 
Sie gehören zum altd. PN Ado, Adda, Ato, Atta. Es wäre ein überraschendes Zusammen- 
treffen in den beiden Formen unseres Dorfnameus, in der magyarischen und deutschen, wena 
die Aufstellungen von Andresen, S. 22 und von AFick, d. Göttinger Familiennamen, 5. I 
richtig wären und — nach Stark, 28. 40. sind sie richtig, llienach sind Ado und Abo hypo- 
koristische Fonnen von gleichen, von den mit dem Stamme adal- gebildeten Vollnamen, stellen 
also durch ihr Herkommen in naher Verwandtschaft. 

80. Peschendori 

Sachs. Feschen-, Paischenderf, magy. Bese (s = sch) rum. Bescba, in einem engen, 
von Sandbergen gebildeten Tale, wie fast alle sächs. Dörfer an einem kleinen Bache ini SW. 
von Schässburg gelegen. Der Ort hat das Schicksal von Felsendorf und Neudorf geteilt 
Teutsch I 104. 139. 

Henricus de Poschedorp (das erste o wohl verschrieben für e) 1309. VA. VUl 395. 
In einer Urk. des Vaivoden Thomas vom J. 1322, in der die ON durehweg magyarisiert 
sind: Besse. Kurz, Magaz. 1 233. Dagegen schreibt die sächs. Nationsuniversität 13 i 2 Pesdes- 
dorf. Müll. 14. Auflullig ist psszendorf 1520. ln Pessendorß' 1.584 steht ss zzz sch wie i| 
Peschendorff 1592. 1596. Kronstädter Progr. 1863, 30. 34. 35. Von da an bleibt die Schre^ 
bung die gleiche. i 

Auf die naheliegenden, mit B anhebenden ON gehe ich hier nicht besonders ein. äi 
machen die Deutung unseres Namens nicht leichter; ich werde auf sie unter Beschenbaeh tt 
sprechen kommen. Erwähnt sei blos: Beschendorf in Holstein, Beschenhof in Württemberg. 
Wichtiger sind die mit P anlautenden Lokal- und Ortsnamen : von solchen stammen die alten 
üsterr. Familiennamen Peschinger (Fontes XXI 381) und Peschenatcer c. 1300 (Codex dipl 
Austr.-Frisingensis, ed. Zahn, III 23.) Ein Ort Fesche et Meribura lag im 10. Jh. unweit der 
Ruhr (Lacombl. I 114) und nach Förstern. II 1192 liegen in den Regierungsbezirken Düssel- 
dorf, Köln und Achen mehrere Orte des Namens Pesch. Als Bürge erscheint zu Köln 1346 
• ^ 

*) Uber den deutschen PN AMa habe ich unter Eppcschdort' gesprochen. Ich erwAhnc bio 

nur noch, dass in Fejdrs Codex diplom. Hungariv der Eigenname Ada von u55 an wiederholt begepnet. Auch 
ON führen diesen Namen in sich: Abatalva, Abahaza. Czinar, 3. — So oft ich mit wissenschaftlichen Fragen i» 
Regener Land komme, fühle ich mich verlassen. Die wissenschaftliche Forschung lässt hier den Fragendeo bi!J 
im Stich und mit Erkundigungen aus der Ferne habe ich hier allein nichts zu erreichen vermocht. 
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Diaiel van dam Paacht. Lacombl. III 432. Ein Paach wird zn Blasweiler (Eifel) in einem 
«time genannt. ') ln den Paaehm heisst ein Weiler im Rgbz. Düsseldorf. Ein Petras de 
(ioi giesst 1410 eine Glocke für Achen. Picks Mschr. IV 178. Und endlich in Sieben- 
sn haben wir bei Martinsberg eine Peaehbieh und die daran stossende kleine Ebene wird 
Piadi, äm PUek genannt. Alle diese Namen scheinen ursprünglich hlos zur Bezeichnung 
sser Feldmarken und Bäche gedient zu haben. Ich möchte deshalb eine Zusammenstellung 
«Iben mit den heutigen Familiennamen Baach, Paach, Paachal (Förstern. I 216. Steub 95) 
eisen. Ein entsprechendes Appellativ aufzufinden habe ich mich umsonst bemüht. Das 
Birlinger im Glossar zu den d. Städtechroniken Xlll (Köln) 3. Band, S. 997 verzeichnet« 
u n. Vorplatz der Kirche (aus paradis) will sich mir nicht schicken. Vielleicht lässt sich 
tuir. pfeachan, wetterau. paachen, gütlich tun, und hess. peaan, peaehan, besänftigen, 
leicheln, ein entsprechendes Substantiv nachweisen. 

I. ^Pettendorf 

Über diesen unter dem J. 1311 einmal genannten Ort habe ich das Nötige unter 
>endorf beigebracht. Ich erwähne nur noch, dass Kemeny in seinen Notitia cap. Alb. 
2 .Pott'andorf hodie Also Borgo“ hat. Es dürfte das ein Druck- oder Lesefehler sein. 

!. Petendorf 

1) Sächs. Piteraehtarf, magy. Pöterfalva, rum. Peterfalu, nahe bei Mühlbach. Über 
(iräfengeschlecht der Henninge von Petersdorf sieh Baumanns Aufsatz im Mühlb. Progr. 
i, 19 ff. 

Von 1309 an, wo Michael Plebanus de Villa Patri (VA. VIII 317) erwähnt wird, 
mt der Name in dieser latein. P'orm wiederholt vor. Angeführt sei noch Sacerdos da aub 
re Petri (1309. Kisd. U. 12) ecclesia da mb Caatro Patri (1317. VA. VIH 311), villa da 
rattro Patri (1324. Mühlb. Progr. 1868, 12). Pateradorff erst 1488. Herrn A. Paterfalwa 
I. 1470. Herrn. A. Peterachdorff 1579. Mühlb. Stadtbuch. Da auch vom Beginn des 17. 
bst regelmässig Piteradorff. Der Ort besass nach der Sage ein Kloster des hl. Petrus. 

Sagen, Nr. 335. 

2) Petersdorf, sächs. Piteraehtarf, magy. Pöterfalva, rum. Petischdorf, östl. Markt- 
Uten, in der Oberweissenburger Gesp. Villa Petri heisst der Ort 1336, als ihn der Graf 
liius von Thalmesch mit Heppendorf seiner Frau schenkte. Sieb .-deutsches Tageblatt 1878, 
‘50*. villa Patri auch 1415. Teutsch, Zehntrecht 128. 

3) Petersdorf, Sächs. PäterachUrf, magy. Petres, rum. Petris, im Bistritzer Stuhl. 
t Patri 1508. Paterfalioa 1521. Korrespbl. U 56. Auf der Hont. K. von 1532 pataradorf. 
Beginn des Jhs auch officiell Pateradorf. Provinzialbl. 4, 218. 



*) »Befragt der schultheisz die scheHen, wasz es mit dem sogenannten Pesch zu Blasweiler fQr eine 
^tfeaheit habe t antworten die schefTen, dasz dieser hof so frei seie, dasz, wan ein todschUger oder misz* 
^ . auf solchen hof komme, der seie sechs wochen und drei tag darauf frei. Grimm, Weisth. VI 604. 

Mthlbicihar Pregnma IBM. 9 
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4) tPeteredorf,- magy. Pöterfalva, n. Blasendorf. In dem Provinzialbl. 3, 212 f. a 
gedruckten Verzeichnis der Pfarrer einiger ausgestorbenen sächsischen Kirchengemeindeo d 
Bulkescher oder Kokelburger Kapitels (vgl. Blasendorf) wird auch Petersdorf als eine die» 
Gemeinden genannt. 

Fremde Eigennamen als Bestimmungswörter von ON sind im Siebenb. regelmäss 
deutsch dekliniert worden. Petrus, der am Rhein der Patron mehrerer grosser Kirchen U 
scheint als solcher in Siebenbürgen weniger Anhang gefunden zu haben. Vgl. Müller, Sage 
354. Dafür ist Petrus als Taufname auch bei uns in hohem Ansehen gestanden. 

82. fPriasdori 

Felfalu, nördl. von Sächsisch-Regen gelegen, heisst bei den Sachsen jener Geger 
Präns-, Bränfdorf. Ilaltrich, Plan zu Vorarbeiten für ein Idiotikon, 81. Der Ort war, w 
Haltricb im VA. III 27ß zeigt, ehemals von Deutschen bewohnt; der letzte Sachse soll vi 
etwa 100 Jahren nach Nieder-Eldisch ausgewandert sein. In dem bei Tbeiner I 560 abg 
druckten Steuerverzeichnis von 1332 folgt auf Nieder-Eidisch Nicolaus sac. de villa Principi 
Da dieser Name auf keinen andern gegenwärtig bestehenden Ort passen will und da d 
Nachbarschaft, in welche ihn das bezogene Verzeichnis setzt, dringlich auf Pränsdorf zeigt, i 
wird man mit Fug auf die Identität der verschieden bezeichncten Orte schliessen dürfen. M 
dem latein. princeps haben beide Namen offenbar nichts zu schaffen ; villa principis ist schwe 
lieh etwas anders als der etymologische Versuch eines Gelehrten der den dunkeln Name 
durch Anlehnung desselben an ein ähnlich klingendes lateinisches Wort seinem Verständn 
näher zu bringen versuchte. Der Name wird Prüns-, oder Prinzdorf gelautet haben; da la 
das latein. princeps (deutsch Prinz) verfänglich nahe; der libersetzungseifer jener Zeit gri 
frisch zu und verdrehte auch diesen Namen wie er es mit vielen andern getan hat. ') 1 
Fejers Codex tritt der PN Princh 1294, und Princz auf. Das kann die umgelautete Geniti' 
form vom ald. PN Bruno, Brun sein. Man vgl. den berühmten Namen der Nibelungensag 
PrUnhili und die neudeutschen Familiennamen Brünne, Brün, Brim, Prinz neben Brun 
Prunz. Eine Parallele bietet die lautliche Entwickelung, die der ON /Vinzheira im Unte: 
Eisass genommen hat. Nach B o s s 1 e r (Zeitschr. f. d. Phil. M 408) hiess der Ort vor Altei 
Bruningtt-, Bruntheim und später (Grimm, Weist. V 475) Breinzheim, schliesslich Prinzhein 
In den Mundarten um Regen wird i und ü vor n -}- Konsonant zu U. Es ist demnach sei 
wahrscheinlich, dass Pränsdorf aus einem altem Prüns-, Prunis- (Brunis-)dorf hervorgegange 
und mit villa principis zusammengehört. 

Geographischen und statistischen Handbüchern entnehme ich, dass das in der Koke 
burger Gespanschaft belegene Hoiztzupatak zu deutsch Prmzendorf heisse. Bei solch dürftige 
und wenig verlässlicher Unterlage enthalte ich ra^ch aller Vermutungen. 

83. Probsdori 

1) Probsdorf, sächs. Pruü-, PrUterf, magy. Prepostfava, mm. Prosti, nö. Agnethelr 
im Schenker Stuhl. Über das „alte Probsdorf* vgl. Müllers Sagen, 237. 

') Für die zahllosen Falle volksetymologischer V'erdrehungen hier nur Forum Huihtnorum für Reuss 
marktf dann Ultrajectum für Utrecht, Confugia für Kaufungen (alt Cofunga). Vgl. insbes. Förstemann ON 3l3 t1 
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2) Groes-Propadorf, sächs. Gri*-Prittmf, magy. Nagy-Ekemezö, rum. Prostia mare, 
BtL von Medwiscb, im Hermannstädter Sluhl. Gross- und Klein - Propsdorf gehörten zur 
cohstei des hl. Ladislaus von Hermannstadt Sieh VAaF III 339. Teutsch I 171. 

3) Elein-Propsdort in der Nähe von Gross-Propsdorf. 

Ich bringe die urkundlichen Belege für die drei Namen zusammen, setze jedoch wo 
i nötig; ist nebenan die Ziffer, unter welcher der bezügliche Ort eben verzeichnet worden 
t. f*rob»troj>h und Prnbslorp (1) 1280. Urkb. 121. Prepott/alva (1) 1345. Müll. 16. Gfrotz- 
nxtdorff und Kleinprotzdorff 1494, dann Oruiprotdorff 1496, Klaynprot-, Kienprotzdorff 
<97. Henu. A. Propttorf (l) 1532. Hont. K. Kurz, Magaz. I 292, dieses auch villa prepoeiti 
526. Herrn. A. Die mag)-ar. Namen : Eckemezew major 1469. Nag-, Kyzekemezow 1426. Herrn. A. 

Gross- und Klein- Probsdorf verdanken ihre Namen wahrscheinlich ihrem Verhältnisse 
ur Hermannstädter Probstei. Propsdorf und andere mit Propst zusammengesetzte ON sind 
luch sonst bekannt. Ein /VoÖMtreut tritt schon vor 1100 auf. Die Zusammenziebung des 
stein, pnepositus in ein einsilbiges Wort ist sehr alt. 

84 . Pasctaendorl 

Sächs. PCtchenderf, magy. Pocstelke, rum. Pocisiora, n. Medwisch, in der Kokelburger 
Uesp. Eine Medwiscber Gräfenfamilie erwirbt 1392 hier adligen Besitz. Im 16. Jh. kommt 
der Ort an das entartete Geschlecht der Tobiasdürfer und um die Mitte des 17. Jhs ist das 
Deutschtum auf 4 FamiUen herabgekommen. Gräser, Umrisse z. Gesch. d. Stadt Mediasch. 

Teutsch I 162. 228. S.-D.-Tageblatt, Nr. 1097. 

• 

Urkundl. Ponvtelke 1364. Müll. 25. In einer 1408 von Nichtdeutschen ausgestellten 
Urk. Poch-, Pot-, PojÄteleke. Medw. Progr. 1870, 26 ff. Zunächst ist es zweifelhaft, ob t 
hier für ich darf genommen werden; doch auch dann, wenn das zulässig wäre, dürfte das 
alte Pont- die Ableitung des Namens von mhd. hotche, butch, putch, Busch, verbieten. Der 
siebenb. Bergname pütchtoark gehört freilich mit dem sUdd. botehen, einzelner Busch oder 
Strauch (Bayer. Wtb. P 298) und dem schles. pütch, Laub- und Nadelholz (Weinhold, Beitr. 
z. schles. Wtb. 13) zusammen. An der Eifel heissen umzäunte Grundstücke pütchen, offenbar 
nach dem sie umschliessenden Boschenzaun, dem Zaun aus jungen Fichten. Für einen Ort, 
der sich aus der Ansiedelung eines Einzelnen in dem poschenumhegten Bifang allmählich 
entwickelt hat, kann Poschen-, Puschendorf als recht gute Benennung gelten. Doch Pont- 
leidet eine solche Deutung des Namens nicht. Die richtige Herleitung ergibt sich, wenn 
man aus Fejer vergleicht einmal die alten siebenb. und ungarländ. ON Poafalva 1412 (Pocs- 
lalva in d. Kokelb. Gesp.), Poaafalva 1388, Pota-, PoMabäza und dann die alten PN Poia, 
Poui, I'outa. Man ist befugt, hinter dem einen und dem andern dieser Männemamen deut- 
sches Spracbgut zu vermuten. Die Koseformen zu Burghard sind, wie das' Mnd. Wtb. I 402 
sicher gestellt hat, Boto, Botto, Potto, Puato, Puoto, Butte und (vgl. I^ac. II 690) Baut. 
Aus ihnen sind hervorgegangen die Familiennamen Pott, Botch, Potch, (Poscho, Posche, Posch 
in Österreich sehr alt), Pautch u. s. w., zu denen wir aus Siebenb. Butt, Pou, {?), Botch und 
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P3»cAn«r beifügen. Wie das rheinländ. Botzdorf (alt Bozzdorf, Boyzztorp. Lac. II 620. 97! 
das Dorf des Bosze oder Bozo ist, so wird Puschendorf das des Posch (Posso, Poua^ sa\ 
Durch Buschen- und Puschen-, Boschen- und Poschen- bestimmte Ortsnamen sind in Wes 
falen, im fränkischen Gebiete, in baierisch-österreichischen Landen, in Schlesien und Böhms 
zu Hause. Sie sind gewiss sehr verschiedener Abkunft. 

85. Reicheadorf 

Sachs. Reehtzterf, rum. Richizdorf, roagy. Riomfalva, ein Marktflecken im Medwisch 
Stuhl, sö. von Medwisch. 

Henricus de villa Rihuini 1283. Urk. 131. Comes Richannus (!) de villa Riehuh 
Demetrius de villa Richvini, comes Richvinnus de villa Rickini (!) in dem Transsumpt ein 
Urk. von 1359. VAaF. I 110 f. Die Herkunft des Namens ist bereits 1492 dem plebam 
Blasius in Rychvino (Med. U. 46. 49.) nicht mehr klar. Die volle Form erhält sich bis ti 
ins 16. Jhd.: rustici Reichmniznzez 1566. VAaF. UI 362. Der Name muss anfänglich 
winezdorf gelautet haben. Da er in dieser Form für den täglichen Gebrauch zu lang gewese 
kürzte man ihn; das minder scharf betonte zweite Glied des Personennamens (win) verflüc 
tigte sich allmählich in ganz derselben Weise, wie das in andern gleich gebildeten ON (v( 
Förstemann, ON. 149 ff), so auch bei Helsdorf (vgl. Korrespbl. 11 601 geschehen ist. Scb( 
1510 tritt der Name in der zusammengezogenen Form Richzztorff (VA. UI 67) im Medwisch' 
Stadtbuche auf. Ebendort 1526 Rycheztorff. Richeztdorff 1528. Bielz, Trannssilv. 1863, 17 
Im J. 1529 rygezdorffer. Müll. 151. Mit oberdeutschem «t für altes t auf der Hont. ) 
reichiztorf 1532; es behauptet sich dieses ei von dort ab in den deutschen Formen: Reicht 
iorf 1593. Kurz, Magaz. II 479. Reichezdörffer 1590. Trauschf. Fgr. 136., Die magyarisd 
Benennung, auch hier nicht dem deutschen Volksmunde, sondern der lateinischen Urkunde 
form sich anschliessend, bewahrt i; Ryhardaiva, 1453. Mediasch. Progr. 1870, 43. Rychenfalt 
1492. Herrn. A. riAonfalva 1531. 1580. VA. XIV 307. Teutsch, Zehntrecht, 172. Durch Koi 
traktion entstand hieraus das gegenwärtige Riomfalva. — Riehtoin heisst niederd. Rictd 
wofür oft auch Riquin, Ryquin geschrieben ward. Vielleicht schwebte denen, die im Anfai 
des 16. Jhs für unsem ON regelmässig in Rychquino, de Riquino, de Ryquyno (Med. U. 5 
69. Kisd. U. 168. 229) gebrauchten, diese niederd. Form vor. Etymologischen Nöten en 
sprosste im vorigen Jhd. der officielle latein. Name Requinium, wobei man wahrscheinlich t 
lat. requiez u. s. w. dachte. Wenn endlich seit einigen Jahrzehnten auch Reickerzdorf g 
schrieben und gesprochen wird, so hat man sich hiezu durch die vielen gleichlautenden Ü 
andrer Länder verführen lassen; diese gehen auf den PN Richeri, unser Reicbesdorf aber i^ 
das Dorf des Richunn. Der Name ist im 14. Jhd. in Siebenbürgen noch geläufig; im 14. un 
15. Jhd. begegnet er uns in der Form Rewehin, die allerdings auch aus der alten hypokor 
stischen Namensform Rickin hervorgegangen sein kann. 

Wenn es auch an sichern Zeugnissen gebricht, so darf man doch annehmen, das 
viele deutsche Ortsnamen, die mit Reichs- und Reichen- zusammengesetzt sind, auf den alte 
Mannesnamen Richwtn gehen. Reichenstein bei Montjoie in Rbeinpreussen hiess vor Zeite 
nach Picks Mschr. III 155 /ficAtrinstein. 
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L Vertheilang^ der Lehrg^egenetände : 



A. Am UntargTsmaslum. 



Lehrer 


lehrte 


WöchcnvVk 

Smndenza 


J. Wolff, 

Rector. 


Religion in IV. 

I.atein in IV. 

Deutsch 'in IV. 

Geschichte in IV. 

Kvangelienerklärung für die evangelischen Schüler des 
Untergymnasiums. 


15 


Ferdinand Baumann, 
Conrcctor. Klassenlehrer in II. 
(Bibliothekar.) 


Religion in II. 
I.atein in II. 
Deutsch in II. 
Geschichte in II. 
Mathematik in II. 


20 


Christian Mfickel, 
Klassenlehrer in l. 
(ConferenZ'Actuar.) 


I.atein in 1. 
Deutsch in I. 
Geographie in I. 
Religion in III. 
Geschichte in III. 


20 


Julius Kootz, * 

Klassenlehrer in III. 


Latein in llt. 
Griechisch in III. 
Deutsch in III. 
Griechisch in IV. 


19 


Rudolf Heitz, 

Klasserlchrcr in IV. 


Mathematik in IV. 
Physik in IV. 
Mathematik in III. 
Naturgeschichte in III 
Naturgeschichte in II. 
Religion in I. 
Mathemathik in 1. 
Naturgeschichte in I. 


20 


Albert Leonhard, 
Nebcnlchrcr. 


Magyarisch in II., 111. und IV. 


G 


Fr. Reuschel, 

Zeichenlehrer. I 

- 


Kalligraphie in I. und II. 
Zeichnen in I.- IV. 


10 


A. Roth, 

Elementarlehrcr* j 


Turnen in 1. 


2 


Georg Binder 
Hlementarlchrer. 


Turnen in II., UI. und IV. 
Gesang in 1. 


4 


A Kaaffmann, 

Hlcmcntarlehrer. 


Gesang in II., III und IV. 


2 


Daniel David, 

Rector der gr.^orient. Schule 


Romanisch in.l., II., III. und IV. 


6 
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' B. An der Eementarsehnle. 


Die Lehrer 


Klasse 


Wöchentliche 

Stundenzahl 


Gustav Gestalter, 


Vierte Klas*c 


22 


Andreas Roth, 


Drille Klasse 


■22 


Andr. Kautfiaann 


Zweite Klasse 


20 


f 

Georg Binder, 


Erste Klasse 


20 


Tritz Reuscbel 


Zeichnen mit der dritten und vierien Klasse 


4 


1 



C. An der unter eigner Direetion stehenden Uädchenschule. 



Die Lehrer 


ir I - „ „ „ iWöchentlichc 

1 ® ® ® 1 StunJeiunhl 


Ferdinand Metz, 

Stadtprediger) Rector. 


, 

Dritte Klasse 


20 


Andreas Kauffmann, 

tll. StaJlpredigcr). 


Zweite Klasse 


•20 


Michael Hutter 


Erste Klasse und Gesang in allen drei Klassen 


•22 


Mathilde Marlin 
brerin für weibliche Arbeiten. 


in allen drei Klassen 


12 


Fritz Reuachel 


Zeichnen in der zweiten und dritten Klasse 


4 


1 
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n. Lehrplan. 

L Am üntergymnasium. 

Erste Klasse. Klassenlehrer: Möckel. 

Religion 2 Stunden. Das 1. und 3. Hauptstück des kleinen Katechismus. Einteilung di 
Kirchenjahres. Bedeutung der IJauptfeste nach Michaelis, das grössere Confirraandc: 
bUchlein. BibellectUre. Hoitz. 

Latein 8 Stunden. Die regelmässige Formenlehre und Einübung derselben durch Übe 
Setzungen aus KUhner’s latein. Elementargrammatik. (Kurs. I., II., lU.) Ini I. Semest< 
alle M Tage ein Pensum; im II. Semester alle 8 Tage ein Pensum oder eine Conipositio 

ekel. 

Deutsch 4 Stunden. Lesen und Erzählen. Lernen und Vortragen kleiner Gedichte ur 
Prosastücke aus Magers deutschem Lesebuch I. — Einfacher Satz ; Wortarten, Declinatio: 
('onjugation. Satzerweiterung, Der zusammengezogene Satz. Orthographie. Nach Engeliei 
Leitfaden für den deutschen Sprachunterricht II. — Alle 14 Tage ein orthographi.schi 
Dictat und eine häusliche Arbeit. Möckel. 

Geographie 3 Stunden. Topische Geographie der ganzen Erde. Hauptpunkte der pol 
tischen Geographie. Schulatlas von Kozenn. Möckel. 

Mathematik 3 Stunden. Rechnen mit unbenannteii und benannten ganzen Zahlen. Rechne 
mit decimalen und gemeinen Brüchen. — Geometrie: Linien, Winkel; allgemein 
Eigenscliaften gradliniger Figuren. Nach Höhrs Lehrbuch der Arithmetik I. und Afoenii 
geometrischer Anschauungslehre I. Alle 14 Tage eine häusliche Arbeit. Heitz. 

Naturgeschichte 2 §tunden. Zoologie: Säugeüiiere. Vögel. Amphibien, Fische. Nac 
Pokorny’s ilhistr. Naturgeschichte des Thierreiches. Heitz. 

Kalligraphie 2 Stunden. Nach Henze’s Schönschreibe-Heften. Reuse hoL 

Turnen 2 Stunden. Freiübungen, leichtere Übungen an Geräten* Turnspiele. Roth. 

Zeichnen 2 Stunden. Geometrische und andere Flachoruamente anfangs mit Hülfe de 
Netzes, dann ohne dasselbe. Reu sehet. 

Romänisch 2 Stunden. Lesen. Schreiben. Formenlehre nach Ma.xims Grammatik der ron 
Sprache. David. 

Gesang 2 Stunden. Noten- und Taktlehre. Ein- und mehrstimmige Lieder. Binder. 

Zweite K lasse. Klassenlehrer: Ferdinand Baumann. 

Religion 2 Stunden. Das 2., 4., 5. Hauptstück des kleinen Katechismus nach Michaeli 
grösserem Coiihnnandenbüchlein. Bibellectüre. Bau manu. 

Latein 8 Stunden. Ergänzung der regelmässigen Formenlehre. Die unregelmässigen Fle.xionen 
Übersetzungen. Hauptpunkte der Syntax. Kühners Eiemenlargrammatik der lateinischei 
Sprache. Alle 8 Tage ein Pensum oder eine Composition. B a u m a n n. 

Deutsch 4 Stunden. Lesen, Erzählen; Lernen und Vorträgen von Gedichten und Prosa- 
stücken aus Magers Lesebuch I. Wort- und Satzlehre. Interpunktionslehre nach Eiigelicn.' 
Leitfaden für den Sprachunterricht II. Übungen im Rechtschreiben. Alle 14 Tage citi 
Aufsatz. Baumann. 

Magyarisch 2 Stunden. Lesen. Schreiben. Fle.xion des Substantivs und Adjectivs. Beiwort 
Zahlwort. Suffix. Übersetzungen. Samaijay, practische Anleitung zur Erlernung der 
ungarischen Sprache. Alle 14 Tage ein Pensum. Leonhard. 
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hticbicbte und Geographie 3 Stunden. Alte Geschichte. Geographie der in der 
Geschichte vorkommenden Länder. Kapp, Leitfaden für Geschichte und Geographie. 
Kozenn, Handatlas. Bau mann, 

litheniatik 3 Stunden. Einfache Verhältnisse und Proportionen. Regeldetrie. Münz-, 
Mass- und Gewichtskunde. Grössenbestimmung der geradlinigen Figuren, Verwandlung 
und Teilung derselben. Bestimmung der Gestalt der Dreiecke. Lehrbuch wie in I-ma. 
.tile 14 Tage eine häusliche schriftliche Arbeit. Bau mann, 

iitnrgeschichte 2 Stunden. Vögel. Amphibien. Fische. — U. Semester Botanik. Nach 
l’okomy’s illustrierter Naturgeschichte des Thierreichs und desselben Naturgeschichte des 
Pflanzenreichs. e i t z. 

.illigraphie 2 Stunden. Schönschreiben nach Henze's Heften. Rundschrift. Reuschel. 
oraen 2 Stunden. (Combiniert mit III. und IV.) Freiübungen und Geräteturnen. Binder, 
eich ne n 2 Stunden. Zeichnen nach Dupuis Dratmodellen und nach Holzmodellen. Das 
Hauptsächlichste aus dem Gebiete der Schattenkonstruktion. , Reuschel. 

tnänisch 2 Stunden. Fortsetzung der Formenlehre. Gebrauch des Adjectivs. Memorieren. 

Sach Ma.xim, Grammatik der rumänischen Sprache. David, 

esang 2 Stunden. CCombiniert mit der III. und IV. Klasse.) Ein-, zwei- und dreistimmige 
Lieder. Choräle. Kauffmann. 



Dritte Klasse. Klassenlehrer; Julius Kootz. 

eligion 2 Stunden. LectUre ausgewählter Bibelstücke. Das Wichtigste über die Abfas- 
sungsverhältnisse der biblischen Bücher. Möekel. 

itein 6 Stunden. Casuslehre. Gebrauch der Präpositionen, Pronomina, des Supinums, 
Intinitivs, Gerundiums und Einübung «an Übersetzungen aus Kühners lateinischer Elemen- 
targrainniatik, 5. Kursus. Gelesen aus Cornelius Nepos. Hannibal, Aristides, Miltiades, 
Themi.stocles (kursorisch). Jede Woche abwechselnd ein Pensum oder eine Composition. 

, Kootz. 

tiechisch 5 Stunden. Regelmässige Formenlehre bis zum Abschluss der Verba pura nach 
Kiihner’s Elementargrammatik der griechischen Sprache. Alle 14 Tage ein Pensum oder 
eine Composition. Kootz. 

eutsch 3 Stunden. Lesen und Erklären poetischer und prosaischer Stücke aus Magers 
Lesebuch II. Mündliche Übungen im Auifassen und Wiedergeben gelesener Stücke und 
Bücher. Declamationen. Befestigung und Erweiterung der Satz- und Interpunktionslehre. 
Alle 14 Tage ein Aufsatz als häiisliclie Arbeit. Kootz. 

l»gy arisch 2 Stunden. Gebrauch der Fürwörter, Umstandswörter, Postpositionen. VagyiJc 
und leszek. Übersetzungen. Alle 14 Tage ein Pensum oder eine Composition. Lehr- 
buch; Töpler, praktischer Lehrgang der ungarischen Sprache. Leonhard, 

'(schichte und Geographie 3 Stunden. Mittlere und neuere Geschichte bis zur fran- 
zösischen Revolution; Geographie der in der Geschichte vorkommenden Länder qaeh 
Kapp’s Leitfaden. Möekel. 

litheniatik 3 Stunden. Buchstabenrechnungen. Potenzieren und Radizieren. Das Wich- 
tigste der Corabinationen und Permutationen. Die Lehre vom Kreis und der Elyps'e. 
Nach Mocnik's Arithmetik II und geometrischen Anschauungslehre U. Alle 14 Tage eine 
häusliche schriftliche Arbeit. Heitz. 

^itu r ge schichte 3 Stunden. Im I. Semester Mineralogie nach Pokorny’s illustrierter 
Naturgeschichte des Mineralreichs. — Im II. Semester Physik: Allgemeine Eigenschaften 
der Körper. Aggregationszustände. Grund.stoffe und chemische Verbindungen. Wärme- 
lehre. Nach Schabus, Anfangsgründe der Naturlehre. Heitz. 

VUblbAoh«r ProgrMnm 1880. 11 
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Turnen 2 Stunden. Sieb zweite Klasse. 

Zeichnen 2 Stunden. (Combiniert mit der IV. Klasse.) Zeichnen nach ornamentalen Modellei 
mit Berücksichtigung der verschiedenen Stilarten. Hauptsächliches aus der Perspective 

Beuschel. 

Romänilich 1 Stunde. Grundzüge der Syntax nach Maxims Grammatik. Übersetzungen 

David. 

Gesang 2 Stunden. Sieh zweite Klasse. 



Vierte Klasse. Klassenlehrer: Rudolf Heitz. 

Religion 2 Stunden. Kirchengeschichte nach Bischofs Leitfaden der Geschichte der Christ 
liehen Kirche. Refonnationsgeschichte Siebenbürgens nach Teutsch, die Reformation in 
SiebenbUrger Sachsenlande. Grundztlge der Verfassung der evangelischen Landeskirch« 
A. B. in Siebenbürgen. Wolff. 

Latein 6 Stunden. Tempus- und Moduslehre nach Kühners lateinischer Elementargrammatik 
Leetüre: Caesar, de bello Gallico, lib. I, 30 — 54. II, l — 12. IV, l — 20. VI, 9—29 
Memorieren übersetzter lateinischer Abschnitte. Wöchentlich ein Pensum oder ein« 
Coinposition. Wolff. 

Griechisch 5 Stunden. Das Wichtigste der unregelmässigen V’erbalflexion. V’erba in (ii 
Alle 14 Tage ein Pensum, alle 4 Wochen eine Corajmsition. Lehrbuch wie Ill-ia. Kootz. 

Deutsch .3 Stunden. Lesen und Erklären poetischer und prosaischer Stücke aus Mager« 
Lesebuch II. V’ortrag von Gedichten. Prosastücken. Wortbildungslehre. Hauptpunkte 
der Poetik. Alle 14 Tage ein Aufsatz. VVolff- 

Magyarisch 2 Stunden. Regelmässige Zeitwörter; bestimmte und unbestimmte Formen. 
Passivum. Intransitivum. V'erbalendungen Ink und lek. Übersetzungen. Memorieren. Alle 
14 Tage ein Pensum. Lehrbuch wie III. und Samarjay, ungarisches Lesebuch. Leonhard. 

Geschichte und Geographie 3 Stunden. Schluss der neuern Geschichte. Kurze üT)er- 
sicht der neuesten Geschichte. Vaterländische Geschichte. Geographische Wiederholungen. 
Lehrbuch wie lU. und Teutsch, Abriss der Geschichte Siebenbürgens. Wolf f. 

Mathematik 3 Stunden. Zusammengesetzte V'erhältnisse und Proportionen. (Interessen-, 
Termin-, Gesellschafts- und Alligationsrechnung). Gleichung des ersten Grades mit einer 
Unbekannten. — Stereometrische Anschauungslehre. Körperliche Ecke, Hauptarten der 
Körper. Lehrbücher wie in UI. Alle 14 Tage eine häusliche schriftliche Arbeit. Ileitz. 

Physik 3 Stunden. Statik, Dynamik. Magnetismus. Elektrizität. Hauptlehre der Astronomie 
und physikal. Geographie. Lehrbuch wie in UI. Heitz. 

Turnen 2 Stunden. Sieh zweite Klasse. 

Zeichnen 2 Stunden. Sieh dritte Klasse. 

Romanisch 1 Stunde. Combiniert mit der Hl. Klasse. Alle Monat ein Pensum. 

Gesang 2 Stunden. (Combiniert mit der zweiten und dritten Klasse.) 

, 2. An der Elementarechnle, 

3. An der Ifädcheneohnle, 

sind die im voijährigen Programme abgedruckten Lehrpläne unverilndert geblieben. 
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IV. Lehrmittel. 

A. Die Bibliotheken erwarben: 

L Sie LehrerUbUoth0k 

a) durch Schenkung; 

I. Vom hochlöblichen Landeskonsistorium der evangelischen Kirche A. B. 
Siebenbürgen : 

1. 'Jahrbuch für die Vertretung und Verwaltung der ev. Landeskirche A. B. in Siebe 
bürgen ; 

2. Verhandlungen der Generalsynode der ev. Landeskirche A. B. in Siebenbürgen 181 

II. Vom k. Ungar, statistischen Bureau io Budapest: 

8. Ämtliche statistische Mittheilungen, herausg. vom k. u. Statist. Bureau UI 2, IN' 3. 

UI. Vom Verein für siebenb. Landeskunde: 

4. Archiv des Vereins für siebenb. Landeskunde XV. 

IV. Von Herrn Dr. G. D. Teutsch, Superintendent der ev. Landeskirche A. B. : 

5. Eder, J. C., Breviarium juris Transsilvanici c. prooemio de fontibus juris Tränst 
Cibinii 1800; 

(i. Ballmann, Statistische Landeskunde Siebenbürgens. 1801. 

V. Von Herrn Jos. Andr. Zimmer mann, pens. Präsident des k. k. evang. Ober 
Kircheiiraths A. und H. Confession in Wien: 

7. Fejdr Georg, Introductio in Historiam regni Hungariae. Budae 1845. 1 Hpgtb. 

8. Bonfinii decades rerum Hungaricarum, recensuit et praefatus est D. C. Andr. Bel. Lipt 
1771, 1 Ldrb.; 

0. Horänyi A. B. Bethlenii Ilistoria rerum Transsilvanicarum ab anno 16G2— 1G73. Vienna< 
1782. 2 Hpgtb.; 

10. Bethlen G. J., Mäsodik Rdkötzi György ideje. N. Enyeden. 1829. Hdrb. ; 

11. Fiedler J., Actenstücke zur Geschichte Franz Räköczys. Wien 1855. 1858. Nebst An 
bang. 1871. 2 Hldrb. ; 

12. Tibiscanus E., Die Keligionsbeschwerden der Protestanten in Ungarn v. J. 1833. Leipz 
1838. 1 Hldrb.; 

13. Wessenberg J. H. v., Die grossen Kirchenversammlungen des 15. und 16. Jhs. Neue 
Ausg. Constanz 1845. 4 Hdrb.; 

14. Hefele, Dr. J., Kritische Beleuchtung der J. H. v. Wessenbergschen Schrift Uber die 
grossen Kirchenversammlungen. 1841 ; 

15. Kaltenbrunner, Dr. F., Die Polemik Uber die gr^rianische Kalenderreform. 1877; 

16. Endlicher, Stef., Die Gesetze des heil. Stefan. 1849. 1 Hpgtb.; 

17. Geschichte d. evang. Kirche in Ungarn vom Anf. d. Reform, bis 1850 mit Rücksicht 
auf Siebenb. Mit Einleitung v. Merle d’Aubignd. 1854; 

18. Grimm, J., Deutsche RechtsalterthUmer, 1828; 
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19. Gärtner, Dr. Thcod., Die Gredner Mundart. 187D. Hpgtb. ; 

20. Birlinger, Ant., Aus Schwaben Sagen, Legenden etc. etc. 1S74. 2 Bde. ; 

21. Bieling, Dr. Alex., Da» Princip der Interpunktion. 1880; 

22. Rothe, Dr. K., Naturgeschichte f. d. oberen Klassen d. Volksschulen etc. etc. I. II. 
Stufe. 1879; 

23. Rothe, Dr. K., Grundriss d. Naturgeschichte f. 4- und 5-klassige Volksschulen. 1879; 

24. Protest gegen d. neue Reichsorthographie von Einem aus dem Volke. 1880; 

25. Herbst, W., Die neuere und neueste Geschichte auf Gymnasien. 1877; 

26. Schulz, Fr., Über die Bedeutung der germanist. Studien f. d. Gegenwart. 1860. 

VI. Von Herrn Dr. G. vom Rath, Prof, an d. Universität zu Bonn: 

27. Samtniung von Vorträgen für das deutsche Volk. Herausg. W. Frommei und Fr. Pfaff 

I. II Bd.; 

28. Haustein, Joh. v.. Über den Zweckbegriff in der organischen Natur. 1880. 

VII. Von Heim Adolf Well mann in Mühlbach: 

r 

29. Lankischen Fr. Concordantim Bibliorum Germanico-Hebraico-Graecm. Leipzig & Frankf. 

1696. 1 Ldrb.; • 

30. Erklärung des Evangeliums nach Matthäus (Wiedertäuferisch). Manuscript aus dem 
Ende des 17. Jhs. Grosser Octavband. 

VIII. Von Herrn Dr. Aug. Lotz in Frankfurt a. M. : 

31. Katalog der internationalen Kunstausstellung im k. Glaspalaste zu München 1879; 

32. Aus den Bergen an der deutschen Sprachgrenze in Südtirol, von mehrern Alpinisten 
(Dr. Mupperg). 1880. 

IX. Von Herrn J. Hintz, Advocat in Kronstadt: 

33. Blätter für Handel und Gewerbe in Siebenb. II. Jahrg. 

X. Von der Eggenbergerschen Verlagshandlung in Ofen-Pest: 

34. Bartal & Malmosi, Latein. Formenlehre. Deutsche Ausg. bearbeitet v. K. Heinrich. 1880; 

35. Bartal & Malmosi, Latein. Übungsbuch für d. I. u. II. Klasse, nebst Wörterb., deutsche 
Bearbeitung v. K. Heinrich. 1880. 

b) durch Tausch : 

1. Die Programme verschiedener in- und au.sländischer höherer Lehranstalten; 

2. Semesterbericht des Siebenb.-deutschen Vereins in Leipzig; 

3. Jahresberichte der Gewerbeschulen in Hermannstadt und Bistritz. 

c) diu'ch Kauf: 

1. Grimms deutsches Wörterbuch (Fortsetzung); 

2. Schiller 'und Lühben, Mittelniederdeutsches Wörterbuch (Fortsetzung); 

3. Wander, Deutsches Sprichwörter-Lexikon (J’ortsetzung) ; 

4. Allgemeine deutsche Biographie (Fortsetzung); 

5. Krones, Handbuch der Geschichte Österreichs (Fortsetzung); 

6. Weber, Allgemeine Weltgeschichte (Fortsetzung); 

Mo]ilb4ch«r t^franin Ui80, 
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7. Der deutsch-fmnzösische Krieg 1870 — 71. Vom grossen preuss. Generalstab (Forts. 

8. Dove, II. W., Lehrbuch des kath. und evang. Kirchenrechts. (8. Aufl. des Richterscb' 
Buches.) 

9. Teutschländer, Michael der Tapfere. 1879; 

10. Stell, Die Helden Roms im Krieg und Frieden. 1878; 

11. Stoll, Die Helden Griechenlands im Krieg und Frieden. 1878; 

12. Stoll, Die Sagen des classischen Alt^rthums. 2 Bde; 

I. 3. Merkens, Ueinr., Deutscher Humor alter Zeit. Beitrag zur Cultur- & Sittengeschich 

vom Anfang des 16. Jhs. 1879; 

14. Keim, Franz, Der Königsrichter. Trauerspiel. 1879; 

15. [Ziinmermann, Franz], Photographien von Urkunden aus Siebenb. Archiven. 1879; 

16. Kirchliche Kunstdenkmäler in Siebenbürgen II; 

17. Kunsthistorische Bilderbogen. I Sainmlg. 1880; 

18. Krones, Franz, Zur Geschichte des d. Volkstums im Karpatenlande; 

19. Magvarisierung in Ungani. Nach den Debatten des Ungar. Reichstags über d. obligate 
Unterricht in magyar. Sprache in sämmtlichen Volksschulen; 

20. Schwicker, .1. H., Das ungarische Unterifchtswesen am Schlüsse des Schuljahres 187 
bis 78. Im Aufträge des k. u. Ministers f. Kultus u. Unterr. herausg. Budapest 1879 

21. Treitschke, H. von, Deutsche Geschichte im 19. Jhd. 2. Aufl.; 

22. Schmidt, Ad., Geschichte der franz. Revolution ; 

23. Baumstark, Urdeutsche Staatsaltcrthümer ; 

24. Neue .Jahrbücher für Philologie und Pädagogik; 

25. übert. Fr., Schul- und Kirchenbote; 

26. Dittes, Fr., Paedagogium. II. .Ihrg. ; 

27. Zarnckes Literarisches L'entralblatt ; 

28. Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche Literatur; 

29. Germania, herausg. von Bartsch; 

30. P.aul und Braune, Beiträge zur Gesch. d. d. Sprache und Literatur; 

31. Treitschke, Preussische Jahrbücher; 

32. Korrespondenzblatt des Vereins f. siebenb. Landeskunde. 

f 

2. Die Schfllerbibliothek : j 

1. Pfeil, (iute Kinder — brave Menschen. 1878; I 

2. Grimm. Kinder- und Hausmärchen 3 Exempl. ; j 

3. Stoll, Erzählungen aus der Geschichte 1. U. Bdchen; J 

4. Das Leben Dr. M. Luthers nach Mathesius von Dr. G. H. v. Schubert; i 

5. Aelschker, Maria Theresia im Erbfolgekrieg; 

6. Zwiedineck-Südenhorst, Wallenstein; 

7. Wolf, Kaiser Josef II. ; 

8. Jarz, König Ladislaus Posthumus; 

9. Reuper, Um die Erde. Gesch. der Novara-Expedition ; 

10. Jelem, J. G. Seume; Lebensbild eines deutschen Mannes; 

II. Bowitsch, Rübezahl. 
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3. Die sohönwisaenachaftliclie Leilibibliotlielc : 

1. Vischer, Fr., Mode und Cynismus. Beiträge zur Kenntnis unsrer Kultnrformen und 
Sittenbegriffe ; 

2. Vischer, Fr., Audi Einer; 

3. Die deutsche Rundschau, herausg. v. Rodenberg. 

B. Die naturhistorischen Sammlungen erwarben 

durch Schenkung: 

1 . Von Herrn Jon. Schumann jun. in MUhlbach: 2 ausgestopfte Stockenten; 

2. Vom Primaner Dietrich; 1 galinulu chloropus. 

C. Die Münzen- und Antiquitätensammlungen erwarben 

I durch Schenkung: 

1. Von Herrn Dr. Mauksch; 1 in Hermannstadt geprägte Silbermlinze; 

2. Von Herrn Jakob Vülsch: 1 Denar: Ferdinand. />. G. R. Ung. 1561. Rev. Patrona 
I Ungariae; 

l 3. Von Herrn Jos. Rreitenstein : 4 österreichische Kupfermünzen aus dem vor. Jahrh., 
1 Schweizer-Batzen von 1828; 

4 . Vom Secundaner Sander: 27 neuere Kupfer-, 12 Silbennünzen ; 

5. Von Frau Susanna Klein : 1 rüm., 2 ungar. und 3 ältere österr. SilbermUnzen ; 

6. Vom Schüler der 2. Elementarklasse Dominik Hollo: 1 altung. Münze und 1 Denk- 
münze : Franciecue I). (1. llutig. lioh. rex. Archidux Auelr. coronatu» Budae VI. .hin. 1792; 
Von <len Schülern der (Juarta (den bei (lelegenheit eines Ausflugs auf den Petersdorfer 
M //üfrelgrübern gemachten Fund) : 2 Kelte und 3 andere geschliffene Steine, 1 Näpfchen, 
I 1 beinerne Fibula. 

( V. Znr Sohnl-Chronik. 

]? J. SclmlverflSBnng. Bezug nehmend auf den von der Direction erstatteten Schluss- 
I c über da.s Jahr 1878 !) gab rias hochlöbl. Landeskonsistoriuin mit Erlass vom 12. April 
I ' Ihfflt. 1879 der hiesigen Direction den Auftrag: vom Anfang des nächsten Schuljahres 
n ausserordentlichen Schüler in das Gymna.sium aufzunehmen, sondern strenge dafür 
,=■ ilas» alle neu Plintretenden an dem l'nterricht in allen obligaten Lehrgegenständen 
^>i.nien. — Durch denselben hohen Erlass ward das löbl. Presbyterium beauftragt, im 
Luieii mit der Gymnasialdirection iia,s Erforderliche zu veranlassen, dass den gegen- 
ausserordentlichen Schülern des Gymnasiums ohne Verzug ein ausgiebigerer IJnter- 
»7 erteilt werde als bisher. Dem zufolge ward für die ausserordentlichen Schüler der 1. 

t tjyniiiasialklasse die S<-hule in der Art eingerichtet, dass jene täglich eine Stunde 
- »-sonder unterrichtet wurden. Den Fnterricht erteilten von den Pfingstferien ab der 
Radoff fleitz und der Kandidat des Lehramtes Josef Greter. 

2 Verändemiigeii im Lehrkörper fanden im Laufe dieses Schuljahres glUcklicher- 
Heilt Ht.att. Bemerkt sei jedoch. das.s das hochl. laindeskonsi-storium auf Bericht des 
i hesbyopriunis vom 12. Fek'r I8.s0 die bleibende Anstellung des hiesigen Elementar- 
s • ' <» ostalter genehmigt hat und da.ss durch die Wahl des löbl. Presbyteriums 
p- Fetier 1 Ö80 und genehmigenden Erlass des hochl. Landeskon.sistoriums z. Z. 370. 
l 4er bisherij^e Supplent an unsrer Anstalt. Julius Kootz, bleibend angestellt worden 
V Über Keschluss des Presbyteriums erteilte — wie soeben erwähnt ward — auch der 

k- LetirMiit>k.Ändiilal Jo.sef Grever durch je drei Stunden in der 4Vocho an der neu 
“ I^ar»Helkla!::*e für ausserordentliche Schüler Unterricht. 



3. Scboifeste. Am 26. Mai feierte die Schule, begünstigt von dem freundlichsten 
Wetter, in herkömlicher Weise ihr Waldfest. Zahlreiche willkommen^ Gäste nahmen an der 
Freude der Jugend fröhlichen Anteil. Unter kleinen Ausflügen in Wald und Tal, unter Ge- 
sang, Turn- und Festspielen vergicng der Tag, für viele zu schnell. Zu den nach den turne- 
rischen Übungen verliehenen Preisen steuerte auch heuer Herr Apotheker JKReinhardt einen 
dankeswerten Geldbetrag bei. — Im Laufe des Jahres sind gelegentlich auch mit einzehien 
Klassen kleinere Ausflüge in die Umgebung gemacht worden. 

4. Zur ünterstfitzniig araer Schüler hat das löbl. Presbyterium auch heuer nam- 
hafte Beträge aus den hiezu bestimmten Fonden gewidmet. Es wurden mehrere arme Schul- 
kinder mit Winterkleidern versehen; es erhielten dieselben auch unentgeltlich die erforder- 
lichen Schulrequisiten. Zur Deckung des Schulgeldes für arme Schüler und Schülerinnen hat 
auch, wie verlautet, der hiesige löbl. Vorschuss- und Sparkassa-Verein neuerdings 60 fl. ge- 
widmet. Mit besondrer Freude heben wir noch hervor, dass der Bonner Professor, Herr 
Gerhard vom Rath uns abermals 30 deutsche Reichsmark mit der Bestimmung hat zu- 
kommen lassen, es möge der Betrag zu Weihnachtsgeschenken für einige fleissige und dürftige 
Schüler der Anstalt verwendet werden. Die freundliche Gabe machte es uns möglich, mehrern 
braven Schülern den Christmorgen zu einem doppelt freudigen zu machen. 

3. Der Gesnndheitsziistaiid unter den Schülern war im ablaufenden Jahre im Allge- 
meinen ein günstiger. 



S o li 1 u. s s o r t. 

Unser deutsches Schulwesen hat heuer wiederholt mit mannigfacher Ungunst sorgend 
zu rechnen und rechten gehabt. Dass es sich dabei allezeit von der hilfbereiten Teilnahme 
achtbarer Freunde begleitet gewusst, haben wir mit dankbarer Freude empfunden. Ihnen 
allen, die uns in Treuen zur ^ite gestanden und mitgeholfen haben, dass unser Recht und un.ser 
Vertrauen nicht sinke, die willfährig unser Manzen und Arbeiten durch Rat und Tat geför- 
dert, die opferwillig, durch kleine und grosse Gaben unsere Kraft gemehrt haben, ihnen allen 
entbieten wir hochachtungsvoll unsern Gruss und sagen ihnen auch an dieser Stelle unserii 
herzlichen Dank. 

Mit Bezug auf das neue Schuljahr wird auch an dieser Stelle zur Kenntniss gebracht ; 

1. dass das neue Schuljahr am Mittwoch, den 1. September 8 Ubr Morgens beginnt; 

2. dass die Aufnahme neuer Schüler am 30. und 31. August Vormittags, am 1. September 
1. J. Nachmittags stattfindet; 

3. dass Fremde bei der Anmeldung einen legalen Taufschein, und das Schul- und 
Abgangszeugnis der bis dahin besuchten Anstalt vorzulegen haben, da im andern 
Falle die Aufnahme nicht statthaft ist; 

4. dass Anmeldungen nach dem 2. September in der Regel nicht berücksichtigt werden 
können ; 

5. dass der Aufzunehmende persönlich in Begleitung seines Vaters oder seiner Mutier, 
event. seines Vormundes bei dem Itector zu erscheinen hat. 



_ 
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